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Die große Nede des Gauleiters Bürckel vor der in- und ausländischen stresse

Der Eaar -Bevollmächligle rechnet
„Am 13.Januar ist der Weg zur Verständigung frei!"

»

iq
politische Äugend

Zur Bremer Arbeitstagung der HJ.-Fiihrer
HAB. An dem Tage , da in Bremen die

gesamte Führerschaft der Jugend Nordwest¬
deutschlands zusammen mit dem Iugendfüh-
rer des Teutschen Reiches zu einer ernsten
Arbeitstagung zusammentritt , ist es am
Platze , sich einmal grundlegend mit dem
Wesen und der oft mißverstandenen Haltung
der neuen deutschen Jugendbewegung zu
befassen.

Will man den Geist, der die jungen Men¬
schen der Hitler -Jugend beseelt, richtig ver¬
stehen, so darf vor allem die ältere Genera¬
tion nicht aus einer Perspektive schauen, die
zu ihrer Jugendzeit vielleicht richtig gewesen
ist, als Kaisersgeburtstagsfeiern oder glän¬
zende Paraden entscheidende Erlebnisse dar¬
stellten . Tamals konnten die jungen Men¬
schen mit vierzehn Jahren schon ihre Berufs¬
ausbildung auf weite Sicht hin festlegen,
bvauchttzp sich nicht um das Morgen zu sor¬
gen, weil sie die Gegenwart zufriedenstellte.
Die Jugend der Nachkriegsjahre mußte
einen schwereren Weg gehen , der unerhörte
Anforderungen an diese jungen Menschen
stellte und oer sie darum reifer , härter und
entschlossener werden ließ, als das in der
Epocye der Kaisergeburtstagsseiern so üblich

An die bremische Bevölkerung!
x Der Reichsjugendführer weilt am 1v. Ia-

nuar in Bremen. Flaggen heraus!! Bezeugt
7 eure Verbundenheit mit der Jugend Adolf
E Hitlers durch reichen Flaggenschmuck.

f »>-

war . In einer Zeit , als der dem wirtschast-
Ä lichen Niedergang parallel lausende Borgang

sittlicher Zersetzung gerade in der Jugend
gefährlichsten Ausdruck fand , stellte sich der

^ gesunde  Teil dieser Jugend mitten hin-
? ein in die Front des politischen Geschehens,
^ ebenso selbstverständlich, wie jene in den
^ Krieg zogen, die vor Langemark fielen . . .
^ In gläubiger Opferbereitschaft suchte sich
k die Nachkriegsgeneration allein ihren Weg

aus den Irrnissen und Wirrnissen ihrer Zeit,
, bekannte sich, dem kategorischen Imperativ

ihres Blutes folgend, zur Fahne der natio-
r nalsozialistischen Revolution , zur Fahne , die

das forderte , was als unbestimmtes Sehnen
t die Seelen der jungen Kämpfer wie ein
S Ahnen um den Weg, die Richtung in eine
s bessere Zukunft erfüllte . Eine eiserne Kame-
li radschaft wuchs in jenen Jahren in den
j Reihen der Hitler -Jugend heran , als die
- jungen Menschen ohne Unterstützung, zum
: Teil gegen Elternhaus und Schule, sich ihr
k Teutschlanü suchten . . .
z Das unbedingte Ausleseprinzip dieser har¬

ten Kameradschaft war zugleich Ausdruck
i der sozialistischenHaltung der neuen Jugend,
- die den Menschen ausschließlich nach seiner

Leistung bewertete . Das ist, auf einen Nen¬
ner gebracht, das wesentlichste Ergebnis des

k Ringens der Nachkriegsgeneration , die in
ihren Reihen den Entscheidungskampf zwi-

: schen den Weltanschauungen „Liberalismus"
, und „Sozialismus " auszutragen hat , daß sie
, an Stelle der Tradition die Leistung der Ge-
, aenwart als Grundlage einer allgemeinen

Wertmessung anerkennt . Damit versetzt sie
^ dem „Bürgertum " den entscheidenden Stoß

und stellt den Typ des neuen deutschen Men¬
schen heraus , den Arbeiter und politischen
Soldaten , wobei der Begriff „Arbeiter " keine
Standes - oder Klaffendesinierung , sondern
der Ausdruck einer neuen geistigen und sitt¬
lichen Haltung sein soll.

Eine Jugendbewegung , die in der Lage ist,
Entscheidungen von diesen Ausmaßen in
ihren Reihen herbeizuführen , hat sich ihre
Daseinsberechtigung selber erkämpft.

Was würde es aber nützen, nur Begriffe
gegeneinander abzugrenzen , gegen eine alte
Welt Sturm zu laufen , Neues zu proklamie¬
ren, wenn man nicht in demselben Augen¬
blick, da man die Möglichkeit hat , selber
Neues zu schaffen,  in der Lage ist, das
Proklamierte zu verwirklichen ! Die Hitler-
Jugend hat es verstanden , sich aus der Front
der Opposition heraus auf die positive Auf¬
bauarbeit umzustellen , was um so leichter
fiel, als sie auch in der Opposition schon die
aufgezeichnete positive Arbeit in ihrer OrM-
nisation geleistet hatte und diese Arbeit nach
der Umstellung nur zu vertiefen und auf
eine 6 mal 100 stärkere Mitgliederzahl aus-

^ zurichten brauchte. (Fortsetzungauf Seite 2)

Kaiserslautern, 9. Januar.
„Am 13. Januar : Den Weg frei zur Verständi¬

gung!" war der Leitspruchder Rede des Saar¬
bevollmächtigten des Reichskanzlers, Gauleiter
Bürckel,  vor der in- und ausländischenPresse.
Er führte dabei u. a. aus:

Die Welt stellt am kommendenSonntag die
Frage : Wer ist Sieger ? Wer ist Besieg¬
ter?  Gibt man dieser Frage einen außenpoli¬
tischen Charakter, dann könnte sie, ganz gleich,
wie der 13, Januar sie beantwortet, die Ursache
neuer Konflikte werden. Aber nur dann, wenn
man Deutschlandund Frankreich als die beiden
sich bekämpfendenParteien herausstellt. Bei ge¬
wissenhafter Betrachtung des Problems, noch
mehr aber bei Berücksichtigungder diesen
Kampf austragenden Parteien , wird man
erklären müssen, daß die Saarfrage außenpoli¬
tisch keine Konfliktsfrage, sondern eine reine
Liquidationsfrage  darstellt.

Sobald die Saarsrage aus dem Rahmen inter¬
nationaler Erörterungen herausgehobenwirb, ist
sie eine rein deutsche Angelegenheit,
weil sie nur von Deutschen unter sich gelöst wird.
Jnnerpolitisch gesehen wird das Treuebekenntnis
am 13. Januar zeigen, daß es an der Saar nur
einen starken deutschen Bolkscharaktergibt, jenen
deutschen Charakter, der die alleinige Kraftquelle
darstellt, aus welcher die deutsche Nation ihre Le¬
bensbehauptung seit je herleitet: Aus der Tiefe
seiner ewigen deutschen Seele. Nur der deutsche
Bolkscharakterist das Entscheidende. Und wenn
man die Saarsrage unter diesem einzigen richti¬
gen Gesichtspunktbetrachtet, dann kann man sa¬
gen: Der Versailler Vertrag hat einen deutschen
Volksteil auf feine deutsche Charakterqualität vor
die Geschichte zitiert.

Mit dieser Prüfung hat der Versailler Vertrag
zugleich eine grundsätzliche Frage aufgerollt, die
durch ihre Klärung den Lebensraum zweierNatio¬
nen für alle Zukunft festlegen müßte. Zwischen die
beiden Thesen, zwischen die französische, nach wel¬
cher eine Willenskundgebunggenügt, um Glied
einer anderen Nation zu werden, und zwischen die
deutsche, nach welcher die innere Zugehörig¬
keit zum angestammten Volkstum  ent¬
scheidet, schob man aber noch eine dritte Lösung:
Das Kompromiß des Ztatus quo!

Jene Lösung nämlich, welche vorsieht, daß das
Saarvolk, wenn es sich aus völkischer Scham viel¬
leicht nicht mehr für Frankreich und aus irgend¬
einer Spekulation heraus auch nicht für die Rück¬
kehr zum angestammten Vaterlande entscheiden
würde, daß sich das Saarvolk dann von seinem
Deutschtumseparieren kann, um seine Zukunft der
Obhut des Völkerbundesanzuvertrauen. Daß diese
Lösung weder völkisch noch kulturell noch wirt¬
schaftlichlebensfähig ist, war den französischen
Politikern ebenso klar, wie es allen Saarländern
von den Kommunistenbis zu den Nationalsozia¬
listen klar war. Diese Lösung war von vornher¬
ein undiskutierbar. Separatismus war noch nie
die Sehnsucht des Saarvolkes. Die Franzosen
haben deshalb auch von vornherein durch ihre
ganzen Maßnahmen unzweideutigerkennenlassen,
daß das Saargebiet reif gemacht werden sollte
für eine Entscheidungfür Frankreich. Die deut-
fchen Parteien des Saargebietes erklärten aus¬
nahmslos immer wieder: „Wir sind nichts

alsdeutsch !" Für uns alle gibt es ohne Rück¬
sicht auf Weltanschauungoder Parteizugehörigkeit
und unabhängig davon, welche Regierung in
Deutschland herrscht, nur ein „Zurück zum Reich".

Nun aber vollzog sich in Deutschland der große
innerpolitische Umbruch. Das Parteiensystem
wurde abgelöst durch ein neues nationales Le¬
bensprinzip, das Prinzip der Volksgemeinschaft
und des Treueverhältnisfes zwischen Führer und
Gefolgschaft. Damit war für den Marxismus und
seine Partei keine Lebensmöglichkeitmehr ge¬
geben. Sie mußten verschwinden. Im Saar¬
gebiet jedoch hatte diese Weltanschauung die
Möglichkeit, sich weiter zu behaupten. Sie konnte
insbesonderevon hier aus in eine parteipolitische
Opposition zu ihren politischen Gegnern in
Deutschlandgehen.

Diese Oppositionmußte aber zu einem Kamps
gegen das ganze Volk werden, nachdem das deut¬
sche Volk zu einer einigen Volksgemeinschaftzu-
fammengeschweißt war. Damit wurden die
marxistischen Parteien und die in ihr stehenden
Menschen vor die Frage gestellt: „Geht dir das
deutscheVaterland über alles oder entscheidest
du dich für die Partei ?"

Der Mamsmlis als Verräter
Der historische Augenblickwar gekommen, wo

der Marxismus bekennen mußte, ob er wirklich
nationalpolitischeQualitäten hat, oder ob er sich
lediglich international gebunden fühlt. Die Ent¬
scheidung des offiziellenMarxismus lautet nun:
Partei gegen Volk. Seine früheren Bekundungen
hat er in diesemAugenblickLügen gestraft und
demaskiert als das, wofür er vom National¬
sozialismus längst erkannt worden ist: Verräter
am eigenen Volkstum! Man suchte den Verrat
zu tarnen, indem die marxistischen Parteien aus
der nationalsozialistischen Frage eine inner¬
deutsche Parteifrage zu machen suchten. Nun
wurde klar, daß sie alle früher nur deshalb zum
Reich zurück wollten, weil ihnen Deutschlandals
der geeignete Boden erschien, auf dem sich der
Marxismus auswirken konnte, und daß sie heute
nicht zu Deutschland zurück wollen, da es hier ein
für allemal mit der marxistischenZersetzungs-
feuche vorbei ist. Damit hat der Marxismus in
feinem Sinne den Begriff „Volk und Vaterland"
definiert. Sind zur Auswirkung des Marxismus
in einem Lande die Voraussetzungengegeben, so
wird er dieses Land sein Vaterland nennen. Feh¬
len aber die Voraussetzungen, so wird der inter¬
nationale Charakter durchschlagen.

Der Marxismus hat sein eigenes, besondersge¬
artetes Vaterland. Es liegt nirgends und über¬
all, wir seine Väter nirgends zu Zause sind und
doch überall die Völker in ihren Klauen halten.
Wo der Versuch gemacht wird, dieser Schmarotzer¬
pflanze den Boden zu entziehen, da beginnt der
Haß, der keine Grenzen kennt und der das Gesetz
des Blutes verleugnet. Auf unsere Saarfrage
angewandt, wird der Marxismus, d. h. seine ihm
mit Haut und Haaren verfallenen Träger, sich
gegen das heutige Deutschland entscheiden müssen.
Und würde das Saarstatut keine 8ts,tus-quo»
Lösung vorsehen, so würd« er sich sofort und un¬
mittelbar für Frankreicherklären.

Der Status quo ist und bleibt eine unaufrichtige
Angelegenheit, denn er bietet die Möglichkeit, den
Sinn der Abstimmungzu verbergen und zu ver¬

schleiern, um was es bei der Abstimmunggeht.
In Wirklichkeitstellt sich bei der Abstimmung
die Frage : Charakter oder Egoismus — Vater¬
land oder Verrat?

Das ist allerdings nur die eine Seite des Pro¬
blems. Vom Standpunkt des französischen Kapi¬
talismus aus gesehen, hat das Problem auch ein
nationalpolitisches,  allerdings rein
französisches  Gesicht. Es braucht nur auf
die tatsächlicheHaltung der französischen Politik
im Saargebiet hingewiesenzu werden.

Die Vertreter Frankreichs an der Saar , insbe¬
sondere die französische Bergwerksverwaltung,
verbündeten sich mit jenen, die sich gegen Cha¬
rakter und Vaterland entschiedenhatten. An¬
gebliche Arbeiterführer und angebliche Sozialisten-
fllhrer verbündeten sich gegen Deutschland. Die
einen als „Vertreter französischer kapitalistischer
Interessen", die anderen angeblich als Kämpfer
der Arbeiterschaft. Sie sagten: Lieber gegen Volk
und Vaterland, lieber gegen Hitler und den
deutschenSozialismus als gegen die Vertreter
des französischen Kapitalismus . Es kümmertesie
nicht, daß die Mehrheit des deutschen Volkes sich
zum Nationalsozialismus bekannte und vom Ab¬
schluß dieses Bündnisses an bezeichnensich die
Marxisten als die „besserenDeutschen". 4V Mil¬
lionen Deutschealler Stände , die sich im Reich
zu Hitler bekannten, gelten ihnen hassenswerter
als eine französische Kapitalistengruppe - diese
„besserenDeutschen"! Diese „besserenDeutschen"
verwahren sich dagegen, als Separatisten bezeich¬
net zu werden.

Der Saarbevollmächtigte ging dann aus die
hauptsächlichstenPropagandamethoden und auf
vorgespiegelteTatsachenein, die das Volk von der
wahren Einsicht der Dinge bisher abhalten soll¬
ten.

Er widerlegte dann schlagendden Separa -
tistenschwindel von der zweiten Ab¬
stimmung.  Hätte der Völkerbund eine zweite
Abstimmung beschloßen, führte der Saarbevoll-
mächtigts aus, so würde ein solcherEntschluß
einen glatten Bruch des im Saarstatut normier¬
ten Rechtes bedeuten. Es soll nicht bestrittenwerden,
einem solchen Rechtsbruchdie notwendigen Fol¬
gerungen ziehen. Es soll nicht bestritten werden,
daß die Staatsmänner Litwinow , Benesch
und Laval  für ihre Person eine für die Saar¬
bevölkerungwohlwollende Behandlung der Ver¬
zichtsragezugesagthaben. Ein Beschluß des Völ¬
kerbundsrates aber liegt nicht vor. Er wäre auch,
wenn er vorliegen würde, selbstverständlichun¬
verbindlichund vertragswidrig.  Aber auch
die Aeußerungen der Staatsmänner , die sich
grundsätzlich für den Verzicht ausgesprochen haben,
sind weder durch ein entsprechendesGesetz ihres
Landes, noch durch eine völkerrechtlicheVerein¬
barung gedeckt.

Der 8tstus quo und feiste Lebensdauer, so be¬
tonte Gauleiter Bürckel, hängen nicht ab von dem
Willen des Saarvolkes, sondernvom Willen frem¬
der Regierungen, vom politischen Geschehen außer¬
halb Deutschlands, von beherrschendenWeltan¬
schauungen und der Stellungnahme andererMächte
zu Deutschland. Niemals wird das deutsche Saar-
volk sein Schicksal freiwillig in die Hände fremder
Männer und Regierungen legen. Staatspolitisch
betrachtet ist dazu folgendes zu sagen:

. (Fortsetzungim Innern des Blattes)

Reist Laval nach Berlin?
Man spricht von einer Aenderung Frankreichs in der Abrüstungssrage

Paris , 9. Januar.
Auf Grund des am Dienstag in Rom veröffent¬

lichten amtlichen lleberblicks über das Ergebnis
der französisch-italienischenVerständigung gewin¬
nen die Blätter den Eindruck, daß die erste im
Rahmen der neu geschlossenen Freundschaftzu un¬
ternehmendeAktion der Abrüstungsfrage
gelten werde. Man scheint nicht daran zu zwei¬
feln, daß die Kleine Entente beitreten wird. Man
weise in Rom darauf hin, daß das französisch-ita¬
lienische Abkommendarauf abziele, Deutschland
wieder für die europäische Zusammenarbeitzu ge¬
winnen.

Deshalb habe man Berlin loyal über den
Fortgang der Verhandlungen unterrichtet. Da die
Abrüstungssragedas Haupthindernis für die Mit¬
arbeit Deutschlandssei, habe man sich über eine
gemeinsame Haltung in dieser Frage ausge¬
sprochen. Deshalb sei der Konsultativpakt auch aus
die die RüstungsbeschränkungbetreffendenFragen
ausgedehnt worden. Die unter Bezugnahme aus
die Gleichberechtigungserklärungvom Dezember

1932 getroffenen Vereinbarungen würden den
Ausgangspunkt der Verhandlungen Flandins und
Lavals in London bilden.

Daß Laval aus seiner realistischenEinstellung
heraus nicht für die strenge Einhaltung der Auf¬
fassung der französischen Note vom 17. April sei,
deutet die Außenpolitikerin des „Oeuvre" an.
In Rom glaube man, so berichtet sie, daß der
französischeAußenminister mit Mussolini eine
Deutschland abzugebendeErklärung ins Auge ge¬
faßt habe, wonach unter Hinweis auf die Ent¬
schließung vom Dezember 1932 Deutschlandnicht
unWschränkt seine Aufrüstung fortsetzen dürfe,
ohne die Unterzeichnermächtein Kenntnis zu
setzen. Letztere würden sich dann bereitfinden, die
GleichberechtigungDeutschlandsauf dem Gebiete
der Rüstung anzuerkennen, sobald sich Deutschland
durch ein internationales Abkommenzur Ueber¬
nahme der Pflichten und Verpflichtungen der
übrigen Nationen bekenne. In Rom glaube man,
daß Laval auf dieser vernünftigen Grundlage
in London verhandeln könnte, bevor er in den
kommenden Monaten nach Berlin  reise.

London, 9. Januar
Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily

Telegraph" schreibt, der nächste Abschnitt der
europäischenVerhandlungen, der mit den fran¬
zösisch-italienischenVereinbarungen eröffnet wor¬
den ist, dürfte eine völlige Schwenkung in
der Haltung Frankreichs in der
Frage der deutschen Rüstungen  offen¬
baren. Anscheinendsei die Regierung Flandins
bereit, eine andere Haltung in dieser Frage ein¬
zunehmen, wenn Deutschland seinerseits bereit
sei, befriedigende politischeBürgschaften für die
Aufrechterhaltungdes Friedens zu geben. Außer¬
dem bleibe Frankreich dabei, daß, wie es vor
einem Jahre bereits bekanntgegeben habe, ein
gewissesMaß allgemeiner Kontrolle hergestellt
werden müsse. Ferner bestehe es, wie verlautet,
nachdrücklichst darauf, daß Deutschland die ge¬
forderten Bürgschaftenfür ein Regimeder Sicher¬
heit geben solle. Auch falle es in den Völkerbund
zurückkehren. Großbritannien vertrete diese An¬
sichten nicht weniger entschieden.

Eineinhalbes Jahrzehnt „Friedens"-Bertrag
k . IM. Heute vor 15 Jahren , am 10. Ja¬

nuar 1920, trat der Versailler Schandvertrag
in Kraft . Offiziell trägt er den Namen „Frie-
densvertrag , in Wirklichkeit aber handelt
es sich um ein Deutschland aufgezwungenes
Diktat zur Fortführung des
Krieges mit anderen Mitteln.
In seiner Gesamttendenz  stellt das
Vertragswerk , verglichen mit den 14 Wilson-
Punkten und den im Waffenstillstandsabkom¬
men festgelegten Bedingungen , den solgen-
fchwersten Rechtsbruch der Weltgeschichte, die
unerhörteste Nichtachtung des Grundsatzes
von Treu und Glauben dar . Die Grund¬
lage,  auf der seine wesentlichsten Para¬
graphen fußen , ist eine skrupellose Lüge, die
unhaltbare Behauptung nämlich von der
Alleinschuld Deutschlands am Kriege , und
seine wirtschaftspolitische Auswirkung
bildet ein Musterbeispiel für die naturnot-
wendige Zerstörungskraft der Unvernunft.
Völkerpolitische Verblendung und blinder
nationaler Haß haben sich im Versailler Do¬
kument das traurigste Denkmal aller Zeiten
gesetzt, das Denkmal einer Recht und Pflicht
knechtenden rohen Gewalt.

..Deutschland wurde bewußt Unrecht getan,
Völker wurden verschachert von einer Sou¬
veränität zur anderen , gerade , als ob sie
bloße Gegenstände oder Steine in einem
Spiele wären ", — das sind die treffenden
Worte des neutralen schwedischen Diploma¬
ten Montgomery , der sogar von „illegalen
Bestimmungen " des Versailler Diktats
spricht. Schon ein flüchtiger Streifzug durch
den Inhalt und die Geschichte des Vertrags¬
werks genügt , um seinen friedensfeindlichen
Geist zu erkennen . Die Begriffe „Sieger"
und „Besiegte" wurden , wie es der Führer
in seiner großen Reichstagsrede am 17. Mai
1933 formuliert hat , „förmlich zum Funda¬
ment einer neuen internationalen Rechts¬
und Gesellschaftsordnung gemacht". Drei
Tatsachen  stehen heute unwiderlegbar
fest: 1. Die territoriale Umgestaltung
Europas wurde ohne Berücksichtigung der
Volksgrenzen  und deshalb ohne Befrie¬
dung der betroffenen Völker vorgenommen.
2. Die sich von Tributsklaverei nicht unter¬
scheidende finanzielle Belastung Deutschlands
führte zu einer (nicht zuletzt die sogenannten
Siegerstaaten treffenden ) schweren Weltwirt¬
schaftskrise. 3. Die einseitige Entwaffnung
des Deutschen Reiches bei fortdauernder
Nichterfüllung des Abrüstungsversprechens
der anderen Staaten brachte keinem die be¬
gehrte Sicherheit.

Den zehnten Teil seiner Bevölkerung
mußte Deutschland trotz heldenmütigen Rin¬
gens gegen eine Uebermacht von Gegnern
hergeben . 13 Prozent seines Bodens , mehr
als die Hälfte seiner Eisenerze , der vierte
Teil seiner Steinkohlenlager , die gesamten
Kolonien wurden ihm geraubt (auch hier
mußte eine Lüge das Unrecht bemänteln ).
Auf den weitaus größten Teil seiner Han¬
delsflotte mußte es Verzicht leisten . Bei der
späteren Festsetzung des Endbetrages der
„Wiedergutmachungsschul  d", für
die zunächst phantastische Milliardensummen
genannt wurden , zeigte man nicht die ge¬
ringste Rücksicht auf die wirtschaftliche Lei-
stungsfähigkeit des Reiches. Wir alle ken¬
nen die Stationen , die an dem steil abwärts
führenden Weg zu Not und Elend , zu
wachsender Erwerbslosigkeit und tiefster
Verzweiflung lagen : Londoner Zahlungs-
pch" ' Besetzung des Ruhrgebiets , Dawes-
plan Youngplan . auswärtige Verschuldung.
Bankenkrach . . . wieviel unsagbares Leid hat
jede dieser „Leistungen " der Erfüllungspoli¬
tik über unser Volk gebracht!

Auch die vorübergehende Tren¬
nung des Saarlandes vom Reich,
der Verzicht Deutschlands auf die Ausübung
der Regierungsgewalt im Saargebiet zu¬
gunsten des Völkerbundes und die Fest¬
setzung einer freien und geheimen Volks¬
abstimmung nach Ablauf von 15 Jahren —
auch das ist mit dem Versailler „Friedens ".
Vertrag diktiert worden . Es mutet uns wie
ein Symbol für die Vergänglichkeit alles
Unwahren und Vernunftwidrigen an , daß
gerade in diesen Tagen die treue deutsche
Saarbevölkerung die in den Artikeln 45 bis
50 des Vertrages verankerten Ketten zer¬
reißen  wird . Die Väter des Saarstatuts
hatten vor fünfzehn Jahren gehofft , die Ab-
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stimmungsberechtigten bis zum Zeitpunkt
des Volksentscheids mit den abwechselnden
Methoden des Zuckerbrotes und der Peitsche
französischen Anschlußbestrebungen gefügig
zu machen. Diese besonders von Clömenceau
genährten Hoffnungen sind inzwischen ins
Nichts zerflattert, die „Deutsche Front" hat
ihren Siegesmarsch angetreten und in Frank¬
reich glaubt man heute im Ernst nicht einmal
mehr an einen Erfolg der 8tatus-guo-Propa-

Von diesem Blickpunkt aus nimmtganda.
das unmittelbar bevorstehende überwälti¬
gende Bekenntnis der Saarbevölkerung zum
Reich den Charakter der bedeutsamstenNach-
kriegsdemonstration gegen den Ungeist von
Versailles an.

Der „Friedens"-Vertraa umfaßt bekannt¬
lich auch die Völkerbundssatzung. Dem Völ¬
kerbund  war von vornherein die Rolle
eines Garanten der ununterbrochenen
Unterdrückung Deutschlands  zu¬
gedacht. Doch die katastrophalen Auswir¬
kungen der drakonischen Bestimmungen
haben, trotz des Völkerbundes und der
deutschfeindlichenPolitik eines PoincarS, be¬
wirkt, daß eine Reihe der Vertragsartikel
(z. B. die Reparationsklauseln und die Ab-
rustungsparagraphen) schon heute stillschwei¬
gend außer Kurs gesetztsind. Sie haben sich
nicht einmal bis zu einer (in Artikel 19 vor¬
gesehenen) Revision des Vertrages am Leben

erhalten können. Es ist allerdings nicht zu
erwarten, daß die Bundesversammlung je¬
mals die Mitglieder der Genfer Institution
zu einer „Nachprüfungder unanwendbar ge¬
wordenen Verträge" auffordern wird, eben
weil der Völkerbund selbst mit dem Ver-
sailler System innerlich verwachsen ist. Der
Revisionsprozeß geht auf einer anderen,
nichtjuristischenEbene vor sich: Das Ver-
trabswerk wird einmal fallen nach restloser
polnischer Ueberwindung des Geistes  von
Versailles. Es wird völlig in sich zusammen¬
brechen und einer wirklichen zwischenstaat¬
lichen Rechtsordnung Platz machen, wenn
überall die Erkenntnis gesiegt hat, daß
Sicherheit nicht von der Macht, sondern allein
vom Recht verbürgt werden kann. Der Tag
der Gesamtrevision — das ist unser uner¬
schütterlicher außenpolitischer Glaube —
wird und muß einmal kommen, weil der
Führer und Reichskanzler nicht müde wer¬
den wird, die politischen Gesetze seines ge¬
waltigen nationalen Aufbauwerkes auch auf
das neue Europa  zu übertragen. Weil
er der Welt einen Frieden in
Ehre und Gleichberechtigung
schenken wird!  Tann wird Versailles,
ebenso wie Weimar, nur noch der Name
für ein überwundenes System
sein!

Seltsame Abstimmungspraktiken
Ävleder Gaarftimmen für Deutschland ohne Begründung

für nichtig erklärt
Saarbrücken , 9. Januar.

Nachdem schon am ersten Abstimmungstage für
die Beamten und ihre Angehörigen sowie die In¬
sassen der Krankenhäuser und Gefangenenanstalten
mit seltsamen Begründungen Stimmen , die ein¬
wandfrei für Deutschland waren , für ungültig
erklärt wurden , haben sich am Dienstag , dem
zweiten Tage , abermals eine Reihe von derartigen
Fällen ereignet . Besonders bezeichnend ist ein Fall
im Kreise St . Wendel . Als dort die Frau eines
Beamten die für die Abstimmung notwendigen
Personalpapiere aus ihrer Handtasche nehmen
wollte , befand sich unter den Papieren , die die
Frau aussortierte , auch eine rote Mitgliedskarte
der Deutschen Front . Daraufhin wurde der Frau
die Teilnahme an der Abstimmung verwei¬
gert  !

Im Krankenhause Mettlach wurde die taub¬
stumme 76jährige Margarete Schramm von einer
Schwester in das Wahlzimmer geführt . Sie war
vorher entsprechend über den Vorgang der Wahl
unterrichtet worden . Die Taubstumme konnte na¬
türlich den Vorsitzenden nicht verstehen und
glaubte , dem Vorsitzenden irgendwie erkennen
geben zu müßen , daß sie wisse, was sie zu tun

habe , Sie zeigte also mit dem Finger auf den
Stimmschein auf eine « der drei Kreise . Einer der
Beisitzer , der einer 8tatus -guo -Partei angehört,
erklärte daraufhin , die Taubstumme habe ihren
Finger auf die Rubrik „Vereinigung mit Deutsch¬
land " gehalten und dadurch zu erkennen gegeben,
wie sie stimmen werde . Daraus wurde die Stimme
für ungültig erklärt ( !).

Die 88jährige Frau Schamper und die 89jährige
Frau Johannes , die beide kaum noch sehen können
und schwerhörig sind, wurden ebenfalls von einer
Schwester begleitet . Sie wurden vom Vorsitzen¬
den dahin aufgeklärt , daß sie der behilflichen
Schwester sagen dürften , wo das Kreuz hingemacht
werden solle. Da Schwerhörige naturgemäß
immer etwas lauter sprechen , sagten sie in der
Wahlzelle , daß sie für Deutschland stimmen woll¬
ten . Der Vorsitzende und ein besitzender Kommu¬
nist glaubten , den von den beiden alten Frauen
geäußerten Wunsch gehört zu haben . Darauf
wurden die Stimmen der beiden alten Frauen
fürungültig erklärt. ( !)

Alle diese Vorgänge geben einen Vorgeschmack
für den weiteren Verlauf der Abstimmung . Sie
haben bei der Bevölkerung berechtigte Unruhe
hervorgerufen.

Grumbach suspendiert
Saarbrücken , 9. Januar.

Der gestrige Polizeiüberfall auf die wehrlose
Saarbrücker Bevölkerung , bei dem sich der Emi-
granten -Hauptwachtmeister Grumbach  beson¬
ders hervorgetan hat , hatte bekanntlich ihren Ur¬
sprung in dem beleidigenden und übler!
Benehmen eines Beamten der fran¬
zösischen Vergwerksdirektion,  der in
der Tür der Vergwerksdirektion gestanden hatte.
Heute hat der Generaldirektor der französischen
Bergwerksdirektion Euilleaume  eine Dienst¬
anordnung erlassen , in der es heißt , daß es bei
Kundgebungen auf öffentlicher Straße dem Per¬
sonal der Erubenverwaltung untersagt ist, sich an
die Fenster zu stellen , sich am Fenster zu zeigen
oder sich an den Eingängen des Gebäudes der
Direktion während der Dienststunden aufzuhalten.
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Fenster und Türen müßten unbedingt während
solcher Kundgebungen geschlossen sein . Die Abtei¬
lungschefs seien persönlich für die Durchführung
dieser Anordnung verantwortlich . Die Anordnung
ist die Folge des unerhörten Verhaltens des Be¬
amten der Bergwerksdirektion , dessen Schuld da¬
mit von einem hohen französischen Beamten zu¬
gegeben wird . Wie weiter verlautet , soll der
Emigrantenhauptwachtmeister Grumbach heute
auf energische Forderungen ausländischer Polizei¬
offiziere , die Zeugen der gestrigen Vorfälle waren,
vom Dienste suspendiert worden sein.

Keine Truppenverwenöungen
an der saarländisch -lothringischen Grenze

Berlin , 9. Januar.
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt:
Nach Mitteilungen von französischer Seite sind

alle Nachrichten über angebliche französische mili¬
tärische Maßnahmen an der lothringisch -saarlän-
dischen Grenze unzutreffend.  Es haben kei¬
nerlei Truppenzusammenziehungen oder sonstige
militärische Maßnahmen stattgefunden , vielmehr
ist lediglich die französische Grenzpolizei verstärkt
worden , um den Verkehr über die Grenze zwischen
Lothringen und dem Saargebiet einer genaueren
Kontrolle zu unterwerfen-

Eine amtliche Erklärung der Regierungskom¬
mission des Saargebiets über die Gründe für die
völlige Entblößung des linken
Saarufers  von Gendarmerie liegt zur Stunde
noch nicht vor.

Larl von Element

„Laßt mich fort, Leute!
Die Straße spiegelte den Frost . Die frühe

Morgenluft war angefüllt mit Signalen . Brem¬
sen kreischten kläglicher , Autos hupten nervöser,
Straßenbahnen bimmelten heftiger , das Geklingel
der Fahrräder klang schriller und ängstlicher zu¬
gleich — als sonst.

Das junge Mädchen war schon geraume Zeit
unterwegs . Vielleicht hätte sie diese erste Fahrt
ins neue Leben nicht mit dem Rad unternehmen
sollen . Nicht heute . Denn das Glück steckte ihr
in den Gliedern . . .

Aber sie war schon an schlimmeren Tagen ge¬
fahren . Ueber schmale , vereiste Landwege , die
abschüssig waren und wegglitten unter einem,
wenn man nicht sehr auf der Hut war . Jede
kleinste Bewegung , das Millimeterbreite Ausbie¬
gen des Körpers waren da von Bedeutung . Doch
ihre Sicherheit verließ sie nie.

Im letzten Jahr war dieses Rad gleichsam ein
Teil ihres Ichs geworden . Man brauchte kein
Fahrgeld , wenn man damit fuhr . Denn darum
ging es bei der jungen Maria . Sie besaß Ju¬
gend , Frische , Anmut . Sie hatte den Mut der
Jugend , ihre Gläubigkeit und unbewußte Güte.
Aber Arbeit , Arbeit , die am Leben erhält , Ziele
erschließt und Herzen wachsen läßt , Arbeit hatte
sie keine . Schon lange nicht . Bis zum heutigen
Tag . Vielleicht hatte sie heute dieses Rad nur
mitgenommen , wie man einen treuen Freund,
der alle Not mit einem geteilt hat , mitnimmt,
wenn man eines Tages nach langem Warten vom
Glück endlich bemerkt wird.

Sie hatte noch Zeit . Sie war früher wegge-
fahren , um des langentbehrten Gefühls willen,
zu wissen , daß ein Ziel am Ende dieser morgend¬
lichen Fahrt stand und daß man dann das Rad
wegstellt , um es für Stunden zu vergessen , weil
einen neue Pflichten erwarten . Sie verlängernd,
schenkte sie sich gleichsam diese erste Fahrt zur
Arbeit . Traumhaft war die große Stadt am
Morgen . Rastlos , voll Ungeduld und schneller

Bewegung , das Bild der winterlichen Straße,
einem Strombett gleich , vorwärts flutend und
drängend . Von allen Seiten mündeten kleine
Flüsse in den großen Strom , sich mit ihm ver¬
einend . Sie war ein tapferer , kleiner Kerl , die
junge Maria , und sie hatte sich wacker durch ein
entbehrungsreiches Jahr gekämpft und stets
ihren klaren Kopf behalten . Doch war es ein
Wunder , wenn sie heut an diesem Morgen , der
sie wie ein Lebensbeginn umbrandete , hier in
dieser Straße , deren vorwärtsdrängende Bewe¬
gung ein Symbol der Arbeit schien, war es ein
Wunder , wenn sie vom Unbewußten , lange Er¬
sehnten und endlich Erreichten betäubt , die Au¬
gen , wie ein edles Rennpferd auf ein fernes Ziel
gerichtet , sekundenlang in einen traumähnlichen
Zustand verfiel ? Die Straße war vereist , der
Verkehr groß , die Fahrt gefährlich.

Irgendwo , an einer Straßenkreuzung , lief ein
kleines Mädchen über den Fahrdamm . Das
Ganze geschah im Bruchteil einer Sekunde . Viel¬
leicht hatte Marta wirklich einen Augenblick lang
die Straße nicht gesehen , weil sie einwärts
schaute . Sicher war das Kind auch unachtsam
gewesen . Es ist wirklich nicht mehr wichtig.

Auch Marta fiel nach vorn und überschlug sich.
Aber es geschah ihr nichts . Es konnte ihr nichts
geschehen an diesem Tag . Sie stand auf . Viele
Menschen liefen von allen Seiten herbei , Auto¬
mobile stoppten kreischend . Nicht weit vom Rand
des Fahrdamms entfernt aber lag das Kind , reg¬
los . Heiß durchströmte Marta die Angst . Sie
beugte sich über das kleine Mädchen , das die
Augen geschlossen hielt . Sie nahm das Köpf¬
chen in beide Hände , richtete es ein wenig auf,
unendlich behutsam und betastete die zarten
Glieder ., Da öffnete die Kleine die Arm -n.
Siehe da : Sie lächelte.

„Ist dir etwas ? ", fragte Marta leise.
Die Kleine schüttelte den Kopf:
„Bin nur soo erschrocken!", sagte sie.
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Unerhörte Provokation-er Gaarbevölkerung
Separatistische Verzweiflungsakte/ Heimburger wird Lügen gestraft

Saarbrücken,  9 . Januar.
Mittwoch mittag gegen 11.39 Uhr drang eine

Reihe von Werbern der separatistischen „Neuen
Saarpost ", die die heutige Nummer der „Neuen
Saarpost " zu Werbezwecken verteilten , in den
Garten des Hauses der Deutschen Front ein und
bestreute die ganzen Treppen des Hauses mit
Werbeexemplaren der „Neuen Saarpost ". Sie ver¬
suchten, auch in das Haus selbst einzudringen . Sie
wurden von dem Büropersonal aus dem Haufe
und dem Garten verwiesen . Dabei griffen einige
der Werber das Büropersonal der Landesleitung
der Deutschen Front an . Einige der Werber flüch¬
teten und alarmierten das Ueberfallkommando.
Das Ueberfallkommando in Stärke von 79 Mann
besetzte daraufhin gegen Mittag die Landes¬
leitung , sperrte die Telephonzentrale und begann,
„polizeiliche Feststellungen " zu treffen.

Wie sich jetzt ergibt , handelt es sich Lei dem
Vorfall um eine unglaublich bestellte Provokation.
Die weiteren Ermittlungen haben nämlich er¬
geben , daß aus dem Haus der Deutschen Front
nur ein Vüroangestellter herausgekommen und
die Werber zum Verlassen des Gartens aufge¬
fordert hat . Dagegen haben dann die Werber,
die ausländische Fotografen mitgebracht hatten
.und in den Garten eingedrungen waren , in der
Hoffnung , einen schweren Zwischenfall provo¬
zieren zu können , selbst ihre Werbeexemplare vor
dem Hause der Deutschen Front zerrissen und zer¬
streut . Sie haben ferner unter sich den Anschein
einer Schlägerei erweckt und das dann durch aus¬
ländische Fotografen fotografieren lasten.

Die Erregung über diesen neuen Vorfall in
der Saarbrücker Bevölkerung ist außerordentlich
groß . Es handelt sich hier um separatistische Ver¬
zweiflungsakte , da die Separatisten nach dem
Riesenaufmarsch der Deutschen Front vom letzten
Sonntag ihre letzten Felle wegschwimmen sehen
und hoffen , durch derartige Provokationen noch
im letzten Augenblick die Arbeit der Deutschen
Front lahmlegen zu können.

Untersuchung des Zwifchenfalls
Sieben Separatisten festgenommen

Unmittelbar nach der planmäßigen separatisti¬
schen Provokation an der Landesleitung begaben
sich der saarländische Polizeichef Hennessey
und der Kommandant der Saarbrücker Polizei
L i e an Ort und Stelle , um in korrekter Weis«
die erforderlichen Untersuchungen innerhalb und
außerhalb des Hauses vorzunehmen und sich be¬
sonders von den Augenzeugen der Landesleitunz
über die Vorfälle unterrichten zu lassen . Sieben
der festgestellten separatistischen Unruhestifter wur¬
den nach Beendigung der Untersuchung zwecks
weiterer Vernehmungen vom llebersallwagen der
blauen Polizei mitgenommen.

HeiT Heimburger ist „empört'
Saarbrücken , 9. Januar.

Die Zurückziehung der Landjägerposten aus den
Orten am linken Saarufer hat nunmehr dazu ge¬
führt , daß von Mittwoch ab dieses ganze Gebiet
schutzlos und die Grenze völlig offen ist. Man
befürchtet insbesondere für den Sonntag Ueber«
fälle lothringischer Kommunisten auf Wahllokale,
und es hat schon seit Dienstag eine umfang¬
reiche kommunistische Werbung  in
allen diesen Ortschaften eingesetzt.

Die Kommunisten kommen mit Kraftwagen aus
Lothringen und mit großen Mengen von Flug¬
blättern herüber und überschwemmen die ganzen
Ortschaften mit Flugblättern . Sie versuchen , die
ganze Bevölkerung auf dem linken Saarufer für
den Status quo umzustimmen . Es handelt sich
hier ganz zweifellos um eine Aktion , die vorher
genau festgelegt und besprochen worden ist. Da die
Separatisten und Emigranten einsehen , daß sie
das Saargebiet als Asyl für sich nicht mehr lange
behalten werden , hoffen sie, sich wenigstens den
Teil links der Saar als ein gewisses „Indianer-
reservat " dadurch sichern zu können , daß sie die
Bevölkerung dieses Teiles in den letzten Tagen
vor der Abstimmung mit allen Mitteln bearbeiten
und einschüchtern . Dazu gehört auch sie Zurück¬
ziehung der Polizeiposten , die nun den Emigranten
und Separatisten in diesem Teil des Saargebietes
völlig freie Hand gibt.

Herr Heimburger  selbst hat am Mittwoch
ausländischen Journalisten erklären lassen, da
er über die Veröffentlichung der saarländische
und deutschen Presse über die Zurückziehung der
Landjäger sehr empört  sei ; es handele sich um
eine „Umgruppierung "* der Landjägerkräfte.

Doch auf Anweisung Heimbuegers
Nachdem der größte Teil der Landjiigerposte«

an der lothringisch -saarländischen Grenze ein,
gezogen worden war , sind im Laufe des Abends
auch die restlichen Landjägerposten aus ihrer
Standorten abberufen und auf die rechte Saar,
feite gelegt worden . Wie sich jetzt herausstellt
sind diese Abberufungen ausdrücklich durch ein,
Verfügung der Direktion des Innern der Regie,
rungskommission erfolgt . Diese Tatsache wirft eir
bezeichnendes Licht auf den Direktor des Inner«
Heimburger,  der noch am Nachmittag h«,
hauptet hatte , er habe von den Verlegungen de,
Landjägerposten keine Ahnung.

Neue Verordnung
über Einreise ins Saargebiet

Saarbrücken , 9. Januar

Die Negierungskommission teilt mit : FL
außerhalb des Saargebietes wohnhafte ab st im
mungsberechtigte Personen  wird di,

Pflicht , sich innerhalb 24 Stunden polizeilich z,
melden , für die Tage vom 12., 13. und 14. Za
nuar 1938 aufgehoben.  Von außerhalb de,

Saargebiets kommende abstimmungsberechtigt
Personen brauchen sich also in den Tagen vom 12
13. und 14. Januar 1935 nicht , wie sonst allgemein
vorgeschrieben , innerhalb 24 Stunden Lei der zu
ständigen Polizeiverwaltung anzumelden . Dies
Meldepflicht besteht vielmehr für von autzerhal!
des Saargebiets kommende Abstimmungsberech
tigte , wenn sie vor dem 12. Januar 1935 in da.
Saargebiet einreisen oder über den 14. Janua
1935 dort verbleiben.

Volitifche Jugend
(Fortsetzung von Seite 1)

Blicken wir auf die in zwei Jahren ge¬
leistete Erziehungsarbeit der nationalsozia¬
listischen Jugendorganisation, dann erken¬
nen wir, daß diese Jugend das Recht hat, zu
fordern, mit anderen Maßstäben gemessen zu
werden als die Jugend vergangener Zeiten.
Eine Generation, die mit dem Gestern
brechenmußte und die das Heute und Mor¬
gen selber mitbauen hilft, die in schicksal-
schwerer Zeit auf verantwortungsvollem
Posten so ihre Pflicht erfüllt, hat ein Recht
darauf, ernst genommen zu werden. Diejeni¬
gen Zeitgenossen, die ihre Minderwertig¬
keitsgefühle der neuen Generation" gegen¬
über dadurch zu verbergen suchten, daß sie
behaupteten, es sei schon von jeher das Vor¬
recht oirecht der Jugend gewesen, revolutionär zu
sein, wobei sie unter revolutionär — wie sie
selber zugeben — eine Pubertätserscheinung
verstanden, werden heute, wenn sie vor sich
selber ehrlich sind, angesichts der geleisteten
Arbeit zugeben müssen, daß die national¬
sozialistische Jugend unter revolutionärer
Haltung kein flegelhaftes Banausentum ver¬
steht, sondern ernstes Suchen nach neuen
Formen und den festen Willen zum eigenen
Gestalten.

So wächst in der Hitler-Jugend, geführt
von jungen, unverbrauchten Menschen, das
Geschlechtder deutschen Soldaten des All¬
tags heran, die schon früh gelernt haben, zu
opfern, hart zu sein und zu kämpfen, ein
Geschlecht, das in seinen Reihen den Typ
des „Bürgers " für immer vernichtet, das
mit dem Gestern brach und dem darum das
Morgen gehört.

Wir schenken dieser Generation, der
Jugend des Führers, unser vollstes Ver¬
trauen; ihre Symbole sind die Symbole
einer neuen Zeit. In diesem Sinne grüßen
wir zukunftsfrohen Herzens die zur Arbeits¬

tagung in Bremen weilenden Führer, denn
wir wissen, wir grüßen in ihnen eine wür¬
dige Zukunft.

Die zwölf Gebote
für die Gaarabstimmung

1. Jede politische Meinungsäußerung im Wahl¬
lokal führt unnachsichtlich zum Stimmverlust.

2. Auch der deutsche Gruß , ja , sogar das Er¬
heben des rechten Armes gilt als verbotene poli¬
tische Meinungsäußerung . Trage auch keinerlei
Abzeichen oder Plaketten im Abstimmungslokal.

3. Sprich am besten kein Wort im Wahllokal!
4. Beantworte nur die Fragen der Mitglieder

des Wahlbiiros ! Vermeide auch hierbei jede poli¬
tische Aeußerung!

5. Halte dich, bis du zum Wählen dran kommst,
nur in dem Teil des Abstimmungslokals auf , der
ausdrücklich als Warteraum gekennzeichnet ist!

8. Füge dich widerspruchslos allen Anordnun¬
gen des Vorsitzenden des Wahlbiiros , auch wenn
du sie nicht begreifst ! Beginne keine Polemik!

7. Fülle deinen Stimmzettel nur in der Isolier¬
zelle aus!

8. Zeichne dein Kreuz in den entsprechenden
Kreis des Stimmzettels nur mit einem schwarz¬
schreibenden Bleistift ein , da jedes andere Schreib¬
zeug , Tinte , Buntstift oder Kopierstift , deine
Stimme ungültig macht!

9. Verlasse die Isolierzelle nicht eher , bis du
den Stimmzettel ungefaltet in den Umschlag ge¬
steckt und diesen verschlossen hast!

19. Sprich mit niemandem mehr im Wahllokal,
wenn du deinen Stimmzettel erhalten hast ; sprich
auch mit niemandem , bevor du nicht das Wahl¬
lokal verlassen hast!

11. Enthalte dich auch nach Abgabe deines
Stimmzettels jeder politischen Meinungsäußerung
durch Wort oder Gruß , bevor du nicht das Wahl¬
lokal verlassen hast.

12. Präge dir diese Vorschriften gründlich ein,
befolge sie aufs genaueste , sorge dafür , daß deine
Stimme nicht ungültig wird.

Zweifel über die Mitgliebfchaf!
zur NSDAP.

Oberstes Parteigericht und Reichsschatzmeiste
geben bekannt:

In Ergänzung der Verlautbarung : „Das Ver
fahren vor den Parteigerichten nach Streichun
von Parteigenossen in der Mitglieder -Liste " i:
Folge 1 des amtlichen Mitteilungsblattes de
Obersten Parteigerichtes der NSDAP . „Der Par
teirichter " vom 10. 7. 34 wird folgende Anord
nung  erlassen:

Jeder Parteigenosse , der sich über die Eültigkei
seiner Mitgliedschaft nicht im klare « ist, ÄkSd ver
pflichtet , im Laufe der nächste« Wochecknfich da
nach bei der zuständigen Ortsgruppe umzutun
Wer bis zum 1. April 1935 Zweifel über sein
Mitgliedschaft zur NSDAP . nicht beim Oberste,
Parteigericht zur Sprache gebracht hat , kann nak
diesem Zeitpunkt mit diesbezügliche « Gesuche,»
nicht mehr berücksichtigt werden.
Reichsschatzmeister Oberster Parteirichte

gez. Schwarz  gez . Walter Buch
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Und das Kleidchen war schmutzig. Marta
stellte das Kind auf die Beine und sah sich nach
dem Rad um . Da erst gewahrte sie, daß sie ein¬
geschlossen war von einem Menschenring , einer
schreienden , lärmenden Galerie zorniger Gesichter.
Auch Frauen waren darunter . Weiter hinten
hupten und lärmten die Autos , die nicht weiter¬
fahren konnten , aber die Menge wich nicht.

„Leichtsinniges Geschöpf !"
„Bleib zu Hause , wenn de nicht fahren kannst !"
„Die arme Jähre einfach umzuschmeißen !"
„Eine Schande , sowas !"
Sie sah sich um . Irgendwo schlug eine Uhr.

Sie mußte fort . Aber die Menschenmauer
öffnete sich nicht . In diesem Augenblick tauchte
ein Schupobeamter im Kreis auf . Alle redeten
auf ihn ein . Er zückte sein Buch.

Ihr selbst war es unbegreiflich , daß sie jetzt
vorsprang , beide Arme hochwerfend , mit seltsam
blitzenden Augen . Plötzlich war Stille . Der Be¬
amte tat den Mund auf , aber er sagte nichts.

„Ich heiße Marta Müller ", rief sie. „Leute,
Vrüder ! Ich flehe euch an , laßt mich fort ! Ich
weiß nicht , wie das hier geschehen ist, es war un¬

vorsichtig von mir , auf jeden Fall . Aber seht,
der Kleinen ist nichts weiter passiert . Und ich, ich
habe einen Grund , der mich zur Eile zwingt.
Einen Grund , den ihr verstehen müßt , Leute!
Ich muß zur Arbeit heute , zum ersten Male seit
einem Jahr , zur Arbeit , Leute ! Begreift ihr
das ? ! Nach einem Jahr voll Kummer , Sorge,
nach einem arbeitslosen Jahr !"

Ganz laut hatte sie das alles gerufen . Sie
wußte selbst nicht , wie es gekommen war , und sie
fügte noch einmal recht leise hinzu : „Laßt mich
fort , Leute !"

Große Stille war um sie. aber nur einen
Augenblick lang . Denn plötzlich öffnete sich, wie
auf ein Zauberwort , der Kreis der Menschen.
Dann brüllten alle los . Aber es war kein Zorn¬
gebrüll . Der Schupobeamte hatte ein Lächeln
im Gesicht und irgend jemand brachte ihr das
Fahrrad . Sie schwang sich darauf und trat los.
Hinter ihrem Rücken hörte sie eine Stimme rufen:

„Immer ran , Marta Müller , und mach's gut !"
Sie lächelte . Eine Uhr schlug Halb.
Sie kam noch zurecht.

Briefträger in - er Mehrzahl
Ein Eilbote wollte mir ein Telegramm bringen,

traf aber niemand zu Hause an . Da es eines jener
großen , mit landschaftlichen Idyllen geschmückten
Glückwunschtelegramme war , das in keinen Brief¬
kasten geht , nahm er es unter Hinterlassung eines
Zettels wieder mit , und ich mutzte es mir auf der
Post holen . So kam ich einmal nachmittags um
4 Uhr in den Posthof . Gerade als ich durch das
rote Sandsteinportal eintrat , sah ich etwas , was
mich zum Stehenbleiben zwang . Briefträger kamen
aus der entgegengesetzten kleinen Tür heraus.
Briefträger in ungeheurer Anzahl . Wie Figuren .
an einem laufenden Band von unheimlicher Länge
traten sie aus der Tür , zuerst im Gänsemarsch,
dann sich ausbreitend wie ein Fächer . Menschen
wachsen heran , werden erwachsen , alt und grau.

sterben , ohne jemals Briefträger in der Mehrzahl
gesehen zu haben . Immer kennen sie nur den
einen , der dreimal täglich in ihre Straße kommt,
müde und ernst.

Denn das kommt noch hinzu : Diese Briefträger,
die da herauskamen , hatten frische Bewegung und
lachende Gesichter . Sie hatten gegessen , waren
ausgeruht und sahen wie Versöhnte aus . Die-
enigen unter ihnen , die sich besonders gut leiden

konnten , gingen — in diesem großen Hof war es
inige Minuten möglich - in Gruppen neben¬

einander und erzählten sich den Rest der Witze,
sie sie sich in der Ruhezeit erzählt hatten . Viele
lachten sehr laut.

Ihre Taschen waren vollgestopft von Brief¬
schaften , und sie machten sich keine Gedanken dar-
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über , welche Freuden und Aergernisse , Seligkeit ««
und Tragödien sie in ihren verwitterten Tasche«
den Zielen näher trugen . Ihre Beine , die vor¬
wärtsgingen , waren die letzten Räder der mecha
Nischen Schicksalsmaschine . Sobald sie heraus wa
ren aus diesem Hof , sich zerstreuten , in ihren Be
zirken angelangt waren , war das Lachen und di,
Frische schon von ihnen genommen . Da wartete«
viele Treppen auf sie, und jene ungeduldige«
Menschen , die den Briefträgern entgegengehe«
und sie veranlassen , auf der Straße die Pos
herauszusuchen , statt zu warten , bis der Brief¬
träger sie in den Kasten wirst . Die Treppen uni
diese Ungeduldigen , sie sind es , die das Eesich
der Briefträger bald müde machen.

Hsrwann lünäsv

r
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Der große Stsstspreis
für Bildhauer und Architekten

Im Wettbewerb um die Großen Staatspr
der Akademie der Künste für Bildhauer und !
chitekten ist jetzt die Entscheidung gefallen , l
Berliner Robert Stiel er  erhielt den Eros
Staatspreis für Bildhauer zugesprochen . Da
Große Staatspreis für Architekten nicht im gan
verliehen werden konnte , wurden den Verli
Architekten Walter Bangert  und Jürgen S i
brecht in Berlin zwei gleich hohe Prämien c
den Mitteln des Staatspreises zugebilligt.

Die Felsenbühne an der Porto 1935. Di
tung der Laienspielschar an der Porta h
entschlossen , im Jahre 1935 das Schauspiel
gegen einen , einer für alle " von Friedrich
ster , das an vielen deutschen Bühnen mit g
Erfolg gegeben wurde , aufzuführen.

Focke-Museum . Führungen durch die stil ge¬
schichtliche Abteilung bei künstlichem Licht,
Freitags 18 bis 19 Uhr . Beginnend am 11. Ja¬
nuar . Eintritt frei für jedermann.
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Der Gaar - evollmächtigte rechnet
(Fortsetzung von Seite 1)

Man muh endlich einmal den Unterschied zwi¬
schen der Vereinszugehörigkcit und der Elicdschast
in Volk und Staat erkennen , da eine Verständi¬
gung und ein wahrer Friede nur dann möglich ist,
wenn Völker und Staaten in ihrem Bestand stabil
find und wenn ein Volk nicht nur den Separatis¬
mus in seinem eigenen Lande bekämpft , sondern
auch den Separatismus bei einem anderen Volke
nicht begünstigt und ihn ablehnt , auch dann , wenn
es glauben möchte, durch die Begünstigung einen
vorübergehenden Vorteil zu haben.

Der Saarbeoollmächtigte richtete dann ein
ernstes Wort an die Adresse Frankreichs , da er
mit dem Führer ehrlich die Verständigung will , da
er auch weiß , daß zur Erreichung dieses Zieles
über gewisse Dinge aufrichtig und grundsätzlich ge¬
sprochen werden muß.

Für eine separatistische Bewegung , die aus
innerpolitischen Ressentiments heraus eine Tren¬
nung des Saargebiets von Deutschland und dann
vom Saargebiet aus die innerpolitische Stellung
der deutschen Regierung aufrollen möchte, ist
nach den Bestimmungen des Versailler Vertrages
kein Raum . Die Bekämpfung einer solchen staats-
gefährlichen und die europäische Sicherheit be¬
drohende innerpolitische Bewegung ist einzig und
allein Sache Deutschlands.

Die Begünstigung einer solchen Bewegung
durch eine fremde Macht muß sich als eine feind¬
selige Haltung gegen Deutschland darstellen , und
deshalb empfinden wir Deutsche es schmerzlich,
daß die gesamte offizielle französische Propaganda
im Saargebiet auf eine Zusammenarbeit mit der
regierungsfeindlichen deutschen Opposition , die in
ihrer Verblendung zu jedem Hoch- und Vater¬
landsverrat entschlossen ist, gerichtet war.

Das Kapitel Vaysset und Rossend  eck,
ihre Beziehungen zu den Emigranten und Sepa¬
ratisten und ihren Geldern ist ein sehr schlimmes
Kapitel . In dieses Kapitel hinein gehört auch
das Zusammenwirken dieser französischen Propa¬
gandaleiter mit anderen hohen französischen
Funktionären innerhalb und außerhalb des
Saargebietes.

Hier erwähnte der Saarbevollmächtigte auch
die Haltung Lavals  in Genf , dessen Ausfüh¬
rungen im Völkerbundsrat in keiner Weise
die zweite Abstimmung  gesichert haben,
die aber zur Folge hatten , dieser separatistischen
regierungsfeindlichen deutschen Opposition im
Saargebiet einen stärkeren Auftrieb zu geben.

Genau aber , wie wir Deutsche es ablehnen,

4ine separatistische Bewegung in Frankreich zu
begünstigen , genau so müssen wir dringend darum
bitten , daß sich auch Franzosen einer solchen Ein¬
mischung in innerpolitische deutsche Angelegen¬
heiten enthalten.

Einen Status guo mit einer irgend vertraglich
zugesicherten und vertraglich zulässigen zweiten
Abstimmung gibt es also nicht . Wer ihn als
Teutscher propagiert , der spricht bewußt eine Lüge
aus und versucht , aus parteipolitischen Gründen
das Saarland von Deutschland für immer zu se¬
parieren . Hätten die Zusicherungen oder vielmehr
die Versprechungen Lavals und Litwinows irgend¬
welche praktische Bedeutung , so müßte die Ab¬
stimmungskommission ja ohne weiteres «ine so
festgelegte Tatsache der zweiten Abstimmung auf
den Stimmzetteln selbst zur Kenntnis bringen,
und zwar so, daß es heißt : Wer ist für Status
'guo unter Zusicherung einer zweiten Abstimmung.
Das hat man nicht getan . Aus dem einfachen
Grunde , da die zweite Abstimmungsangelegenheit,
so wie sie von den Gegnern propagiert wird , ein
aufgelegter Schwindel ist. Auch dazu noch ein
offenes Wort:

Selbst unter der Voraussetzung , daß der Völker
bund der zweiten Abstimmung zugestimmt hätte
Für einen anständigen Deutschen ist das Bekennt
nis zu seinem Volk weder an Bedingungen noch an
Zeit gebunden . Deutsche zweiter Garnitur gibt es
nicht aus der Welt ! Und erst recht nicht an der
Saar!

Die Gewissenlosigkeit der Ststus -quo -Vertreter
bestimmt naturgemäß die gewissenlose Art ihrer
Hetzpropaganda . So sagen sie beispielsweise : Wenn
etwa 20 v. H. für den Status guo stimmen wür¬
den , dann würde dem Hundertsatz entsprechend ein
Stück Land vom Saargebiet abgetrennt werden.
Um dies zu verhindern , müßten 51 v. H. ihren
Status guo wählen , damit das ganze Land beisam¬
men bliebe , damit es später einmal ungeteilt zu
Deutschland zurückkommen könne . Man munkelt
dabei von Versicherungen , die in Genf über die
Teilung des Saargebietes gegeben worden seien.

Man nehme als selbstverständlich an , daß kein
Staatsmann der im Völkerbundsrat vertretenen
Völker weder unmittelbar noch mittelbar , weder
ausdrücklich , noch in versteckter Form , eine solche
Zusicherung gegeben hat . Man setze voraus , daß
kein Mitglied des Völkerbundsrates daran denkt,
das im Saarstatut hinsichtlich der Rückgliederung
klar normierte Recht zu brechen . Da gerade dieses
unverantwortliche Gerede der Emigranten und
Separatisten bei manchem gewisse Zweifel aus¬
gelöst hat , halte ich es für meine Pflicht , die
deutsche  Auffassung über

das künftige Schicksal des Sachgebiets
mit aller Klarheit zu umschreiben . Die Rechtslage
ist eindeutig . Die Volksabstimmung entspricht dem
demokratischen Prinzip des Völkerbundes . Sie

. . . . macht die Zugehörigkeit des Saargebiets von der
.uorMchrHsittsentscheidung der Saargebietsbewohner
istrsSMrngrg . Deutschland hat den Versailler Vertrag

in seiner tiefsten Not und Schmach angenommen,
und der Führer hat trotz allem ausdrücklich er¬
klärt , daß er den Volksentscheid anerkenne . Damit
ist die Bahn für eine rechtmäßige Entscheidung
über die künftige staatliche Zugehörigkeit des
Saargebiets frei . Der Völkerbundsrat ist kraft
zwingenden Rechtes verpflichtet , das Abstim¬
mungsergebnis entsprechend zu werten.

Entscheidet sich mit ihm die Mehrheit der ab¬
stimmungsberechtigten Saarländer für eine der
drei im Saarstatut vorgesehenen Abstimmungs¬
möglichkeiten , so hat d^r Völkerbundsrat diese
Entscheidung in Vollzug zu setzen. Eine Teilung
des Saargebietes wäre theoretisch  nur dann
denkbar , wenn eine Reihe zusammenhängender
Abstimmungsbezirke , die in ihrer Gesamtheit ein
lebensfähiges Staatsgebilde ausmachten , sich für
eine andere Frage als die übrigen Stimmbezirke,
und zwar mit absoluter  Mehrheit , entscheiden
würde.

Tatsächlich kann aber dieser Fall niemals
eintreten , weil es bei der gegebenen Lage aus¬
geschlossen ist, daß der Ststus guo auch nur in
einem einzigen Abstimmungsbezirk die Stimmen¬
mehrheit erhält . Außerdem : Das Saargebiet für
sich schon ist kein lebensfähiges Staatsgebilde , ge¬
schweige denn , daß ein Teil dieses Gebietes

Ausstellung in - er Uunsthalle
Otto Moderfohn  wird im nächsten Monat

siebzig Jahre . Wenn man nichts von ihm und dem
großen Werk , das er geschaffen hat , wüßte , man
würde bestimmt nicht auf einen „alten " Künstler
schließen - Er hat sich nicht mit einmal erreichten
Formen und Formeln begnügt , bis in diese Tage
ist er auf der Suche und steht immer wieder vor
einem Anfang — vielleicht ist dies das Geheimnis
seiner Jugendlichkeit.

Wir sehen Ansichten aus der Wümmelandschast,
eine Torfgruppe im Schnee , Blick über Wiesen,
Abend auf einem Moorhof . Das Dorf im Schnee
ist aus kühlem Graublau herausgeholt , Häufer-
wände und braunes Schilf geben ein paar leuch¬
tende Akzents . Die Fläche ist durch vielerlei Li¬
nien von Bäumen und Dächern sehr bewegt ge¬
teilt , trotzdem liegt der eisige Schauer winterlicher
Ruh « über dem Bild . Auf die Mitte fällt ein
Sonnenstreif und gibt ein wenig Wärme . Man
könnte sagen , der Atem des Winkers weht uns
aus diesem Bilde an . Aber es ist mehr . Das Bild,
so realistisch es angelegt ist, trifft uns tiefer , wirkt
als Gleichnis der Vergänglichkeit überhaupt . Diese
Durchsichtigkeit ist ein Kennzeichen für den späten
Stil bei Modersohn . Die verhangene Ferne über
Wissen , Dämmerungen , Schneeluft sind die The¬
men , bei denen sich sein Temperament und seine
Lebensstimmung am reinsten aussprechen , während
er vor Verglandschasten nicht mit gleichem Glück
arbeitet . Auch die Bilder aus der Alpenwelt sino
gut gemacht , farbig immer interessant und packend,
aber sie haben nicht die Kraft der norddeutschen
Landschaften , die Farben sind zuweilen matt und
kreidig . Der Modersohn , den wir lieben und als
einen der größten Meister unseres Landschafts¬
kreises verehren , kommt am reinsten und impo-
nierensten heraus in den Bildern aus der nord¬
deutschen Ebene.

Pros . F . H. Dilly  ist ein Partner , der sich
neben Modersohn sehen lassen kann . Seine far¬
bigen Kreidezeichnungen haben eine eigenartige
Technik . Dilly spart sehr aus . Ein paar Striche,

51 v. H. Status guo würde alles nach demokra¬
tischen Grundsätzen zum Status guo gemacht . Bei
51 v. H. für Deutschland dagegen müßten selbst¬
verständlich „leider " nur diese 49 v. H. als Status
guo abgetrennt werden . Alles natürlich , weil sie
einzig und allein gegen 65 Millionen Deutsche das

teresse an Deutschland im Auge haben.

lebensfähig wäre . Die Emigranten und Separa¬
tisten versuchen nun , in ihrer Propaganda die
Bestimmungen des Versailler Vertrages umzu¬
deuten und nach Sinn und Wortlaut zu verfäl¬
schen, wenn sie sagen , daß das Gebiet auf Grund
des Abstimmungsergebnisses geteilt werden müsse,
daß also , wenn beispielsweise 20 v . H. der Ab¬
stimmungsberechtigten für den Status guo stim¬
men sollten , eine dieser Hundertzahl entsprechende
Fläche des Territoriums abzutrennen und gleich¬
sam als

Freizone für die Separatisten und Emigranten

zu erklären wäre . Von dieser Zone aus könnte
dann die geistige , moralische und völkische Zer¬
setzung der europäischen Staaten und Völker
durchgeführt werden . Für Deutschland wäre eine
solche Lösung völlig unannehmbar  und
nie zu überwinden . Eine solche Lösung wäre nicht
nur ein ungeheuerlicher Rechtsbruch , sondern ein
noch größerer Vertrauensbruch gegenüber der
deutschen Saarbevölkerung . Die Separatisten
scheuen sich indessen nicht , dem Völkerbund selbst
heute schon den Vorwurf zu machen , daß er par¬
teiisch auf jeden Fall  handeln werde.
Denn sie erklären vor aller Öffentlichkeit : Falls
nur 20 v. H . Stimmen für den Status guo auf¬
gebracht würden , dann müßte ein Stück Land,
das diesem Hundertsatz entspreche , abgetrennt
werden . Bekäme dagegen die Status -guo -Partei
51 v . H., so würde das ganze Land ein einhun-
dertprozentiger Status guo werden . Ja , diese
Herren sind für sich selbst unerhört großzügig ; bei

Daß ein solcher Entscheid ein Verstoß gegen die
primitivsten Forderungen des internationalen
Rechtes , gegen die primitivsten Forderungen so¬
genannter politischer Moral wäre , das kommt
ihnen nicht in den Sinn Mit gleichem Recht , oder
besser gesagt , mit dem gleichen Unrecht dieser
Rechenkünstler , müßte man die innerpolitischen
Oppositionszahlen der verschiedenen Staaten der
Welt zur Grundlage einer Abtrennung von Lan¬
desteilen aller Staaten machen.

Weil es an der Saar nur Deutsche gibt . des¬
halb kann die deutsche Forderung auch nur lauten:

Bedingungslose Rückkehr
des Saargebiets ins Reich

Und wenn der Führer erklärte , daß er das Ab¬
stimmungsergebnis unter allen Umständen an¬
erkennen würde , so tat er diesen Schritt nur des¬
halb , weil er eine moralische Be¬
handlung der Abstimmungsfrage
voraussetzte.

Man muß sich eigentlich darüber wundern , daß
die Organe des Völkerbundes , die wegen geringer
Vergehen , etwa wegen des Hitler -Grußes , deutsche
Menschen ins Gefängnis schicken, daß diese Or¬
gane die ungeheuerlichste Beschimpfung des Völ¬
kerbundes , den Vorwurf der Parteilichkeit und des
Rechtsbruches und des Verrats am demokratischen
Prinzip dessen berufener Hüter der Völkerbunds¬
rat doch ist, ungestraft und ungerügt hinnehmen.

Daß aber keine Abtrennung kommt , daß kein
Asyl für Emigranten geschaffen wird , dafür sorgt
am Sonntag der Saarländer , der deutsche
Saarländer!

Und nun zur zweiten Parole : Alles für
Deutschland ! Nie zu Hitler! — Wie sieht
die Praxis dieser Parole aus ? Wir haben im
Kriege einen kleinen Vorgeschmack davon bekom¬
men . Immer vernehmlicher wurde uns Soldaten
in die Ohren geflüstert : Mit euch will niemand
etwas , nur mit dem Kaiser . Alles für die Völker¬
verbrüderung , aber niemals mit diesem , mit eurem
Kaiser ! Jagt ihn davon , dann kommt der ewige
Friede mit Deutschland und eine Zeit der glück¬
lichen Demokratie . Dieser Wunsch der anderen
wurde erfüllt . Der Kaiser wich über die Grenzen,
draußen aber liegen zwei Millionen deutscher
Menschen unter fremder Erde , darunter kein
Kaiser und König , aber viele , viele
brave deutsche Arbeiter.  Und was war
die Folge ? Hunger , Elend , Siechtum , Selbstmorde,
Revolution , sklavische Knechtschaft . So wurden
Hunger und Not zu Kaiser und König . Wie sagen
doch die Separatisten — alles für Deutschland —
gegen Hitler ! Daß sie tun , alles tun , was sie kön¬
nen , wissen wir . Aber prüfen wir einmal , was sie
alles für Deutschland tun . Sie schieben dem deut¬
schen Volk den Mord von Marseille zu . Sie ru¬
fen die fremden Völker zum Kriege gegen
dieses deutsche Volk  auf . Und dabei lügen
sie ihren Anhängern vor , das geschehe alles für
Deutschland . Nehmen wir einmal an , diese Sepa¬
ratisten hätten mit ihrer Kriegshetze Erfolg , wer
hätte dann alle die unsagbaren Leiden eines so
heraufbeschworenen irrsinnigen Blutbades zu
tragen?

Doch niemand anders , als die breiten Massen
unseres Volkes . Oder sollten sich diese Separa¬
tisten sogar einbilden , sie seien uns so wertvoll,
daß wir dem Führer untreu würden und ihn
stürzen , damit die ganze Nation endlich wieder
in den Besitz dieses so wertvollen deutschen
Extraktes komme . Den Führer in diesem Zusam¬
menhang zu nennen , ist geradezu eine Sünde.

Ich darf aber feststellen , den jüngsten aller deut¬
schen Blockwarte der Partei tauschen wir nicht
ein gegen diese Auslese , um die uns das gütige
Geschick der nationalen Revolution — Gott sei
Dank — erleichtert hat . Wenn ein Volk sich zum
Führer bekennt , diesen liebt und ihn verehrt,
weil er selbst Volk geblieben ist, wie unser
Adolf Hitler,  dann sind Volk und Führer
ein Schicksal. Diesem Schicksal kann gegenüber-
treten , wer auch mag : Es wird immer eine un¬
lösbare Einheit sein . Darum ist Adolf Hitler
Deutschland und deshalb ist Deutschland Adolf
Hitler.

verwischte Farbflecken bauen aus Andeutungen
den Gegenstand wesentlich und bestimmt auf . Man
sieht ein Abbruchsviertel , ein totes Trümmerfeld,
aus einer Vielzahl von Farben fest zusammen¬
gefügt , ein Bild tragischer Stimmung . Aehnlich
stark die Ansicht von Schloß und Tom in Berlin.
In einer knappen , nervösen Sprache sind die we¬
sentlichen Konturen , gebrochen vom Spiel der
Atmosphäre , notiert . Auch der Hafen von
Amsterdam ist ein gutes Bild.

Heinz Baden  zeigt entzückende Aquarelle,
Ansichten aus der mitteldeutschen Eebirgswslt.
Aus violetten , blauen und grünen Tönen kom¬
men sie zart und duftig heraus , Improvisationen,
denen man gerne folgt . Auch vor atmosphärischen
Aufgaben — Ansicht von Lindau — zeigt er sich
als Beherrscher der Technik . Auf die Radierungen
— die Exlibris vor allem — sei mit Nachdruck
verwiesen.

H. Fokken - Esens  zeigt sich von einer
neuen Seite . Während er früher glatt und ge¬
fällig malte , legt er jetzt die Farbe dick auf und
kommt zu einem interessanten Relief . In der An¬
sicht des herbstlichen Waldes , einer packenden Kom¬
position aus grau -grün -gelben Tönen , spricht sich
die Eigenart des Künstlers sehr viel bestimmter
aus als früher . Das Küstenbild mit auflaufender
Flut ist gut beobachtet . Das schmutzig-graue
Wasser , betupft mit weißem Schaum , die Linie
des Horizontes , die grüne , schwarzkantige Küste
— alles steht wirklichkeitsnah und eindrucks¬
voll da.

Erich Zimmermann  zeigt einige inter¬
essante Stilleben . Besonders die Aquarelle sind zu
loben Auch das Oelbild mit Schale und Flasche
ist eigenartig und Zeugnis ernsthaften künst¬
lerischen Willens . Zimmermann ist noch jung,
man spürt das . ohne sein Selbstbildnis gesehen
zu haben . Er tastet noch ziemlich viel herum , vor
Landschaften ist er noch unsicher . Er müßte seine
Bilder strenger sichten, bevor er ausstellt.

3V . ^ ugustivzr

Aus Peru wir - gemel - et:
Cyklopenbsuten bet Pisak entdeckt

Kein amerikanisches Land erregt die Aufmerk¬
samkeit der Altertumsforscher in dem Maße wie
Peru mit seinen zahlreichen Zeugen uralter Kul-
tur . Neue Funde dieser Art sind im Jahre
1934 gelegentlich der 400-Jahrfeier der Entdeckung
Euzcos in Pisak gemacht worden , und zwar hat
man dort Bauten im Cyklopenstil entdeckt . Die
wichtigsten Bauten und die Wohnhäuser des inne¬
ren Teils von Pisak sind aus bchauencn Steinen
aufgeführt . Diese Funde haben Pisak , die große
heilige Stadt der Inka , zum Mittelpunkt archäolo¬
gischer Forschungsreisen werden lassen.

Etwa 112 Kilometer von Pisak entfernt liegt
im heiligen Tal der Inka Machupijchu . Mehr noch
als die wundervolle Lage dieser Stadt auf einem
steilen Bergkegel , der den Urubamba -Fluß be¬

herrscht , locken die Reisenden die Spuren einer ur¬
alten Zivilisation aus der Zeit vor Columbus an,
die Machupijchu besitzt. Seine wichtigsten Denk-
mäler sind „El Palacio ". ein vollständig aus po¬
lierten Steinen in Prismenform erbauter Palast,
„La Casa de la Nusta ", ein zweistöckiges Gebäude
im „Quechua " -Stil , „El Templo de las Tres Ven-
tanas ", der Drei -Fenster -Tempel " , „El Observa-
dor Solar ", ein Fels , auf dem die Inka die Sonn-
wendcn und die Tag - und Nachtgleichen angezeich¬
net hatten , und „El Torreon ", ein mit Fenstern
versehener monumentaler Festungsturm.

Tragischer Tod des Dichters Ehocano

In Santiago de Ehile , wo er seit Jahren lebte,
ist der peruanische Dichter Jose Santos Ehocano
der Hand eines Mörders zum Opfer gefallen . In

Die Bundesgenossen der „besseren Deut¬
schen " dieser Art sind die separatistischen
„besseren Christen ". Auch sie werden täg¬
lich als solche vom offiziellen Ltatus -quo -Sender
dem Saargebiet als Retter offeriert . Das ist wohl
ein Kuriosum des Saargebietes überhaupt . Sie
marschierten unter der Parole : „Für Chri¬
stus und Deutschland , gegen Hitler.
In den letzten Tagen ist allerdings klar geworden,
daß das mit Christus und Deutschland nicht so
ganz echt ist.

Die Parole „Für Christus und Deutschland " ist
noch rechtzeitig als die Empfangsbestätigung für
großzügig hinausgeworfene Gelder der französi¬
schen Bergwerksdirektion entlarvt worden . Rich¬
tig heißt nämlich die Parole : Im Namen Christi
für 8t »tus quo . Man muß schon sagen , die Eot -
teslästerungen  feiern bei dieser Sepa¬
ratistengilde geradezu Orgien.

Meine Herren von der ausländischen Presse : Sie
haben ja selbst ein wenig von dem erlebt , was
hier zur Sprache kam . Im Laufe dieser Woche
dürfte wohl die Höchstleistung auf dem Gebiete der
Lüge und Niedertracht der Welt vorgesetzt werden.
Sie fragen mich in diesen Tagen : Ist das richtig,
was Herr Braun schreibt , daß sofort nach der Rück-
gliederung

ein Konzentrationslager in Reunklrchen
errichtet würde.

Meine Herren ! Diesen Gefallen werden wir den
Emigranten nicht tun , denn sie wünschten sich ein
Konzentrationslager in Neunkirchen , damit sie
nach ihrem Abschub aus einem anderen Versteck
wieder Grund hätten zur Fabrikation von Greuel¬
märchen.

Ich versichere feierlich , daß wir den saarländi-
schen Arbeiter aus den Klauen dieser Hetzer über
den Weg einer kameradschaftlichen Verbundenheit
und mit größter Sorge um sein sozialis Wohl¬
ergehen befreien werden.

Und wenn von mir , wie das in den letzten Ta-
gen häufiger geschieht , behauptet wird , ich sei em
Freund von Konzentrationslagern , so ser Ihnen
gesagt , daß es in meinem Gau kein Konzentra¬
tionslager gibt.

Ich bin der Auffassung , daß man in den meisten
Fällen Hunger und daraus entstandene politische
Verwirrung und Haß nicht beseitigen kann durch
Konzentrationslager , sondern indem man den ver¬
hetzten Menschen die unsozialen Voraussetzungen
ihrer Einstellung nimmt . Die Hetzer und Volks-
betrüger gehören ins Konzentrationslager . Nicht
zuletzt wären auch Konzentrationslager für jene
angebracht , die sich berufen fühlen , anderen Men¬

schen mit solchen Einrichtungen zu drohen.
Andere fragen mich . ist es richtig , daß nach dem

13. Januar ein Kulturkampf in Deutsch¬
land  ausblickst?
Wir führen in Deutschland keinen Kulturkampf,
weil es die Separatisten an der Saar voraus¬
sagen . Wir führen keinen Kulturkampf , weil ihn
die Separatisten an der Saar wünschen . Und
wir führen erst recht keinen Kulturkampf , wer!
wir die Ueberzeugung haben , daß die

Zusammenarbeit
zwischen Kirche und Staat

und das sich gegenseitige Vertragen unter den
Konfessionen ein höchstes Gebot der Religion
überhaupt ist Meine Herren von der ausländi¬
schen Presse ! Ich bin als Deutscher gezwungen,
diese Ausführung zu machen . Denn wir lassen
uns schließlich nicht von Nichtdeutschen den Be¬
griff „deutsch" definieren . Glaubt etwa ein an¬
ständiger Mensch , daß der Status quo eine Ga¬
rantie des Friedens wäre ? Wenn man den Frie¬
den will , dann kann man nicht diese Henker des
Friedens an der gefährlichen Stelle zwischen zwei
Völkern sich einnisten lassen.

Wer den Frieden will , mutz sich entschlie¬
ßen , den Störenfried dorthin zu setzen , wo
er den beiderseitigen Frieden nicht mehr
stören kann.

Der Arbeiter als erster Träger der Ehre
Immer wieder nennen die Separatisten den

Arbeiter im Zusammenhang mit ihrem unsau¬
beren Geschäft . Es muh Verwahrung gegen den
Mißbrauch mit dem Namen Arbeiter eingelegt
werden . Man will offenbar die Öffentlichkeit
glauben machen , daß der Arbeiter vorzüglich be¬
fähigt wäre , unehrenhaft « Geschäfte zu besorgen.
So ist es denn wahrhaftig nicht . Nicht die Ar¬
beiter sind die Träger einer verräterischen Sache,
sondern immer dieselbe Sorte von Menschen be¬
nutzt den Arbeiter , um ihn auszubeuten , um das
eigene Handwerk von ihm besorgen zu lasten . Sie
allein , diese kleine Gruppe einer oft gerissenen,
aber ebenso minderwertigen Intelligenz , besudelt
die Ehre des Arbeiters , indem sie ihm ihr eigenes
unsittliches Treiben zumutet.

Immer wieder waren es Arbeiter , das muß
einmal gesagt werden , die sich einsetzten gegen den
Verrat , gegen die Unehre.  Der Verrat selbst
wird inszeniert von Arbeitsscheuen.  Brave
Arbeiter werden mißbraucht und Arbeiter find es,
die dann gegen die mißbrauchten Arbeiter den
Kampf führen müssen , während die Drahtzieher
selbst rechtzeitig das Gelände räumen . So war es
bei der Revolution 1918, so war es bei den se¬
paratistischen Putschen des Rheinlandes und so ist
es auch heute.

Und nun kommt man und sagt dem Arbeiter : Du
kommst in ein Konzentrationslager.
Wozu das ? Sie können die Arbeiter nicht mehr
bei ihrer schlechten Sache halten , weil diese sich
zu gut dafür sind . Und deshalb greifen sie zu dem

Mittel des geistigen Terrors

Sie drohen ihm mit Konzentrationslager , in das
er hineinkäme , weil sie selbst das Gefühl besitzen,
daß ein Konzentrationslager für sie die geeignete
Entlohnung wäre . Das Vorhandensein von Kon¬
zentrationslagern war nicht zurückzuführen auf
den deutschen Arbeiter und dessen politische Hal¬
tung , sondern auf das Verhalten jener , die es
zuließen : 1. daß der deutsche Arbeiter der Nation
entfremdet werden konnte , weil man sich nicht
genügend um ihn kümmerte , und 2. auf das Trei¬
ben jener gewissenlosen Spekulanten , die alle von
ihrem Vaterland getrennten deutschen Menschen

der Straßenbahn stieß ihm ein junger Mann den
Dolch ins Herz . Der Mörder ließ sich ohne Wider¬
stand festnehmen , er erklärte , Ehocano sei an dem
Unglück seiner Familie schuld, deshalb habe er ihn
aus Rache getötet.

Lhocano , der aus Lima stammte , hatte ein be¬
wegtes Leben hinter sich. Schon früh zeigte sich sein
dichterisches Talent . Bald aber verschrieb er sich
auch der Politik und schon als Zwanzigjähriger
wanderte er zum ersten Male ins Gefängnis , aus
dem ihn erst die peruanische Revolution von 1895
befreite . Dann folgte ein reiches schriftstellerisches
Schaffen und diplomatische Tätigkeit im Auslande.
Auch hier ging Chocanos Temperament immer
wieder durch . In Madrid wurde er wegen einer
Affäre angeklagt , aber freigesprochen , in Guate¬
mala wurde er einige Jahre später wegen Beteili¬
gung an einer Revolution zum Tode verurteilt,
eine internationale Bewegung zu seinen Gunsten
rettete aber auch hier sein Leben . Ehocano kehrte

,in seine Heimat Peru zurück, die er zwanzig Jahre
lang nicht gesehen hatte . Hier erschoß er nach kur¬
zer politischer Diskussion einen jungen Journa¬
listen , wurde zu drei Jahren Gefängnis verurteilt,
durch einen Gnadenakt der Regierung Leguia je¬
doch wiederum in Freiheit gesetzt. 1929 kam er nach
Chile , wo sein bewegtes Leben nun ein tragisches
Ende gefunden hat.

Die Bibliothek des Bremer Bürgermeisters Havemann
war Gegenstand eines sehr aufschlußreichen und leben¬
digen Vortrags , den Studienrat  Dr . Schecker
in der 502 . Sitzung der Historischen Gesellschaft hielt.
Havemann , der 1639 das Zeitliche gesegnet hat , ist
sicherlich eine jener Gestalten der Barockzeit in Bre¬
men , die - auch den Freund der Heimatgeschichte locken,
für den Heimatgeschichte nicht Wissenschaft , sondern
Quells der Kraft ist . Wenn Dr . Schecker voraus-
setzungslo ? für jeden Bremer über Havemann und
seine Zeit zu erzählen sich entschließen könnte , wurde
er sicherlich viele Leser und reichen Dank haben . Denn
nach dem , was er in seinem Vortrag mitteilen konnte,
haben Havemann und natürlich auch andere Bremer
Bürger Bücher gelesen , die uns über das Geistesleben
in Bremen zu jener Zeit merkwürdige Ausschlüsse
geben . Dr . Schecker zog einige der wichtigsten Bücher
aus Havemanns Bibliothek und aus diesen Büchern
wiederum Stellen heran , die schlagartig den Stand der
Wissenschaften beleuchten und zeigen , was denn nun
damals die Geister beschäftigt haben mag.

sammelten , und zwar nicht deshalb , um ihnen
das Vaterland zurückzugeben , sondern um von
dem geschähen und organisierten Haß den Kampf
gegen alles Sittliche auf der Welt zu führen.

Wir wollen den Arbeiter diesem Verhängnis
entreißen . Die einen sollen wissen , daß er das
gleiche Lebensrecht und den gleichen Anspruch auf
menschenwürdige Behandlung hat , wie die ersten
Männer im Staate . Und jene sollen wissen , daß
der deutsche Arbeiter nie und nimmer ein Opfer
ihrer alles zerstörenden Spekulation sein darf . —

Das neue Reich hat darum sein Fundament im
Herzen des Volkes , weil es der Arbeit Sinn und
ihren Trägern Ehre und Recht verbürgt und
verteidigt.

Deutsche Männer und Frauen ! Der 13. Januar
aber wird Ehre und Recht , wird dem Gesetz
des Friedens  praktische Anwendungsmöglich¬
keit geben . So soll es an diesem Tage nicht zwi¬
schen Deutschland und Frankreich im Sinne recht¬
licher Auseinandersetzung Sieger und Besiegte
geben.

Waffenträger in diesem Kampf ist deutsches
Volkstum . Als Besiegter muß einzig und allein
der Verrat am Boden liegen . Als Sieger muß
ein Friede gefeiert werden , der von Haß erfüllt
ist gegen den Krieg , der dem Leben der Natic/r
in Ehre verpflichtet ist und der sich das eiserne
Recht zum Bundesgenossen erwählt.

Eine kranke alte Mutter , die sich vorgestern in
das Abstimmungslokal schleppte , gab ihre Stimme
ab und sagte:

»Ich bin deutsch gebore « und werde deutsch
sterben !"

Die abgegebene Stimme aber wurde , da dieses
Bekenntnis eine Demonstration für Deutschland
darstellte , für ungültig erklärt . Der Ausspruch die¬
ser Frau aber wird historisch bleiben . Und er ist
die einzige Antwort auf die gestellte Prüfungs¬
frage von Versailles.

Die Welt .soll es misten : Am historischen 13. Ja¬
nuar wird das tapfere Saarvolk der Weltgeschichte
den Triumph des deutschen Charakters präsen¬
tieren . Das Saarvolk marschiert.

Die Erenzpfähle stürzen . Deutschland reißt das
Tor auf . Sein Führer schlägt ein : Es lebe der
Friede!

Kastei gedenkt feines Bürgers Jakob Grimm . Die
Stadt Kastei veranstaltete in der Landesbibliothek
zum Gedächtnis ihres großen Bürgers Jakob Grimm
und seines Bruders Wilhelm anläßlich seines 150 . Ge¬
burtstages eine schlichte Gedenkfeier . Im Anschluß
an die Feier , zu der alle führenden Kreise der Regie¬
rung , Bewegung und Wissenschaft erschienen waren,
wurde in den Räumen der Landesbibliothek eine
Grimmausstellnng eröffnet.

Sinding -Feier im Rundfunk . Der bekannte schwe¬
dische Komponist Christian Sinding feiert am 10 . Ja¬
nuar seinen 79 . Geburtstag . Aus tnesem Anlaß ver¬
anstaltet der Reichssender Berlin an diesem Tage einen
Sinding -Abend , in dem Klavierwerke und ' Lieder des
Komponisten zum Vortrag kommen.

Das Internationale Vruckner -Fest 1935 wird im
Juni in Freiburg i . B . abgehalten werden Veranstal¬
ter des Festes ist die Internationale Bruckner -Gesell-
schaft , die von dem Badischen Bruckner -Bund bei der
Durchführung der repräsentativen Veranstaltung unter¬
stützt wird.

Wolfram von Zastrow geht nach Duisburg . Opern-
direktor Nüdolph Scheel hat Wolfram von Zastrow,
den Spielleiter der Deutschen Musikbühne , als Drama¬
turg und Spielleiter an die Duisburger Bühne ver¬
pflichtet.

vkU75c :si!ü schüsiilriü uuo

Profestor Dr . Hermann Junker , der Leiter des Deut¬
schen Instituts für ägyptische Altertumskunde in Kairo,
wurde von der ägyptischen Regierung als Ordinarius
sür Aeghptologie an die Universität Kairo berufen.

Professor Franz Weidenreich erhielt eine Berufung
an das Rockefellerinstitut in Peiping ( Peking ) . Er
war bis zum vorjährigen Wintersemester Leiter des
Instituts sür Physische Anthropologie an der Universi¬
tät Frankfurt.

Oberarchivrat Professor Dr . Veit Valentin , der be¬
kannte Geschichtsforscher , erhielt einen Lehraustrag sür
deutsche Geschichte an die Universität London . Sein
Lehraustrag ist auf drei Jahre bemessen.

Buddha -Medaille an deutsche Gelehrte . Zur 25.
Jahrhundertfeier Gautama Buddhas haben die japani¬
schen Buddhisten eine Medaille gestiftet und diese auch
an acht hervorragende abendländische Gelehrte ver¬
liehen . Darunter befinden sich auch zwei Deutsche,
Botschafter a . D . Solf  und der Münchener
Unlversitätsprofessor Dr . Wilhelm
Geiger,  dessen bedeutendstes Werk die buddhistische
Literatur Ceylons behandelt , ^



Großkundgebung Deutschen Arbeits -Front
Dienstag, dem 36 Uhr , findetJanuar,

nun  im Casino, (auf den Häfen) und nicht
bekanntgegeben auch in den Centralhallen statt.
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Heute mittag 13 Uhr ist unsere geliebte,
gute Mutter, Schwiegermutterund Groß¬
mutter. Frau

Charlotte Badge
geb. Schöning

im nahe vollendeten 80. Lebensjahresanft
eingeschlafen.

In stiller Trauer:
Gustav Badge und Frau,

Maria, geb. Lindemann
Henny von Sokolowskq
Frau Aenne Badge Wwe.,

geb. Merten
Santa von Sokolowskq
Hans Jochen Badge.

Bremen, 9. Januar 1935, Düsseldorferstr. 11.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem

13. Januar , vormittags 10.30 Uhr, in der Kapelle
des Waller Friedhoses statt.

Die Ausbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitut
„Pietät ", Zweigstelle Utbremerstraße 158, erfolgt,
wohin etwaige Kranzspenden erbeten.

Nachruf!
Fern der Heimat wurde nach kurzer, tücki¬

scher Krankheit unser lieber Kamerad,

Nach langer, schwerer Krankheit entschlief
heute morgen sanft und ruhig mein innigst-
geliebter Mann, unser guter Bruder, Schwa¬
ger und Onkel

Mlh Mt«
im 61. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller An¬
gehörigen:

Frau Adelheid Hafeken
geb. Vehrens.

Bremen, den8. Januar 1935
Rembrandtstraße 11s.

Von Beileidsbesuchen bitte ich freundlichst
abzusehen.

Die Trauerfeierfindet am Freitag, dem
11. Januar, vormittags11 Uhr, in der Ka¬
pelle des Riensberger Friedhoses statt.

Am 5. Januar verschied plötzlich und uner¬
wartet nach kurzem Krankenlager mein lie¬
ber Mann, unser guter Vater, Schwieger¬
vater und Großvater

Tischler-Innung Sterbekasse
Die Frau unseresKolle¬

gen Carl Hoß, Frau

August Haagen Cmlillk Hoß
nach einem arbeitsreichen Leben im fast voll¬
endeten 83. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:
Dora Haagen, geb. Bergmann
Otto Haagen und Frau,

Dora, geb. Geffken
Gerhard Rode und Frau.

Dora. geb. Haagen
Ludwig Staunau und Frau,

Auguste, geb. Haagen
Arend Heinr. Meyer und Frau,

Agnes, geb. Haagen
und Enkelkinder.

ist nach schwerer Krankheit
durch den Tod von uns ge¬
schieden.

Die Trauerfeier findet
am Freitag, norm. 11.36
Uhr, im Krematorium statt.

Der Borstand.
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Danksagung
Herzlichen Dank allen, die bei der Beerdi¬

gung von Herrn

familien-
kreignlsse

Bremen und Vergedorf, 9. Januar 1935.
Jakob Kern

Die Einäscherung hat in aller Stille statt¬
gefunden.

Von Besuchen bitten krankheitshalber ab¬
zusehen.

Am 8. Januar 1935 verstarb plötzlich und
unerwartet unser Gefolgschaftsmitglied, Frau

SA-Mann

Paul Köüritz
im Alter von 48 Jahrenaus unseren Reihen
gerissen. In ihm verlieren wir einen treuen
Kameraden. Wir werden sein Andenken stets
in Ehren halten.

Therese Schaub

Unser lieber, guter Vater, Schwiegervater.
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Mich Ahmn Mahnken

Dordtrupp D. „Winfried "27/12

Rottenführer
Dezember

geb. Krämer
im Alter von 19 Jahren.

Wir bedauern den so frühen Tod dieser von
uns allen geschätzten, pflichtgetreuen Mit¬
arbeiterinaufrichtig und werden ihr ein
ehrendes Andenken bewahren.

Der Führeru. die Gefolgschaft
der Martin Brinkmann A.-G.

Abtlg. Zigarettenfabrik
Hemelingen, den 9. Januar 1935.

ist heute früh in seinem 73. Lebensjahre sanft
entschlafen.

In tiefer Trauer:
Martha Mahnten
Mieze Fritzsche, geb. Mahnken
Grete Mahnken, geb. Sündermann
Emil Fritzsche
Enkelkinder und Angehörige.

Bremen, den9. Januar 1935,
Nansenstraße 12.
Die Ausbahrung erfolgteim Beerdigungs-Jnstitut Arfmann,  Utbremerstraße 159.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend, dem

12. Januar 1935, um 11.36 Uhr, im Krema¬
torium statt.

insonderheit für die Ehre, welche Herr Hun-
ckel sen. ihm zuteil werden ließ, für den ehren¬
den Nachruf des Herrn Hunckel jun., und der
zu Herzen sprechenden Trauerandachtdes
Herrn Pastor Finke.

Frau Clara Hold.

vergessen Sie nicht
in der „Bremer
Zeitung " bekannt¬
zugeben. Das ist
der einfachste und
billigste Weg, um
alle Familien , die
Ihnen nahestehen,
schnell zu benach¬
richtigen.
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Warnung!

Freibanksleiich: Freitag , den 11
Januar 1935, 10—12 Uhr, gelbe Kar¬
ten. 7051—7150, Pfund 20—10 Rps.
— Ab 12 Uhr Verkauf ohne Karten,
solange der Vorrat reicht.

Dem Generalkonsul von Venezuela
in Hamburg, Alsredo Olavarria,
ist namens des Reichs das Exequatur
erteilt worden. Sein Amtsbereich
umsaht das ganze Deutsche Reich.

Der Regierende Bürgermeister.

Der Konsul von Cuba in Bremen,
Armands de Leün h Valdss,
ist vorläufig anerkannt und zuge¬
lassen worden.

Der Regierende Bürgermeister.

Gemäß den Bestimmungen der
Bremischen Körungsordnung sinken
staatlich« Bullen-Nebenlörungen sür
Lullen, die keinem Herdbuch ange¬

hören,
durch die Kommission der Oldenbur-
ger Herdbuchgesellschastam

Mittwoch, den 23. Härtung
(Januar ) 1935

statt. — Es sind alle Bullen, die
innerhalb des bremischen Staats¬
gebietes zum Decken benutzt werdenndsollen und noch nicht staatlich gekört
sind, vorzuführen. — Anmeldungen
bis spätestens 15. 1. 1935 an die
Kanzlet der Kreisbauernschast Bre¬
men, Altenwall 16. — Vorsührungs-
plätze werden noch bekanntgegeben.8. 1. 1935.

KreisbauernschastBremen.

„Securitas " Bremer Allgemeine
Bersicherungs-Aktiengesellschast, Bre¬
men: A. Schnepf ist nicht mehr stell¬
vertretendes Vorstandsmitglied . An
Albrecht Wandel in Bremen ist in
der Weise Prokura erteilt , daß er
berechtigt ist, die Gesellschaft zusam¬
men mit einem Vorstandsmitglieds
oder einem anderen Prokuristen zuvertreten.

Beruht». Loose L Co., Bremen:
Sämtliche noch eingetragenen Pro¬
kuren sind erloschen. Die Firma isterloschen.

Spindler L Reinberg, Bremen:
Der Kaufmann Josef Jost Rapp in
Bremen hat das Geschäft durch Ver¬
trag erworben und führt es seit dem
1. Januar 1935 unter Uebernahme
der Aktiven und Passiven und unter
unveränderter Firma fort.

Schulz L Görtz, Bremen : Das Ge¬
schäft ist mit der gesamten, aus
Laden-, Kontor - und Dagereinrichtung
bestehenden Geschäftseinrichtung und
mit dem gesamten Warenlager , im
übrigen unter Ausschluß der Mit'— s>— ' . . . . - -

Ich warne hiermit jeden, falsche
Gerüchte über meine Person zu ver¬
breiten , da ich denselben sonst gericht¬
lich belangen werde.
Gustav Uhde, Woltmershauserstr . 79.
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(Nr. 3.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 9. Januar 1935.
Julius Kühn, Bremen: Am 1.

Januar 1935 ist der Kaufmann Karl
Heinz Johannes Kühn in Bremen
als Gesellschafter eingetreten. Seit¬
dem offene Handelsgesellschaft.

Heinr. Rehling, Bremen : Die
Firma ist am 12. Dezember 1934 er¬
loschen.

Wollgarnfabrik Tittel L Krüger
u. Sternwoll -Spinnerei Aktrengesell-" ' " Klaus Rodaschast, Bremen: Die an Klaus
erteilte Prokura ist erloschen.

Hans Gallwitz, Bremen: Inhaber
ist der hiesige Kaufmann Felix Wil¬
helm Hans Gallwitz. Geschäftszweig:
Kosseemakler. Dechanatstr. 1b.

„Grotzverband" Einkaufs Gesell¬
schaft des Verbandes Bremer Groß¬
händler der Nahrungsmittel - und
verwandten Branchen mit beschränk¬
ter Haftung, Bremen: Die Eeschästs-
führerin Marie Precht hat sich am
11. Dezember 1931 mit Gerhard Her¬
bert Arthur Gräsenstein verheiratet.

Lüder Gerlach, Bremen: Mit Wir¬
kung vom 1. Januar 1935 ist der
Kaufmann Joachim Otto Anton
Harrt , Herzberg in Bremen als Ge¬
sellschafter eingetreten. Seitdem ossene
Handelsgesellschaft.

Schenkel L Co. Gesellschaftmit be¬
schrankter Hastung, Zweignieder¬
lassung Bremen, Bremen: Harrh W.
Hamacher ist nicht mehr Geschäfts¬führer.

ven sowie unter Ausschluß sämtlicher
Passiven an den Drogisten Erich Fritz
Bührendt in Bremen übertragen.
Dieser führt es unter unveränderter
Firma fort.

Wilhelm Ullrich, Bremen : Am 1
Januar 1935 ist der Kaufmann Jo¬
hann Hinrich Brandt in Bremen als
Persönlich hastender Gesellschafter
eingetreten. Seitdem ossene Handels¬gesellschaft.

G°br Hirschseld. Bremen : Emil
Hirschseld ist am 14. Juni 1931 ver¬
storben. Seitdem haben die in Ham¬
burg wohnhaften Kaufleute Jsidor

und Benno Hirschseld das
Geschäft als Testamentsvollstrecker
sür Rechnung der Erben unter un¬
veränderter Firma fortgeführt . Mit
dem 1. Januar 1935 ist das Geschäft
auf die Kaufleute Ernst -Walter
Hrrschseld. Walther Gustav Hirsch-

und Hugo Rosenberg, sämtlich
in Bremen, übertragen . Seitdem
offene Handelsgesellschaft. Die an
Frau E. Hirschfeld, geborene Bran¬
denburger, erteilte Prokura ist er¬
loschen. Amtsgericht Bremen.

Bremen-Begesacker Fischerei-Gesell-
. schalt in Grohn.

Einladung zur ordentlichen Gene¬
ralversammlung am Donnerstag , dem
7. Februar 1935, mittags 12 Uhr, in
der Norddeutsche Kreditbank Aktien¬
gesellschaft, Bremen, Obernstr . 2—12.

Tagesordnung:
1- Borlage des Geschäftsberichts, der

Bilanz und Gewinn- und Ver¬
lustrechnung sür das Geschäfts¬
jahr 1933/31, sowie Beschluß¬
fassung über die Genehmigungderselben.

2- Entlastung des Aussichtsrats undVorstands.
3. Aufsichtsratswahl.
4- Wahl des Bilanzprüfers für das

Geschaftsiahr 1934/35.
S *"rmröerechiigt sind diejenigen

Aktionäre, welche spätestens am 4
Februar 1935 ihre Aktien oder den
Hintcrlegungsschein eines Notars bei
der Bremer Bank. Filiale der Dresd¬
ner Bank, Bremen, oder bei der
Norddeutsche Kreditbank Aktiengesell-

oder bei der Kasse der
Gesellschaft in Grohn hinterlegt und
stimmkarte abgefordert haben/

Bremen, den 9. Januar 1935.
Der Aussichtsrat.

Heinrich W. Müller.  Vorsitzer.

.RHeiWl-Das^

1. Dorstellg. im Ring -Zyklus
Fr ., 3 Uhr , Geschl. Vorstellung.
Fr „ 20 Uhr, Geschl. B. NS-

Kulturgem . Abt. L 4
Sbd ., 20 Uhr, Sbd . Gr . 8EkMlvell

„Die beste Schauspiel-Aus¬
führung dieser Spielzeit ".

Lc « Kv5pici .» Kv§
tts u « » , 0onne -,leg , 8. kn-is 10.20:

Sie Spielereien
einer Itaiserin
von blox
,.vl« I« olnrlgorrlg''

11.
Qartrplsl ägnv » Tlrsub
vas lisamen Irene

Sonnsdonct . 4 OKn
OortrplsiAgnsr Ltrsud
canüioa

roiu»»l,sn «I, s Ob-:

r - nntsg i : canowa
Soniitog 8:

einer «akeNn

Nwlia Ikealer

9»msnlitz vlio in aei' siwil' lliie

»MM

»SEI , - W « »
w- kn-I-cbul-wng,

»eng, /W-üous-, Unbllncibs - :rlebsrs ^un<-b!g., ni. -i-ig«
ll/SAigiizene

bM -tzkSliil-LezeiirciisnIIüNils - -
UNI--8s,cb»„u«»l6».-

«sin -Ick gram«»
vksknsn —Vof Ltslntop 33«

Einmal, Zweimal, Dreimal.

Beim dritten Wal öffnen Sie bestimmt, auch wenn
Sie eigentlichgar niemandenerwarte».

Wer so beharrlich ist, denkenSie , wird mir wahr¬
scheinlich etwas Wichtiges zu sagen haben.

hier wirdHier aber wird es nicht nur dreimal
es sogar achtmal . klingelnd

Was folgt daraus?

Daß Ihnen sehr Wichtiges gesagt werdensolll
Beachten Sie also dies« Anzeigemrihe — heben
Sie jede einzelne Anzeige aus. '

LMSN -HOM

rivm .i
Sonntag , 13. Januar, l l Vs Uhr

Wiederholung
üer großen

Ein Film,  den es nur einmal gibt!

Zwangs-
Versteigerung

Freitag , 11. Ja¬
nuar 1935, vor¬
mittags 10 Uhr,
Königstraße 11:
Schreibtische, Tep¬
piche, Ausziehtisch.

Sosa , Bertiko,
Sprechappacat,
Bücherschrank

Büfett , Sessel, So¬
fatisch, Kredenz,
Koppel Schreibma¬
schinen, Klavier,
Standuhr , Couch
Radioapparat und
sonstige Mobilien
gegen bar.

Hün « Se,
Gerichtsvollzieher

AeEacAt

Lull » «!« ,,

Zwergdackelhün¬
din, rotbraun , ent¬
lausen. Bitte abzu-
geb. Fichtenstr. 5.

Möbeltischlerei
Anfertigung bester
Polierter Möbel
nach Zeichnung.
Angeb. u. Z 7375

Kl. Wohnz., Sofa,
Bettst., Auszichti.,
Bertiko, Stühle.

M. Kreib, Große
Johannisstr . 172.

Durch

«M -IMS
scdukkcu 8is

^odulicdlcslt!
dlocksrus

Loikss
Sssssl
Louckss

rsigsuvir Ihnen
in xroüsr 2s .hl
kklls 8z/, »s,ns

l
Dwarhsitsn uvck
^locksrnisiersn
2U Aünstigsn
kreisen.».Mirs

OrlsrtoertolnMsg 84/85

Chaisel. 9. Sofa 15.
Couch 23, Vertiko.

Olbersstratze 37.

Chaiselongue,
neu. Jorkstr . 29.

Usi >8Aei>L1
Restposten
Oberbetten

billig . Nilsson,
Hankenstraße 28

Gut erh. Bettstelle,
gut . Ober- u. Un¬
terbett , Pctr -Osen.
Lüncburgerstr . 34

^lusikoAousempj .!»
Y4us!so8s«m»i.
Monatsr .4/«

Mod. Couch und
Sessel, neu, billig.

Dobben 62 pt.

Mende2I8Saba245
^Zuverlässig .beste
Platten Gramola
50^ Rt . Ziehharm.
H-Fangmeier . Mu-
sik.St .Magnusst .S1

Illlll!! pk8IM
s. getragene Her

rengarderoben
H. Hemke
Grafenstraße 25

kinuk ^ ssucl,

1—2-Fam .-Haus,
Oestliche Borstadt,
z. kaufen gesucht.
Angeb. u. B 7327

4iecmlete »i

1 Zim. u. Küche.
Königsbergerst . 20

BLlowplatz
Etage 40,—

Gastfeldstraße
Etage 42,—

Georg-Gröningstr
Etage 50.—

Vordere Neustadt
Eins .-Hs. 75,—

Nicolaistratze
Etage 40,—

Tresckowstratze
Etage 55,—

Willi,llosebrock
Stadt - und

Ferntransport,
Abtl. Wohnungs¬

nachweis,
Breitrnweg 28.

Son . ger. 3-Ai.-Et.
Lüneburgerstr. 34

M
Kleinanzeigen
(bis 18 llnu Höh«)
gewähren wir ei»
neu ermäßigten
Grundpreis von

8 Pf. pro nun
.LZremer Zeitung'

Suche abgeschloss.
3 — 4 Zimmer
mit Bad , pt.

Angeb. m. Preis
unter O 7366.

I oder 2
MIM«
Stadtrand od. nä¬
here Umgebung,
zum 1. Juli zu
mieten gesucht.

Angeb. mit nä¬
heren Angab . üb.
Größe, Lage und
Preis unt . D 7329

AtttLtA

Wer liefert
Kolonialwaren

gegen Fahrrad?
Ossert. u. A 7326

e « L ^ tetCen

Zigarettenfabrik sucht
erfahrenen , gewissenhaften

Maschinenfichrer

jNeufürSremenlj
30 Fahre
Weltgeschehen

Genaue Kenntnisse aller Spezialma-
schlnen erforderlich, da später Meister-
stellung in Aussicht steht.

Angebote unter C 7328.

fin übemmIligenLer Dokument Ler well-MiLle
Weltgeschehens. einer fieberk-sten

Zuverl . . ordentl
Hausmädchen

für Wirtschastsbe-
trieb z. 1b. Jan.

Frau Meier.
Herbststraße 81

Buk. Knoblauch.
Geratz ,

Wacholderstr. 14
ab Zweigstraße.

Wk sgizjg,
gut . bill.. prompt
Anzüge u. Mantel
Sophienstraße 3

Hansa 422 21

versehen Sie sich rechtreltic, mit cintrittr-
karten, »s Sie Nachfrage sehr stark jstl

17jähr . Junge s. I
Lehrstelle in Kas-
feeversandgeschäst.
Schriftl . Osf. an I

den Vormund
Karl Niekerke,
Fedelhören 8 II

Eltern, seht Euch mit Euren s >öh
nen und Töchtern diesen Film an!

prsi«»! —.7S bis 2.—, 50
ab k»u>» 7>v°U-lco5i» il bk I vn4o>> Ok-

Für m. I5j . Toch¬
ter , gew. v. Lande,
St . a. Haustocht.
i. g. bürg . Haus¬
halt , wo sie kochen
lernt , z. 1. 4. 35.
m. Familienanschl . I
u. etwas Taschen¬
geld, a. 1 Jahr in
Nähe Bremens.

Wir brauchen Dich!
Set Kämpfer  für den Sorialis«
Ler Tat » Werde Mitglied >

NS -Volkswohlfahrt s
Frau C. Kruse, ,

Ellener DorfsLr. 22 Ättkeeeic/it

VerbilligenSieIhreWerbung
durch mehrmaligeVeröffentlichune

Wir gewähren
bei mindestens3 Veröffentlichungen3 n
bei mindestens6 Veröffentlichungen8 v ^
bei mindestens 12 Veröffentlichungen 10 v ^
bei mindestens 24  Veröffentlichungen 15 o ^
bei mindestens 52  Veröffentlichungen 20 v ß'

Bremer Zeitung

Praktische Winke!
geben Ihnen je-

i
derzeit die unter
dieser Rubrik in
der „Bremer Zei
turig " erscheinen
den Anzeigen.

IM -Selllllk I.SW
Xnocbsnlisusssl-. rr (ob. Lse
beginn neuer Kurse im )anu

l Oienstog, IS. lonuor, abä8.8v

MenstE ? A l t!snrsekuls . .
6tsts 8clirc>mm-V/illpiscI

21. isn., svas. «»/, vkr ^»1
klnrslunlHrrlckl. kkopssprlric»! / ^
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1. Beilage zu Nr. 10
Bremer Zeitung Donnerstag, den 10. Januar 1935

Den jungen HZ -Füheeen zum Gruß!
- .^ŝ ^ chsiugenWhrer Baldur v. Cchirach
w-,tt heute m Bremen. Ein denkwürdige? Tag! ^ dre bremische, wie für die gesamte Hitler-
ingend des Gebiets Nordsee. Im Voriabre er
öffnete die Politische Organisation das neue Jahr
mit emer großen Veranstaltung, heute bekundet
die Hitler,ugend mit ihrer großen Tagung ^
unserer Stadt ihren Willen, alles zu tragen alles
^ w«gen. um auch ihrerseits dem deutsche? Volk
Jttihelt , Glauben und Kraft zu geben! Ist es
nicht ein Zeichen besonderer Art, daß sich heute
d.« Jugend erneut in kraftvoller Kundgebung
zum Führer ^ kennt, heute, an dem Tag der vor

2" " °' j»

Diktat von Versailles
Die Wehr nahm man uns. die Ehr' wollt' man

t? at unser Volkstum. mantrat uns mrt Fußen und erniedrigte uns. Stär-
Widerwärtigkeiten war der

deutsche Glaube, verankert in deutscherArt. ge¬
tragen von wenigen aufrechten Männern , die

harten Kampf den deutschen Men,
schen sich selbst erkennen ließen und den Spuk ver-
baunten, der das deutsch« Volk umgaukelte.

Das Voll stand auf, die Jugend erfaßte den
Sinn ihrer Sendung und ordnete sich begeistert
ein in die Schar, die ihr Leben gibt für Deutsch-
land. Unbeugsamist die Jugend in ihrem Wollen
das Ziel zu erreichen, was ihr Adolf Hitler ge¬
wiesen, sie wird vollenden, was wir begannen.
Wenn am heutigen Tage der Reichssugendsührer
der Hitleriugend im Gebiet 7 die großen Richt-
linien für die kommendeZeit verkündet, so heißt
dies: Arbeit und Pflichterfüllung warten auf die
jungen Soldaten des braunen Heeres. Arbeit und
Opfer, Glaube und Treue nur führen hin zu dem
Ziel in der Ferne, zu einem freien und starken
Deutschland. In jedem Jungen pulst der unbän-
d^ e Drang, sich für DeutschlandsEhre einzusetzen,
sich als Kämpfer der Ehre zeigend. Die Jugend
wird fortführen, was wir in ihre Hände legen,
was wir bislang geschaffen, wird sie übernehmen
und würdig vollenden, sie, ein trutzig Geschlecht
sie, die Jugend des Führers!

Eine
tisch. . .
daß zu

Gut organisiert ist schon halb gewonnen
Wie die heutige Arbeitstagung der HÄ.- und ZV.-Führer in Bremen vorbereitet wurde

Besuch bei Gebietsführer Hogrefe
Meldung flattert auf den Redaktions-
»Die Pressestelle des Gebiets 7 teilt mit,

„ . . am 10. Januar in Bremen statt-
" Arbeitstagung sämtlicher HJ .- und

JV .-Fuhrer des Gebiets „Nordsee" der Reichs-
1 diihrer  seine Teilnahme zugesagt har."

Wird ein großer Tag Sieben Kundgebungen
stnd vorgesehen, alle müssen besucht werden,
Empfang im Rathaus . . . Geplagter Schriftleiter!
Lächerlich, was will es schon heißen, Bericht-

^ Veranstaltungen zu dirigieren, mit
erhöhtem Seitenumsang zu rechnen und so. — da
hat doch in diesem Falle die Eebietsfiihrung, die
dre große Tagung organisiert, etwas mehr zu

. stop, „mehr zu tun", ja. eigentlich wäre
es doch ganz aufschlußreich, einmal zu erfahren
was da vor sich geht. nicht wahr! Da bekommst
du die Mitteilung „Der Reichsjugend-
suhrer kommt nach Bremen ", ja , und
dann — eben das will ich erfahren — es wird Sie
doch auch interessieren?

Also, gedacht getan, in den Zehnpferdigenhinein
und nach Oldenburg. . .

„Haus der Hitlerjugend".
Hoch weht die rot-weiß-rote Flagge im Wind.

Ein großes Gebäude, das den gesamten Organi¬
sationsapparat der Gebietsführung „Nordsee"
stiegt. Früher ein Palais des Großherzogs, späterdas Gymnasium.

Ich steige die Treppe hinauf und schelle.
Anmeldung.
„Ja , ich möchte gern Gebietsführer Hogrefesprechen!"
„In welcher Angelegenheit?"
„Angelegenheit, hm, ja, mich interessiert, was

er so getan hat, um die Tagungen am 10. in
Bremen vorzubereiten." —

Verständnis! oses  Lächeln.
„Ich bin nämlich von der Presse, Bremer Zei¬tung."
Verständnisvolles Lächeln. Ein Angehöri¬

ger der Stabswache begleitet mich zur Adjutan-
tur , — ähnliche Zeremonien wie bei der An¬
meldung, — dann „Der Eebietsführer läßtbitten !"

Ich fühle nach meinem Bleistift, rücke den
Schlips zurecht und gehe hinein . . . in ein
großes, Helles und freundliches Zimmer. Der
Gebietsführer ist aufgestanden, wir setzen uns

Mußi denn, mußl denn. . .
Das Bremer Bataillon fuhr ins Gennelager Schön ist die Manöverzeit
Frühmorgens. Tiefe Dunkelheit liegt über den

Schuppendes Güterbahnhofs an der Düsternstraße.
Fauchend und stampfend rangieren die Lokomo¬
tiven mit langen Güterzugketten. Gespenstisch
taucht der von den Kesseln rot beschienene Rauch
im noch dunklen Morgenhimmel unter. Soweit
das Auge reicht: gerade, stahlglänzendeSchienen-
paqre, in denen sich die Lichter der Bogenlampen

Fahrtfignale widerspiegeln. Bahnbeamte
Lil Kündr Per lade«rbeiter huschen durch das Dunkel,

ihren Weg über die Schienensträngesuchend, um
ihren Berufspflichten nachzugehen.

Plötzlichertönt schneidige Marschmusik von der
Düsternstraße her. DazwischenPferdegetrampel
und Wagengerassel. Das 1. Bataillon des Jnf .-
Reg. Oldenburg, Standort Bremen, wird ver¬
laden, um im Sennelager an einem fast einmo¬
natigen Manöver teilzunehmen. Da erscheint auch
bereits die Spitze des Zuges. Spielmannszug
und Mufikzug. Dahinter in endlos scheinender
Reihe die einzelnen Kompagnien unter Führung
ihres Hauptmanns. Scharfe Befehledurchschneiden
den kalten winterlichen Morgen. Es klappt alles
wie am Schnürchen: nach kurzer Zeit ist der Son-
derzug, der am Freiladegleis an der Düsternstraße

gsgsn sp ^Öcis l-isul

steht, mit unseren grauen Soldaten gefüllt. Zur
schnellerenAbwicklungsind die größeren Trans¬
portstücke, wie Wagen, Pferde und MG.-Attrappen,
schon am Vortage verladen worden. Nur ein
kleiner Kreis von Zuschauern wohnt der Ver¬
ladung bei. Sie setzen sich aus Angehörigender
Soldaten zusammen, um von ihnen Abschied zu
nehmen.

Am Horizont zieht der Morgen herauf. Der
Tag graut heran. Im blassen Dämmerlicht ver¬
löschen allmählich die elektrischenLampen Die
Abfahrtszeit ist gekommen. Noch ein letztes
Winken. Zunächstlangsam, dann immer schneller
werdend, entschwindetder Zug den Blicken der
Zurückgebliebenen, denen noch eine geraume Meile
das „Muß i denn, muß i denn" in den Ohren
klingt.

Schnelldampfer „Europa" des Norddeutschen
Lloyd, Kapitän O. Scharf, heimkehrend von New-
york, trifft voraussichtlicham morgigen Freitag,
11. d. M., 8 Uhr in Bremsrhaven ein. An¬
schließend werden die Fahrgäste gelandet.

Robert Goltau, Molkereigshilfe, kann am heu¬
tigen Tage aus eine 26jährige Geschäftstätigkeit
bei der Milchhandlung Julius Röpks, Bremen,
Andreestr. 36, zurückblicken.

Ein Radfahrer wurde schwer verletzt. In der
Kornstraße wurde gesterngegen 13 Uhr ein Rad¬
fahrer von dem Anhänger eines Lastzuges ge¬
streift und zu Boden geschleudert. Der Kraft-
wagenführer fuhr weiter, ohne sich um den Ver¬
letzten zu kümmern. Passanten nahmen sich des
Schwerverletztenan- Mit einem Krankenwagen
wurde der Bedauernswerte dem Krankenhaus
zugeführt.

dann zusammenan den „Besuchstisch", ja, und
dann bringe ich zum dritten Male meine Ange¬
legenheit vor.

„Eigentlich liegt die Geschichte etwas anders",
meinte der Eebietsführer. — „Daß der Reichs¬
jugendführer an der Tagung teilnehmen würde,
liegt schon seit längerer Zeit fest. aber, wie Sie
wahrscheinlichauch wissen, war diese Tagung
er st für Bremerhaven vorgesehen.  Die
Führer sollten auf den im Hafen liegenden
Lloyddampsern übernachten. Die schon ziemlich
weit vorgeschrittenenVerhandlungen scheiterten
lediglich an der Kostenfrage. Für ein Verlegen
der Tagung nach Bremen waren günstige Vor¬
aussetzungengegeben. Wir setzten uns also um¬
gehend mit der Reichsjugendführungin Verbin¬
dung und erhielten darauf die Nachricht, daß
sich der Reichssugendsührerangesichtsder ver¬
änderten politischenLage in Bremen zur Teil¬
nahme an der Tagung bereit erklärt hätte. So,
und nun fängt der Abschnitt der Vorbereitungen
an, der Sie so brennend interessiert."

Das Telephon schrillt auf. „Ja , Eebietsführer
Hogrefe— tut mir leid — nein — einen Augen¬
blick, ich lasse Sie mit dem Stabsführer verbin¬den."

„Sehen Sie," wendet sich Eebietsführer Ho¬
grefe wieder an mich, „die Voraussetzungenfür
eine gute Organisation erfüllt man am besten
dadurch, daß man die Vorbereitungsarbeiten
zweckmäßig auf die zuständigenAbteilungen ver¬
teilt. Eben erhielt ich einen Anruf aus Bre¬
men, Stadtverwaltung, — für Verhandlungen
mit Behörden ist der Führer des Stabes, Ober¬
bannführer Eismann,  zuständig, der im übri¬
gen den Hauptanteil der organisatorischenVor¬
bereitungen bestreitet."

Ich bin begierig, Einzelheiten zu erfahren und
mache eine kurze Einwendung . . .

„Angenommen, die Festsetzung der Tagung
wäre Ihnen vollkommenunerwartet gekommen,
Sie hätten nur kurze Zeit zur Verfügung, die
Vorbereitungen zu treffen, was würden Sie in
einem solchen Falle tun ?"

Die Antwort ist ein überlegenes Lächeln:
„Wir brauchen diesen besonderenFall gar nicht
zu konstruieren, denn selbst, wenn die Tagung
schon längere Zeit festliegt, müßten doch die Vor¬
bereitungsarbeiten immer in der kürzesten Zeit¬
spanne erledigt werden, weil ja nebenbei noch
die gewöhnlicheArbeit weiterläuft. Um aber
auf Einzelheiten in diesem speziellen Falle näher
einzugehen:

Als erstes wurden die Teilnehmerzah¬
len  der einzelnenBanne festgelegt, um nach die¬
ser Zahl dann die Auswahl der Fahrge¬
legenheit  und vor allem des Tagungsortes
zu treffen. In einem Sonderrundschreibenwur¬
den die zuständigenEinheitsführer von dem Da¬
tum der Tagung in Kenntnis gesetzt, Anordnun¬
gen über den Dienstanzugwaren beigefügt. Der
Stabsführer bekam als erstes die Anweisung,
selbständig die organisatorischenund technischen
Vorbereitungen in die Hand zu nehmen, das
heißt mit den Behörden über den Tagungsort
zu verhandeln: wir haben, um es gleich vorweg
zu bemerken, bei der Bremer Stadtverwaltung
und der bremischen Regierung größtes Entgegen¬
kommengefunden, vor allem hat man uns Er¬
leichterungenin finanzieller Hinsicht gewährt.

Die Zahl von 1300 Tagungsteilnehmern war
inzwischen festgestelltworden. Nach Rückfrage
beim Oberbann Bremen legten wir nach kurzen
Verhandlungen mit der Bremer Domgemeinde
die „Glocke" als den Tagungsort fest. Die Ab¬
teilung „8 " (Schulung) bekam Anweisung,
die Ausgestaltung des kulturellen Programms
der Hauptkundgebungzu übernehmen, die Ab¬
teilung (Presse ) hatte sofort mit der
Propagandatätigkeit und der Bearbeitung der
einzelnen Tageszeitungen einzusetzen, die Ab¬
teilung „ll " (Rundfunk) mußte Vorbereitun¬
gen treffen, um den Verlauf der Hauptkund¬
gebung auf Schallplatte» aufnehmen zu können.
Zur Ausgestaltung des Programms hat der
Oberbann Bremen der Abteilung „8 " des
Gebietes 300 Junggenossen der Spielschar zur
Verfügung zu stelley. Die zuständigenEinheits-
führer übernahmen in Bremen dann nach dem

festliegendenProgramm die Vorbereitungsarbei-
ten.

So weit über das Verteilen der Arbeit auf die
verschiedenen Instanzen, die nun selbständigdie
ihnen übertragenen Aufgabenzu erledigenhaben.

Der Hauptanteil der Gesamtarbeit liegt, wie
ich schon betonte, bei dem Stabsführer,  der
sämtliche-notwendigenVerhandlungen zu führen
hat. Da wäre noch ein Abkommen mit
der Reichsbahn  zu nennen, auf Grund
dessen alle Tagungsteilnehmer auf Einberufungs¬
scheinen der Reichsjugendführung 50 Prozent
Fahrpreisermäßigung erhalten. Für die Einhei¬
ten, die mit Lastwagenkommen, mußten bei der
bremischenStadtverwaltung Parkplätze  ge¬
mietet werden.

Weiter fällt in das Aufgabengebietdes Stabs¬
führers, die Ausgestaltung der Sondertagungen
der Abteilungen Presse, Schulung, Personalamt,
Sozialamt und Gesundheitsamt zu überprüfen.
Einladungen  an die Parteidienststellen, an
die Spitzen der Behörden, an die Führungen
sämtlicher NS.-Formationen und an das Offi¬
zierskorps der Reichswehrergehen zu lassen, den
Empfang des Reichsjugendführers im Rathaus
zu organisieren . . . „Wissen Sie," meint der
Eebietsführer abschließend, „man kann so aus
dem Stegreif doch nur Ausschnitteaufzählen, die

nur einen groben Ueberblicküber die weitver¬
zweigteOrganisationstätigkeit gewähren, die ent¬
scheidende Kleinarbeit, die die meiste Zeit in An¬
spruch nimmt, kann in einer flüchtigen Unter¬
redung gar nicht gewürdigt werden. Ich hoffe
aber, daß Sie auch so die Arbeit in ihren wesent¬
lichen Umrissen sehen und zur Not auch Ihre
Leser sehen lassen können."

Ich mußte zugeben, daß ich meine Neugierde
ziemlich befriedigt fühlte, und bekam, als ich mich
für die aufschlußreicheUnterhaltung bedanken
wollte, folgende„Lehre" mit auf den Weg: „Sie
sehen, wie gut es ist, daß man die Arbeit zweck¬
mäßig verteilt. Hätte ich sie allein zu erledigen,
so wäre mir sicher keine Zeit geblieben, Ihnen
das zu erzählen, was Sie jetzt wissen!" — was
mir denn auch einleuchtete. bs-vs.

Gauleiter Rover wird heute auf der HJ .-Füh-
rertagung sprechen. Auf der großen HJ .-Führer-
tagung des Gebietes Nordsee in Bremen am heu¬
tigen Donnerstag wird auch Gauleiter und
Reichsstatthalter Röver eine Ansprache halten.
Zu der großen Eesamttagung, an der etwa 1300
Führer und Führerinnen der HJ ., des Jung¬volks und des BDM. teilnehmen, werden auch
Vertreter der PO., SA.. SS ., des NSKK., der
Wehrmacht und sämtlicher Behörden erscheinen.

Für den Fahrzeugverkehr gesperrt. Die
Abbentorswallstraße von Abbentor-
straße bis Töferbohmstratze  ist vorn
10. bis 12. Januar für den gesamten Fahrzeug-
verkehr gesperrt.

Bleibe niemals böswillig im Rückstand
Der Steueiläumniszuschlag und wann er erhoben wird

In der „Bremer Zeitung" vom 8. Januar
haben wir über den Wegfall der Stun-
dungs - und Verzugszinsen  sowie die
Erhebung eines zweiprozentigen Steuersäum-
niszuschlagesberichtet. Dabei ist infolge Aus¬
lastung der Jahreszahl 1934 hinter 1. Januar
ein Druckfehlerunterlaufen, der zu irriger Auf¬
fassungAnlaß geben könnte.

Rückständige Verzugszuschlägeund Verzugszin¬
sen werden nicht mehr erhoben, soweit sie auf die
Zeit vor dem 1. Januar 1934 entfallen. Die ent¬
sprechende Vorschrift des 8 9 Absatz2 des Steuer-
säumnisgesetzeslautet:

„Verzugszuschläge und Verzugszinsen, die auf
die Zeit vor dem 1. Januar 1934 entfallen,
werden bei Reichssteuernund bei Steuern der
Länder, Gemeinden und Eemeindeverbände
nicht mehr erhoben."
Diese Vorschriftentsprichtdem Geist des Anti-

zinsparagraphen, sie ist insbesondere aus Grün¬
den der Verwaltungsvereinfachung geschaffen
worden. Eine Erstattung bereits entrichteter
Verzugszuschlägeund Verzugszinsen wird nicht
stattfinden.

In Ergänzung des Steuersäumnisgesetzeshat
der Reichsminister der Finanzen durch Rund¬
erlaß vom 24. Dez. 1934 (S. 1296 — 1 III K),
AbschnittI , das Folgende angeordnet:

I. Zur Durchführungdes Steuersäumnisgesetzes
bestimmeich auf Grund des 8 7 Absatz1 des
Gesetzes das Folgende:

Von der Erhebung des Säumniszuschlags ist
bis auf weiteres bei den Steuern (8 2 St .-
Säum.-G.), die von Finanzämtern oder Haupt-
zollämtern (Zollämtern) erhoben werden, abzu¬
sehen,
1. wenn der Steuerbetrag, der nach 8 3 Abs. 2

des Steuersäumnisgesetzesder Berechnungdes
Säumniszuschlagszugrunde zu legen ist, weni¬
ger als 100 RM. bei derselben Steuerart be¬
trägt.

2. wenn der der Berechnungzugrunde zu legende
rückständige Steuerbetrag 100 RM. oder mehr
beträgt, jedoch entrichtet wird, bevor wegen
des Rückstandesgemahnt oder öffentlich er¬
innert worden ist.

Als vor der Mahnung oder der öffentlichen
Erinnerung entrichtet im Sinne der Ziffer 2 gilt
ein rückständigerBetrag

a) wenn er entrichtet wird, bevor durch einen
Beauftragten des Finanzamtes (Vollziehungs¬
oder Abholungsbeamten, Kassenhilfsstelle) münd¬
lich gemahnt wird, oder

b) wenn er spätestens an dem Tag entrichtet
wird, an dem die Mahnung oder die Postnach¬
nahme von der Finanzkasse oder von einer Kasten-
hilfsstelle zur Post gegeben wird, oder an dem
die öffentlicheErinnerung im Bezirk des Finanz¬

amts erstmalig in einer Zeitung bekanntgemacht
oder öffentlich, angeschlagenwird.

Der Tag, an dem durch einen Beauftragten
des Finanzamts mündlich gemahnt oder an dem
die öffentliche Erinnerung im Bezirk des Finanz¬
amts erstmalig in einer Zeitung bekanntgemacht
oder öffentlich angeschlagenworden ist, ist der
Finanzkasserechtzeitigbekanntzugeben."

Diese Anordnung stellt eine wesentlicheMil¬
derung des 8 1 Abs. 1 des Steuersäumnisgesetzes
dar. Durch Ziffer 1 des abgedrucktenAuszugs
aus dem bezeichnetenRunderlaß ist aus Grün¬
den der Verwaltungsvereinfachung eine ansehn¬
liche Kleinbetragsgrenze eingeführt und durch

Ziffer 2 ist eine nicht unbedeutende Schonfrist
vorgesehen. Diese Schonfristsoll jedoch nicht auch
für solche Steuerschuldner gelten, die mehrfach
mit Steuerbeträgen böswillig im. Rückstandge¬
blieben sind; denn in dem bezeichnetenRund-
erlaß vom 24. Dezember 1934 heißt es weiter:

„Auch wenn die vorstehend angegebenen Vor¬
aussetzungen, unter denen von der Erhebung des
Säumniszuschlags abgesehen ist, vorliegen, kann
das Finanzamt den Zuschlag erheben, wenn es
sich um Steuerschuldnerhandelt, die mehrfach mit
Steuerbeträgen böswillig im Rückstand geblieben
sind." -sr.

Noch keine Eisbahn im Blockland. Zahlreiche
Anfragen veranlassen uns, darauf hinzuweisen,
daß im Blockland noch keine Eislauf-
möglichkeit  besteht . Durch Ablassen des
Wassers sind dort große Wiefenflächen trocken¬
gelegt, so daß wir lediglichauf das Eis der Grä¬
ben angewiesen stnd. Diese aber stnd vorläufig
nicht tragfähig genug.

Maria Linnemeyer, Hausgehilfin, im Hause
Venquestr. 12, ist nicht identischmit der in un¬
serem Blatte vom 3. November des Vorjahres
genannten Linnemeyer, die wegen Diebstahls
zu 5 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.
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(34. Fortsetzung)
War das nun wieder eine Enttäuschung, ein

Neinfall, so sah es übel aus mit seiner neuen
Menschwerdung. —

Es würde vollends verderben, was nur ge¬
hemmt und unterdrückt war, das fühlte er selbst.
Dann würde er wieder verbittert oder wieder
wild und unstet werden, und das war eine Ge¬
fahr, die sein Leben zerstören würde.

Er konnte nicht einschlafenin dieser Nacht. —
Ein fahlblasser Mond, er war ungefähr halb.
brach hinter den Wolken hervor. Fritz Krogmann
war froh, daß der Mond kam, denn dann gab es
keine falschen Feuerscheinein den Dünen. Wenn
Mond war, fanden die Schiffe ihren Weg. Nur
in den ganz finsteren Nächten, die Novemberende
nicht selten waren, geschahendie unheimlchen
Dinge.

Was aber hatte die schöne Brautwitwe von
Söderby mit ihnen zu tun ? Die Frau von deren
Wert das ganze Dorf überzeugt war, nicht nur
ihre gemeinsame, alte Verwandte, die Tante
Esther!

Es war sein Ehrgeiz gewesen, als er Strand¬
vogt von Söderby wurde, den Schiffbrüchigen,
den man in der Gemeindenicht los werden konnte,
bei seinen Untaten zu fassen und zu überführen.

Denn immer wieder hatte irgendeiner in stock¬
dunklen Sturmnächten einen hellen Schein ge¬
sehen- Wenn er aber hinkam, meist erfuhr er es
erst am andern Tage, dann war natürlich nichts
mehr da.

Mehrmals hatte er auf seinen Wegen kleine
Sandhaufen gesehen, und wenn er mit dem Hand¬

stock darin grub, kamenmanchmalverkohlteHolz¬
stücke zum Vorschein. Aber wer konnte sagen, wie
lange sie schon darin lagen?

Seitdem suchte er ruhelos den Täter zu ertap¬
pen, und auf diesen Streifzügen hatte er eine
merkwürdigeEntdeckunggemacht. Er hatte den
schwarzen Jonn öfters hinaufgehen sehen.

Einmal redete er ihn barsch an, wohin er wolle
und was er abends in den Dünen zu suchen habe.
Der Burscheantwortete mit tückischem Blick, er
besuche den alten Mann da oben, in der Vogel¬
koje, um den sich keiner sonst kümmerte. —

,,Was tun Sie bei dem alten Schwachikopf?"
brauste Fritz Krogmann auf.

„Dasselbe, was Sie tun, wenn Sie auf Besuch
gehen. Wir trinken eins, wir rauchen eins, und
wir erzählen uns was! Der alte Schwachkopf,
wie Sie ihn nennen, ist viel gescheiter, als Sie
denken! Und manchmalkommtda noch ein hüb¬
sches, junges Frauenzimmer dazu!" —

Er lachte teuflisch. Es sah immer widerlichaus,
wenn der Kerl lachte! —

Das allermerkwürdigstewar aber, daß, wenn
der Strandvogt den unheimlichenKerl hatte da
hinaufgehen sehen, ihm in letzter Zeit kurz nach¬
her Moy Sörensen folgte.

Konnte man annehmen, daß die Gesellschaft des
alten Sörensen sie so anzog? — Der Weg war
dunkel und weit. Stand sie mit dem Verbrecher
im Bunde? — Das war doch nicht auszudeuten! —

Fritz Krogmann grübelte und sann. Dabei fiel
ihm ein Maler ein, den er auf seinen Seefahrten
in einer französischenHafenstadt kennengelernt
hatte. Der malte eigenartige Genre-Bilder, Ty¬
pen aus dem dunklen Paris , aus Häfen und un¬

heimlichenStadtvierteln . Immer war es das¬
selbe. Eine zierliche, hübsche, junge Frauens¬
person und ein grober, brutal aussehenderMann.

Als er den Künstler einmal gefragt hatte,
warum er gerade diese Bilder male, hatte er ge¬
antwortet : Schwarzweißkunstdes Lebens! Ge¬
gensätze wirken immer! Je niedlicherdas Mädel,
desto wüster der Kerl!"

War es möglich? — Fritz Krogmann schüttelte
den Kopf. Er konnte es kaum glauben und hätte
nicht gewagt, mit irgend jemanden davon zu spre¬
chen, wenn er es auch mit eigenen Augen ge¬
sehen hatte. Wiederholt! — Und warum stand
solch ein blitzblanker Zorn in den Augen der
Brautwitwe, als er ihr in das Gesicht geleuchtet
hatte?

Warum waren der Browning und der Brief
vom Landrat verschwunden, der gerade über den
Burschenverhandelte? — Es war doch niemand
als Tante Esther und diese Frau Moy im Hause
gewesen? —

Warum aber hatte sie geraten, einen auf den
Mann dressiertenHund anzuschaffen? —

Es gab doch außer dem Schiffbrüchigenkeine
unheimlichenLeute in dieser Gegend! —

Er wurde müde und schlief endlich ein. Da
träumte ihm, die Brautwitwe von Söderby
stände da oben auf dem Kliff, wo die drei schlan¬
ken Birken sich im Winde bogen. Sie stände da
oben, so rein und schön, wie ein junger Morgen
und lächelte ihn an. Als er aber die Hände nach
ihr ausstreckenwollte, kam der schwarzeJonn
und nahm sie ihm fort.

Er erwachteund sah erschrocken nach dem Fen¬
ster, von dem ein matter Lichtkegel auf sein Bett
fiel. Es hatte jemand mit der Taschenlampein
sein Zimmer geleuchtet. Wie ein Blitz fuhr er
aus dem Bett, sprang an das Fenster und riß
es auf.

Nichts war zu sehen in der dunklenNacht. Als
er seine Laterne holte, um hinauszuleuchten, sah
er nur schwach die Umrisse einer sich entfernenden
Gestalt.

Sollte er nach? — Es war sinnlos bei Nacht
in den unzähligen Dünentälern jemanden finden

zu wollen, der nicht gefunden sein wollte. Aber
am anderen Morgen schrieb der Strandr»mt nach
Hamburg um einen Polizeihund

2 7. Kapitel
Enttäuschung

Ose Paulsen war schon ein Jahr in Flensburg.
Sie hatte wohl öfters das liebe, kleine Heimat¬
dorf besucht, war einmal ein paar Tage bei Moy
gewesen, ein andermal im Pfarrhause bei Karen-
Inga und auch auf dem Seehof bei Jlske. Der
Seehof war aber nun verpachtet an einen Ver¬
wandten von Jens Rasmussen, weil Jlske doch
in diesen Tagen' nach Sertrup ins Doktorhaus
heiratete.

Ose hatte sich innig über das Glück der Schwester
gefreut, wie auch Moy und Karen-Jnga sich dar¬
über freuten, aber ihr eigenes Herz war traurig
und ohne Frieden. Die sonstige Heiterkeit war
aus ihrem Wesen verschwunden, herb« Linien
zogen sich um den jungen Mund, und das hübsche,
runde Gesichtchen war längst schmal und blaß ge¬worden.

Wenn die Schwesterndas gewahrten, glaubten
sie, die emsige Arbeit am Zeichentisch und Web¬
stuhl sei schuld, und es sollte wohl in den nächsten
Ferien wieder besser mit Ose werden, und später
erst, wenn sie die Stadt einmal wieder verlassen
durfte.

Ose Paulsen wohnte in einem kleinen, möblier¬
ten Zimmer bei einer alten Dame auf dem Nor-
dergraben, wo mehrere junge Kunstgewerblerin-
nen im Quartier waren. Die anderen drei waren
Süddeutsche, eine Rheinländerin, eine aus Dres¬
den, — ihr Wesen blieb der herben nordischen
Art Oses fremd, wenn sie auch mit ihnen verkehrte,
soweit es die gemeinsame Arbeit, das gleiche
Lernen mit sich brachte. Eine tizsere Freundschaft
bestand nicht. Die Sonntage benutzte jede zu
Wanderungen oder irgendwelchenVergnügen und
möglichst frei von den anderen, denn jede hatte
ihren mehr oder weniger ernsten Verehrer und
freute sich die ganze Woche darauf, mit ihm zu¬
sammen zu sein, wie die Jugend das liebt.

Genau so machte Ose Paulsen es anfangs auch,
denn sie hatte ja Reinhold Meister ihr vertrau¬
endes Herz geschenkt und glaubte an ihn.

Seine hübsche Erscheinunggewann ihm manche
Zuneigung, seine gewandte Art zu verkehren,
machte ihn zum liebenswürdigsten Gesellschafter,
und Ose Paulsen war monatelang sehr stolz auf
ihn gewesenund glücklich in der Ueberzeugung,
daß sie ihm lieber war, als alle, die es als Vorzug
betrachteten, sich mit ihm zu unterhalten oder
von ihm zum Tanz geholt zu werden.

Lieber als die kleinenGeselligkeitenaber waren
ihr, der trotz aller Fröhlichkeit doch tiefer und
ernster veranlagten Ose Paulsen, die Wanderun¬
gen mit ihm in Flensburgs schönerUmgebung,
durch die Wälder von Collund und Wassersleben,
oder der Blick von der Mühle auf dem Friedens¬
hügel über das weite schöne Schleswig-Holstein,
über die Felder mit den lebenden Hecken, oder
die schönen kleinen Fahrten nach Eckernförde, nach
Sonderburg oder dem köstlichen alten Schloß
Glücksburg, das sich im Wasser spiegelte, wie in
alten Sagen.

Aber nach den ersten Monaten glücklicher zwei-
samer Wanderungen wurde dies« natürliche schöne
Erholung dem jungen Bankbeamten langweilig,
obgleich das schön« Mädchenan seiner Seite längst
einen Ring von ihm am Finger trug.

Es war ein kleiner hübscher Ring mit blauem
Stein und weißen Perlen darum, keine Kostbar¬
keit und ohne verpflichtendeInschrift. Aber Ose
war er durch ihr Vertrauen in die Liebe des jun¬
gen Mannes das Kostbarste, was sie besaß.

Bis ihr eines Tages klar wurde, daß Reinhold
Meister gar nicht daran dachte, ihr treu zu sein.
Ose war nicht eifersüchtig, aber ihr Stolz war tiefverletzt.

Als sie ihn zur Rede stellte, lachte er sie aus
und küßte sie. Wie sie denn das so schwer nehmen
könnte, hatte er gefragt. Er könne doch nichts da¬
für, daß er ein so feiner Kerl wäre, den alle
Mädchen liebten. — Die andern armen Dinger
wollten doch auch was von ihm haben!

Da flackerten Zorn und Schmerz in ihren
Augen auf und sie begann die Achtung vor ihm
zu verlieren. (Fortsetzung folgt.)
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Das Geelbeenviertel — ein Stadtteil der Zukunft
SeschiOMcher und wirtschaftlicher Runbgang du, -« die Neustadt - Bilder aus einem wichtigen

Gebiete Bremens

Es soll Bremer geben , die ihre Neustadt nicht
kennen und den Weg über die Adolf -Hitler -Brücke
und Kaiserbrücke noch nicht gemacht haben . Sie
ist ihnen wie etwas „Entferntes , weit draußen
Liegendes ", und wenn man ihnen von ihr er¬
zählen will , zucken sie womöglich die Achseln:

Was kann denn schon in der Neustadt los sein ?"
Der Volksmund nennt sie zudem noch das „Geel¬
beenviertel " spöttisch — woher ? Die Meinungen
sind geteilt über den Ursprung dieser Bezeichnung.
Meistens wird sie den gelben Hosen der Zigarren-
macher zugeschrieben , die einst vorwiegend das
Buntentor bewohnten und die „gelben Beine"
trugen . Ist es der. Fall , nun , dann kann „Geel¬
beenviertel " keine Spott -, sondern eher eine
Ehrenbezeichnung sein, denn Bremens Zigarren-
macher haben tüchtig mitgeholfen , den Weltruf
der Bremer Zigarren zu begründen . Ehre , dem
Ehre gebühret . Also , was ist denn nun in der
Neustadt los ? Beginnen wir zuerst mit einem
kurzen geschichtlichen Ueberblick.

Nehmen wir einen Stadtplan aus diesem Jahre
in die Hand , dann werden wir säst nichts von
einer bewohnten Neustadt finden , während die
Altstadt eng besiedelt sich am rechten Weserufer
erstreckt. Erst bei Beginn des Dreißigjährigen
Krieges , von dessen Wirren gefördert , erwächst
beim Rate der Stadt Bremen der Plan , auch
das linke Weseruser mit einer Befestigung zu
versehen , um so Bremen auch gegen die Wasser¬
seite hin einen ausreichenden Schutz zu geben.

Der niederländische Ingenieur Johann von
Valkenburg (Bremen stand derzeit wegen semer
Hinneigung zum Calvinismus den Niederlanden
sehr nahe ) gibt in diesem Jahre die erste, fest-
umrissene Grundlage zu einer anzulegenden Neu¬
stadt , nachdem er bereits am 26. Juni 1618 in
Anwesenheit des Rates der Stadt den Riß der
neuen Fortifikationen auf dem Gelände abgesteckt
hatte . Das war für die derzeitige Auffassung ein
gigantischer Plan , denn die Altstadt , die allmäh¬
lich in fast acht Jahrhunderten gewachsen war,
sollte durch diese, großartig zu nennende Idee
mit einem Schlage jenseits der Weser nicht nur
neu besiedelt , sondern auch mit entsprechenden Be¬
festigungen , einem regelrechten Festungsgürtel,
umgeben werden . Was gerade in der Siedlungs¬
frage dazu gehörte , kann man dadurch ermessen,
daß kaum jemand in der Neustadt wohnte , aber
das war fjjr den Rat der Stadt weniger wichtig.
Ihm lag die Verteidigung  näher am Her¬
zen, denn die Schrecken und Gefahren des Krieges
wurden größer und drohender . Machten die
Zünfte und Handwerker auch Schwierigkeiten,
denen der Mitbewerb einer wachsenden Neustadt
nicht genehm war , protestierte auch der Dom,
unter Führung des Probstes Herzog Friedrich
von Braunschweig , gegen die Einbeziehung von
Domländereien in den neuen Festungsgürtel , und
sah der Hausbesitz in der Altstadt bereits eine
drohende Abwertung seines Grund und Bodens,
so überwogen die drohenden Kriegsschrecken doch
alle Bedenken . Bremen brauchte zum Schutze
seiner Wasserseite diese Befestigung , und das dor¬
tige Kastell , ,-,Di« -Braut !' , mochte rvshl - die We -.
serbrücke, jedoch nicht die offenliegende Stadt¬
seite zu schützen. So ging man mit allen Mitteln
und aller Kraft an die neuen Anlagen hetan.
Anfang 1626 waren alle sieben Bastionen , und
zwar : Die Weser , Stein , Corps de Garde , Hohe
Thors in Westen , Hohe Thors in Osten , Schwarz¬
pott , Buntebrügge und die Schulortsbastion in
einem Festungsgürtel um die neu entstehen
sollende Neustadt fertiggestellt . Stattlich prangte
das vom Meister Heinrich Barteis errichtete
Hohe-Tor , weniger pompös das Vunte -Tor . Und
auch zu gleicher Zeit erhielt die Neustadt die
erste, aber bescheidene Kirche . Schweden , Fran¬
zosen und Hannoveraner bedrängten aber sehr
die Stadt Bremen . Nicht immer konnten die
Vürgerwehr , das Stadtmilitär und die Artillerie
erfolgreichen Widerstand leisten , und oft genug
zogen feindliche Heerscharen raubend und plün¬
dernd durch Bremen . Die Hannoveraner brachten es
sogar einmal fertig , Bremen die gesamte Ärtille-

rie fortzunehmen . Der Krieg mit seinen Wirren
war jedenfalls zu einem Ausbau der Neustadt
nicht geeignet . Noch im Jahre 1650 zeigte sie eine
nur sehr schwache Besiedlung.

Trotzdem waren die Bremer auf ihre mählich
wachsende Neustadt sehr stolz, worüber eine Un¬
terschrift unter einem Stadtplan aus diesem
Jahre berichtet . In der derzeitigen Schreibweise
sei sie hier in einem Teil wiedergegeben:

„Die Vornehme Berühmte und Wohlbefestigte
Statt Bremen ist eine gedoppelte , und also in
die Alb und Neu Statt abgetheilet . Die Alt
Statt ienseit , die Neustatt aber dis seit der
Weser , sehr bequem fundieret , beede Stätte
werden durch eine von Holtz gar künstlich und
kostbar erbauete Brücken zusammen gefüget , als
des unter solcher Vrückert , in die leng etzliche
Herrliche Mühlwerke gebauet sind, auch daselbst
ein sehr künstlich Rad von verwunderlicher
größe zusehen ist, vermittels dessen alle 24 Stun¬
den 10 006 Tonnen Wasser , durch die Wasser
Leitungen in die Statt " Bronnen - und bur-

.̂ ers " Häuser geleitet werden , solche Brücke
nun ist mit einen gar Besten - und anschlichen

,.,, Castell , die Braut genannt , fortificiret und
l versichert , daß also selbiges mit Gewalt oder

Verräthery schwerlich bey zu kommen . . ."
Nur langsam geht es aufwärts . Noch leben

Handel und Wandel in der Neustadt nicht recht
auf . In ihr stehen einige Windmühlen und viele
Altstädter haben sich dort lediglich eine Sommer¬
wohnung mit netten Gärten errichtet . Nichts We¬
sentliches deutet auf einen Stadtcharakter hin.
Jahrzehnte müssen erst weitergehen , und in ihnen
ändert sich vieles . Bald sieht der Rat der Stadt
Bremen ein , daß die Anlage der Bastionen zu
einer Verteidigung überhaupt nicht mehr taugt
und den Ansprüchen einer wirklichen Befestigung
nicht gewachsen ist, wie auch weiterhin ihr Ausbau
im fortschrittlichen Sinne nicht mehr möglich und
lohnend ist. Auch die Bürger empfinden den Ring
der Bastionen als beengend , der ja doch nicht
mehr schützt und nur ihre freie Bewegung durch

An einem wunderschönen Gommertage . . .
Eine Abschiedöfzeneauf dem Anleger, die is Mark Geldstrafe kostete

„Betreten des Anlegers verboten " ! Dies Schild
an dem Niedergang zum Anleger an der Kaiser-
brücke wird all denen bekannt sein , die die Dampfer
weserabwärts benutzen . Die damit ausgesprochene
Vorschrift und Begrenzung wird wahrscheinlich
nicht immer befolgt werden und ihr Vorhanden¬
sein wird nicht immer jedem Benutzer sehr gegen¬
wärtig sein. Es wäre auch müßig , jetzt mitten
im Winter über die Venutzungsvorschriften des
Anlegers für sommerliche Vergnügungsfahrten zu
sprechen, wenn nicht gerade gestern ihre Nicht-
Lefolgung einem Benutzer 15 Mark Geldstrafe
gekostet hätte.

Natürlich ist nicht das Betreten generell ver¬
boten , sondern nur das Betreten und der Aufent¬
halt durch solch« Personen , die nicht mit dem
fälligen Schiff abzufahren wünschen. Ein Verbot
wird auch nicht dadurch aufgehoben , daß es ge¬
legentlich nicht beachtet wird . Man wird nur bei
bestimmten Gelegenheiten gründlich für seine
Durchführung sorgen müssen, wie das im Sommer
bei der übermäßig starken Beanspruchung des An¬
legers der Fall ist. Jeder Bremer kennt das Ge¬
dränge und den Betrieb bei den Sommerfahrten,
Sonntags etwa oder an besonderen Wochentagen,
wo das berühmte Mädchen für alles , die Polizei,
zu Hilfe eilen , den Verkehr regeln und Unglücks¬
fälle verhüten muß . Es ist eine bekannte Tatsache,
daß das verehrliche Publikum — meist in sehr ge¬
schlossener Phalanx — sich bei solcher Gelegenheit
nicht ausgesprochen verkehrsdiszipliniert zeigt , die
Polizei aus unerfindlichen Gründen als Stören¬
fried ansieht und seine Geistesblitze losläßt ; was
für die Beamten auf die Dauer eine bemerkens¬
werte Nervenprobe bedeutet.

Ueber allem dann möglichst 30 Grad im Schat¬
ten . Die Stimmung ist auf beiden Seiten nicht
rosig. So etwa mag die Situation im Frühherbst
des letzten Jahres gewesen sein, als ein Herr Fr.

den Hauptsteg hinuntergehen wollte , um sich von
Verwandten auf dem Vremerhavener Dampfer
zu verabschieden . Von dem dort postierten Polizei¬
oberwachtmeister befragt , ob er den Dampfer be¬
nutzen wollte , verneinte er und erhielt von dem
Beamten den Bescheid, daß ihm der Aufenthalt
auf dem Anleger dann auch nicht gestattet sei,

Der Passant dagegen hat den Beamten dahin
verstanden , daß er zum Niedergang diesen Steg
nicht benutzen dürfte . Er ging daher zum nächsten,
der hinter dem Schalterhäuschen liegt ; auch dort
stand ein Polizist , der ihn aber ungehindert und
unbefragt passieren ließ.

Bei seiner Rückkehr über den Hauptsteg wurde
der Passant gestellt und Wert ; es kam ein Straf-
befehl über 15 Mark , gegen den er Einspruch
erhob.

Bei der Gerichtsverhandlung wiederholte aber
der Polizeioberwachlmeister seid« Aussagen , daß
er den Passanten ausdrücklich und klar auf das
Schild ,getreten des Anlegers ist verboten . . . "
hingewiesen hätte . Seine Angaben wurden unter¬
stützt von einem Polizeimeister , der den ganzen
Vorfall aus unmittelbarer Nähe miterlebt hat.
Beide Beamten beeideten ihre Aussagen.

Der Beklagte , der damals weder das Schild ge¬
sehen noch die von dem Polizeioberwachtmeister
gegebenen Hinweise gehört haben will , hat nun
inzwischen nach Erhalt des Strafbefehls „die Lage
gepeilt " und wies darauf hin . daß bei Schaffung
eines Urteils gegen ihn für eine ganze Reihe von
Benutzern eine „Mausefalle " geschaffen würde;
denn an dem zweiten Steg , den er damals auch
zum Niedergang benutzt hat , findet sich eine solche
Verbotstafel nicht!

Das Urteil lautete antragsgemäß auf Aufrecht¬
erhaltung des Strafbefehls.

Torsperren usw . behindert . Rat und Bürgerkon¬
vent treten schließlich zusammen , und manche
Sitzung mag darüber hinweggegangen sein , bis
man sich entschloß , die Wälle der Stadt in
öffentliche Grünanlagen  umzuwandeln.
Um 1800 herum wurde jedoch der geniale Meister
I . H. Altmann mit der Ausführung dieses Ge¬
dankens betraut und er löste ihn meisterhaft . Noch
heute sind diese Anlagen in der von ihm fest¬
gelegten Grundform erhalten.

In Bremen wird 1830 der erste Hasen eröffnet und
damit beginnt auch der eigentliche Aufschwung
und Aufstieg für die Neustadt . Doch noch gelten
immer noch Torsperren und Konsumtionsabgaben.
Frei ist noch nicht der Handel . Zollschranken , die
in ganz Preußen und anderen Ländern sich zum
Schrecken auswirkten , behindern ihn . Einen
großen Vorteil genießt die Neustadt durch den
Verkehr , der sich durch das Buntetor von der
Strecke Nienburg , Hannover , wie Osnabrück und
vom Rheinland nach hier erstreckt.

In Bremen wird 1847 die erste Eisenbahn eröffnet
und zwanzig Jahre später auch die Bähn nach
Oldenburg . Die Zeit der Blüte , des Wachsens
und Gedeihens der Neustadt ist gekommen . 1848
fallen die ersten Torsperren und nun bricht man
auch mit alten Traditionen . Die bremische Kauf¬
mannschaft beginnt sich mehr und mehr in der
Neustadt niederzulassen , und mit dem siegreichen
Ausgang des siebziger Krieges geht sie ihrer
weiteren Blüte entgegen , weit das Ziel über¬
schreitend , das ihr einst unsere Altväter mit dem
Bau der Bastionen gesteckt hatten.

Heute ist die Neustadt eine Hauptschlagader
bremischen Handels und Verkehrs , die in ihrer
ganzen Ausdehnung von nahezu 65 000 Menschen
bevölkert wird . Abgesehen von einigen winke¬
ligen Gassen , verfügt sie über ein gradliniges,
modernes und sehr gepflegtes Straßennetz , das
in seinem Häuserbau den bremischen Charakter
des Ein - und Zweifamilienhauses zum größeren
Teil wahrt . Die Neustadt hat die Generals - ,
Fostungs -, Schlachten -, Teutsche Ströme - und
Philosophenstraßen . Lobt weiter den deutschen
Wein in seiner Straßenbenennung und sechs
Straßenbahnlinien durchkreuzen sie.

Ihre Geschäftswelt , die auf alle Branchen sich
erstreckt, hat sich den patriarchalischen Geist er¬
halten und pflegt ihn in einer Kundenwerbung
und Kundenbedienung , die ganz auf das Per¬
sönliche eingestellt ist. Die Geschäfte , welche hier
die Bedürfnisse aller Art in einer Stadt an sich
decken, haben nicht die gigantischen Raumverhält-
nisse allermodernster und vielstöckiger Eeschäfts-
paläste , sondern wahren den strengen , mittelstän-
dischen Charakter , nach dem Grundsatz einer per¬
sönlichen Verantwortung des Inhabers , nicht für
den Kunden allein , sondern auch für seine An¬
gestellten und Arbeiter . Die staatserhaltende
Form des mittelständischen Unternehmers findet
in der Neustadt , wie überhaupt wohl in allen
Vorstädten , ihren wirksamsten und besten Aus¬
druck. und wird bei einer weiteren Ausdehnung
vom Geiste des ehrbaren Kaufmanns niemals
abrücken.

Auch die Industrie ist gut vertreten in der Er¬
zeugung von Tabakfabrikaten , Kaffee , Viehpro¬
dukten , Margarine , Maschinen , Silberwaren und
Fässer . Und neben dem Flugplatz , den die Neu¬
stadt für sich als die modernste Verkehrseinrich¬
tung buchen kann , blüht die Flugzeugindustrie.
Um den Durst zu stillen , unter dem wir alle ja
mehr oder weniger leiden , nach der Auffassung:
„Hopfen und Malz , Gott erhalt ' s !" sorgen einige
Brauereien von der Neustadt aus , die es gleich¬
falls übernommen hat , unsere Versorgung mit
Gas für alle Zwecke zu übernehmen . Solange
wir noch keine Markthalle haben , wird die Neu¬
stadt weiterhin den Grotzgemüsemarkt
abhalten , und auch den Pferdemarkt  auf
dem Erünenkamp wollen wir ihr in Zukunft
nicht streitig machen.

Mit ihrem Bildungswesen dürfen die Neu¬
städte ! überall antreten , nicht nur mit ihren
Schulen jeder Art . Sie haben außerdem noch
die Seefahrtsschule und das Technikum , in denen

mancher Tüchtige unserer Tüchtigsten seine
Laufbahn als Ingenieur ober Seefahrer begann.
Neben einem Theater sorgen verschiedene Kmos
für den unterhaltenden Teil in Gemeinschaft
mit Gaststätten und Restaurants . — Die Neu¬
städte ! haben auch ihr Päckchen Sorgen und
Lasten zu tragen . Sind auch die Anlagen , die
ihnen zu einem Spaziergang zur Verfügung
stehen auch nicht sehr groß , so haben sie doch ihre
prächtigen Schönheiten . Zn manchem stillen
Winkel schweigt hier der Lärm des Verkehrs und
die Hast des Tages für den , der dort für e,ne
kurze Weile Entspannung sucht. Wem es nicht
genügt , steht ein eigener Bahnhof zu einer Fahrt
nach draußen zur Verfügung . Auch der schon«
Weserstrand lockt, der bis nach Lankenau , dem
Familienbad . hinausführt , das wohl zur Neu-
stadt noch zu rechnen ist. Selbstverständlich hat
die Neustadt auch Kirchen und Krankenhäuser
und einen eigenen Friedhof . Wer die Augen
offen hält , wird noch manches Interessante finden,
das in dem Rahmen dieses Artikels vielleicht
nicht erwähnt sein sollte.

Das ist unsere Neustadt : ein wichtiger Teil
unseres Bremens , eine Hauptschlagader des Han¬
dels und Verkehrs . k>>-

Gas - und Wassefmeffei' sichern
Bon den Gas - und Wasserwerken wird uns

geschrieben:
Bei herrschendem Frost  muß auf die Wasser¬

messer und Gasmesser mit Wasserfüllung geachtet
werden , soweit diese nicht durchaus frostfrei
stehen . Die Fenster der betreffenden Räume
müssen während der Frostzeit geschlossen gehalten
und die Raumtemperaturen beobachtet werden.
Beim Durchschlagen der Kälte müssen die ge¬
nannten Meßapparate durch Bedecken mit
Tüchern geschützt  werden . Besser und siche¬
rer jedoch ist es , die Raumtemperatur durch Ein¬
stellen einer brennenden Petroleumlampe , Feuer-
kieke oder durch eine sonstige geeignete Wärme¬
quelle über den Gefrierpunkt zu halten.

Wassermesser in sogenannten Wassermesser¬
schächten sind durch Bedecken mit Stroh
Säcken und dergleichen besonders gut gegen Frost
zu schützen. Bei Beschädigungen der genannten
Meßinstrumente durch Frost muß die Verwal¬
tung Schadenersatzansprüche stellen.

Das Saai '-Ti'euerelchen
Hast du es schon erworben?

Wie im ganzen Teutschen Reich , werden auch
in Bremen — wie schon gemeldet — seit Diens¬
tag die Saatreuezeichen den Volksgenossen zum
Kauf angeboten . So kurz vor der Saarabstim¬
mung einige Tage bevor das Saarland wieder
an das deutsche Mutterland zurückgeht , können
wir unseren Vrlldern und Schwestern an der
Saar durch die Spenden aus dem Verkauf der
Saar -Treuezeichen unsere Verbundenheit mit
ihnen und ihrem Schicksal beweisen.

Der Kreispropagandaleiter Robert Tretow
der NSDAP . Bremen wies die Spendensammler
und Verkäufer des Saar -Treuezeichens mit Nach¬
druck darauf hin , daß das Saar -Treuezeichen nur
mit dieser deutschen  Bezeichnung anzubieten
sei. Es sei unsere Pflicht , gerade jetzt , wo das
Saarland aus französischer Herrschaft wieder ins
Deutsche Reich zurück will , das aus der französi¬
schen Sprache übernommene Fremdwort „Pla¬
kette " aus unserem Wortschatz zu streichen.

Wichtiger Zeuge gesucht . Am 28. November
1934 , gegen 19,06 Uhr , befuhr ein Radfahrer die
Faulenstraße in Richtung Brill . Er fuhr in dem
Augenblick an einem vor dem Hause am Vrill
Nr . 24 ausgestellten Personenkraftwagen vorbei,
als er selbst von einem Omnibus überholt , hier¬
bei angefahren , zu Boden geschleudert und verletzt
wurde . Der Führer des aufgestellten Wagens,
der dem Verletzten die Nummer des Omnibusses
mitteilte , wird gebeten , seine Anschrift dem Un¬
fall -Dezernat , Polizeihaus , Zimmer 333, oder
einer Revierwache mitzuteilen.

Gegen Vreisdeückerei und Schwarzarbeit
Erste Vllchtversammlung der Bremer Maler -Innung

Die Maler -Innung veranstaltete am Dienstag¬
abend im Eewerbehaus ihre erste Pflichtver¬
sammlung nach der Neuordnung des Handwerks.
Die Malermeister Bremens und Vegesacks waren
fast vollzählig zu dieser Veranstaltung , die außer¬
ordentliche Bedeutung für die Belange des Ma¬
ler -Handwerks hatte , erschienen . Obermeister
Noeren  eröffnete die Versammlung und be¬
grüßte die erschienenen Berufskollegen . Er gab
darauf bekannt , daß die alte Maler -Zwangsin-
nung aufgelöst und eine neue Maler -Pflichtin¬
nung eröffnet worden sei. Die neue Innung
habe das Stammkapital ihrer Vorgängerin über¬
nommen , während der Vorstand neugebildet
worden sei. Der Obermeister der alten Innung,
Berufskollege Steiner , sei im Laufe dieser Neu-
organisierung von seinem Posten zurückgetreten.
Seine außerordentlichen Verdienste um die Be¬
lange des Maler -Handwerks verpflichteten alle
Malermeister zu höchstem Dank . Als Anerken¬
nung für seine geleistete Arbeit sei er zum
Ehrenobermeister der Maler -Pflichtinnung er¬
nannt worden.

Nach diesen einleitenden Ausführungen nahm
Ehrenobermeister Steiner  zu einem kurzen
Vortrag über verschiedene aktuelle Fragen das
Wort . Das vergangene Jahr 1934 habe für das
deutsche Wirtschaftsleben mehrere fundamentale
Gesetze gebracht . Von besonderem Interesse für
das gesamte Handwerk sei aber das im Sommer
erlassene Gesetz zum Aufbau des Handwerks;
denn es gäbe den Pflichtinnungen ein beson¬
deres , ein neues Gepräge . Jeder standesbe-
wußte Handwerksmeister habe diese Neuregelung
begrüßt , denn die Leistung des Handwerkerstan¬
des sei derart geschwächt worden , daß eine Wie-
dergesundung auf jede erdenkliche Weise herbei¬
geführt werden müsse. — Die Reichszuschüsse hät¬
ten vorübergehend eine Belebung des Handwerks
bedeutet , aber als diese dann nachgelassen hätten,
habe die Preisdrückerei im Kampf um die Auf¬
träge wieder eingesetzt . Es sei soweit gegangen,
daß verschiedene Malermeister ihre Arbeiten bis
zu 50 Prozent unter Selbstkosten angeboten
haben . Diese besondere Sorte von Handwerks¬
meistern richte das Ansehen des Berufsstandes
zugrunde . Sie seien Parasiten des Volkes . Am
29. 12. 1934 sei ein Gesetz erlassen worden , das
es ermögliche , diese Schädlinge zu treffen.

Eingehend wandte sich Ehrenobermeister Stei¬
ner sodann der Lehrlingsausbildung  so¬
wie der Verteilung der Sozial - und
Steuerlasten  zu . In klaren Worten brachte er
zum Ausdruck , daß die neuesten Bestimmungen
hierüber untragbare Lasten für die Malermeister
vorsähen . Der Redner verlas darauf verschiedene
Vorschläge des Reichsverbandes , welche die wirt¬
schaftliche Lage des Handwerks heben sollten . Die
beabsichtigte Einführung einer nachträglichen
Meisterprüfung für alle Maler unter 40 Jahre,
die bisher selbständig waren , aber noch nicht
ihre Prüfung bestanden haben , verdient hier be¬
sonderer Erwähnung . — Zum Schluß seiner Aus¬
führungen wandte sich Ehrenobermeister Steiner
entschieden gegen das Gerücht , der neue Obermei¬
ster Noeren  habe nicht eine zünftige Ausbil¬
dung im Malerhandwerk genossen.

Anschließend stellte Obermeister Noeren  der
Versammlung den folgenden , neueingefetzten Vor¬
stand der Innung vor:

Noeren,  Obermeister ; Schneider  stell-
vertr . Obermeister ; Willems,  Schriftwart;
Focken,  stellvertr . Schriftwart ; Rode,  Kassen¬
wart ; Eckstein,  stellvertr . Kassenwart ; Wall¬
dorf,  Lehrlingswart ; Stege,  stellvertr . Lehr-
lingswart , Scharfschwert,  Fachberater für
Kultur ; Grube,  Fachberater für Wirtschaft
und Technik ; Herzenberg,  Eesellenwart;
Rollar , Schulz , Fahrtmann (Beisitzer ) .
— Daneben wurden 18 Bezirksvertreter ernannt,
die in den einzelnen Bezirken des Jnnungsbe-
reichs die Obliegenheiten der Innung zu ver¬
richten haben . Insbesondere haben sie ihre jewei-
ligen Bezirke von Schwarzarbeitern und Preis¬
drückern zu säubern.

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen kam
Obermeister Noeren auf die Einrichtungen der

Ermittelungskommission  sowie der
Zuverlässigkeits - Prüfungskom¬
mission  zu sprechen , die beide eine bewährte
Hilfe im Kampf gegen Pfuschertum und Preis-
drückerei seien . Die Eütekommission  der
Innung versehe im Interesse sowohl dox Meister
als auch der Kunden ihren Dienst . Bei Streitig¬
keiten solle man sich zuerst an diese Instanz wen¬
den , denn dann könnten beide Parteien unnötige
Kosten sparen.

Berufskollege Scharfschwert,  der Fach¬
berater für Kultur , sprach hierauf kurz über die
kommende Neuordnung der Gesellen¬
prüfung.  Man habe bei der früheren Me¬
thode oft bemängelt , daß die Prüfungsarbeiten
stets nur die Ergebnisse der Schule und nicht die
Arbeiten der Lehre seien . Nunmehr würde ver¬
sucht, auch hier eine Wandlung herbeizuführen . ^
Schon bei der kommenden Gesellenprüfung würde !
man nach einer neuen Methode verfahren . x

Zum Schluß der Versammlung betonte auch
Obermeister Noeren , daß auf die Heranbildung
eines befähigten Nachwuchses der größte
zu legen sei. Als Abschluß gedachte man in kHrem-
dreifachen Sieg -Heil des Führers und KanAerV.

Vrelöfchleuberel im Handwerk
Der Präses der Eewerbekammer teilt mit

Der Reichskommissar für Preisüberwachung
hat wiederholt als seine Aufgabe bezeichnet , die
Bevölkerung vor Ueberteuerung zu bewahren,
andererseits den reellen Geschäftsmann gegen un¬
lautere Wettbewerbsmethoden zu schützen. Er hat
Maßnahmen gegen preiserhöhende Preisbindun¬
gen getroffen und hat andererseits immer wieder
erklärt , daß Preisschleuderei in keiner Weise auf
seinen Schuh rechnen könne , sondern von ihm
schärf st ens bekämpft  würde . Von besonde¬
rer Bedeutung ist in diesem Zusammenhang die
wichtige , kürzlich in der Presse schon erwähnte
Verordnung über Wettbewerb vom 21. Dezember
1934.

Nach dieser Verordnung wird mit Gefängnis
und Geldstrafen in unbeschränkter Höhe bestraft,
wer unter unlauterer Ausnutzung seines Kredits
oder böswilliger Nichterfüllung seiner Verpflich¬
tungen gegenüber dem Staat , der Gefolgschaft
seines Betriebes oder seinen Gläubiger » in ge¬
meinschädlicher Weise Güter oder Leistungen zu
Preisen anbietet , die seine Selbstkosten nicht decken
können oder den Anforderungen einer geordneten
Wirtschaft widersprechen . Die Strafverfolgung
tritt ein , wenn der Schuldner seine Zahlungen
eingestellt hat oder wenn über sein Vermöge « das
Konkursverfahren eröffnet worden ist.

Es ist notwendig , daß jeder Handwerker und
sonstiger mittelständischer Geschäftsinhaber sich
diese Verordnung nachdrücklichst einprägt . Nicht
zum mindesten sind es die Verhältnisse im Hand¬
werk , wo im Konkurrenzkampf vielfach Preise ver¬
langt wurden , aus denen Steuern und Löhne nicht
gezahlt und die Gläubiger nicht befriedigt wer¬
den konnten , die dem Preiskommissar zu dieser
Verordnung Veranlassung gegeben haben.

Jeder , den es angeht , mag sich darüber klar
werden , daß heute geschäftliche Erfolge sich allein
auf Leistungen,  nicht dagegen auf Betrug
und Vertragsbruch aufbauen dürfen , und daß man
nicht mehr ungestraft unsinnige und verantwor¬
tungslose Preisschleuderei betreiben kann , wie es
in der Vergangenheit der Fall war , weil es keine
Handhabe gab , solche unzuverlässigen Elemente zur
Verantwortung zu ziehen.

ist
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Unfall einer Radfahrerin . Kurz vor der Kreu¬
zung Bauhof -Werderstraße -Herrlichkeit wurde eine
Radfahrerin , die von ihrem Rade abgestiegen
war , von einem nachfolgenden Personenkraft¬
wagen angefahren und zu Fall gebracht . Sie er¬
litt Bein - und Hüftoerletzungen.

Von einem Auto erfaßt . Ein Fußgänger über¬
schritt . hinter einer Straßenbahn herkommend,
die Fahrbahn des Ostertorsteinwegs und wurde
hierbei von einem Personenkraftwagen erfaßt und
zu Boden geschleudert , wobei er eine Schädel¬
prellung und Hautabschürfung erlitt.

Grünkohl (Braunkohl'
für 4 Personen 3 Pfund Grünkohl, l kleingeschnittene Zwiebel. 2 Eßlöffel

Mehl. Z EßlöffelSchmolz oder Gänsefett, ' /«Liter Fleisch.
^ °fuhe aus 3 Maggi e Fleischdrühwürfeln. Salz und Pfeffer
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Eine Siebzehnjährige
Karl Dannemann spielt in dem neuen Film

Im Luropa -Palast läuft zurzeit die Verfil¬
mung von Max Dreyers Bühnenstück Die Sieb¬
zehnjährigen ". In der Rolle des Werner von
Schlettow sieht man zum erstenmal nach einer
mehrjährigen Pause Alfred Abel . Gemessen an fei-
nen Leistungen im stummen Film spürt man noch
nicht wieder den großen Darsteller , der er damals
war . Franziska Kinz , eine Schauspielerin , die sich
dem Format einer Agnes Sträub nähert , spielt die
Eutsbositzersfrau . Sich neben ihr durchzusetzen er¬
fordert eine große Vertrautheit mit aller Film¬
technik. Max Gülstorff , der Filmsichere , Gewandte,
macht in wenigen , breit ausgespielten Szenen aus
dem alten Obersten einen glaubhaft lebendigen,
lebensklugen alten Herrn . Karl Dannemann, 'der
noch im Frühjahr — wie er uns erzählte — mit
der Absicht umging , in sein bremisches Maler¬
dasein zurückzukehren, scheint sich nun doch ganz
dem Film verschrieben zu haben , und das mit vol¬
ler Berechtigung . Denn die Gestaltung einer klei¬
nen Episodenrolle beweist , daß er auch als Schau¬
spieler über «in Können verfügt , das nicht alltäg¬
lich ist. Die Siebzehnjährigen finden ihre Spitzen-
vertretung in Reva Holsey und Albert Lieven.
Reva Holsey gibt die Erika mit all der neugierigen
Altklugheit der Halberwachsenen , die Dreyer in
die Bühnenrolle hineingelegt hat . Gut abgestimmt
dazu der Gegensatz in der gläubigen Verträumt-
heit des Jungen von Lieven . Das Erundmotiv des
Ganzen , das Verhältnis Vater und Sohn , ihr Ver¬
trauen zueinander , die Klippen und Widerstände
und schließlich das Verstehen ist klar und überzeu¬
gend herausgebracht in dem Zusammenfiel Abel-
Lieven . Eine ganze Schar prachtvoll vergnügter
Jungen und Mädel sorgt , daß die gesunde Fröh¬
lichkeit und Unbckümmertheit junger Menschen
den Film sonnig überstrahlt.

Wenn der Frost zunimmt
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Gedenkt der Bögel!
Beim —Ansetzen des Frostes muß den Vögeln

durch vWHHten von Vogelfutterplätzen über die
Tage der Not hinweggeholfen werden . Ist eine
Schneedecke vorhanden , so sind die Futterplätze
besonders sorgfältig mit Futter zu versehen . Au¬
ßerdem ist beim Auslegen von Giftgetreide auf
die Vögel Rücksicht zu nehmen . Die Giftkörner
müssen deshalb möglichst tief in die Mauselöcher
gebracht werden . Dies ist mit den Legeröhren
oder sog. Legeflinten leicht möglich . Die mir Gift
belegten Löcher müssen offenbleiben und sind
keinesfalls zuzutreten . Zugetretene Löcher werden
nämlich von den Mäusen wieder aufgegraben,
die ' dabei die Eiftkörner mit herausrvühlen , so
daß sie dann für die Vögel zugänglicher herum¬
liegen . Völlig unzulässig ist es , das Gift breit-
würfig auszustreuen . Will man für die Mäuse
Futterplätze mit Giftgetreide anlegen , so muß
dafür gesorgt werden , daß die Eiftkörner gut ver¬
deckt und für die Vögel unzugänglich bleiben.
Deshalb sind die Körner in die Dränröhren , die
man dazu benutzt , hinreichend tief hineinzuschieben.
Wo Fasanen vorhanden sind, muß das häufig
übliche Ueberdecken der Dränröhren mit Stroh
unterbleiben , da diese Vögel sonst zum Scharren
im Stroh veranlaßt werden , wobei es häufig zum
Verschieben der Röhren und zum Verstreuen
des Giftes kommt.

Jetzt ist es auch Zeit , die PflanzensKutzgeräte
zum Verspritzen und Verstäuben der Bekämpfungs¬
mittel in Ordnung zu bringen , damit sie während
des Winters keinen Schaden erleiden und im
Frühjahr gebrauchsfertig sind. Auskünfte über
Pflanzenkrankheiten und -schädlinge erteilen die
zuständigen Hauptstellen für Pflanzenschutz , deren
Anschriften im Merkblatt Nr . 4 angegeben sind.
Dort können auch die Flug - und Merkblätter
der Biologischen Reichsanstalt bezogen werden.

Bremer Zeitung

Bremen gratuliert
Bremens Bürgermeister beglückwünscht den

IVMHrigen Saarländer Gäbe!

. v^ ^ " kude Bürgermeister Pg . Heidsr
^ u" ? ^ men lebenden Saarländer Hugo

Gabel , der heute seinen IM . Geburtstag begeh ?»
kann und über dessen Leben wir unseren Ärn
Meiden : nachstehendes Elückwunsch-

im" Wimen ^ , ^ burtstag spreche ich Ihnen,
m Now -n v Hansestadt Bremen sowie

ml --̂ ..̂ "" schen Regierung meine herz¬
lichsten Glückwünsche aus . Mit ganz besonderer
Freude erfüllt es uns . daß Sie als gebürtiger
Saarlander dieses schönste und erhebenste Fest
Ihres arbeitsreichen Lebens gerade in diesen
Sa ? rlond ^ b-> denen Ihre Heimat , das
Saarland dem wir uns alle aufs innigste ver¬
bunden fühlen , zum deutschen Vaterlande zurück-

Als sichtbares Zeichen meiner freudigen An¬
teilnahme an Ihrem Ehrentage übersende ick
Ihnen 25 Flaschen Wein aus unserem Ratskell °r
und ein bescheidenes Geldgeschenk

^ wünsche Ihnen für Ihr weiteres Wohl¬
ergehen alles Gute und begrüße Sie herzlichst."

Wie nur darf geschlachtet werben?
Betäubung auch bei Geflügel und Fischen Vorschrift

Vielerorts ist noch nichr genügend bekannt , daß
die Vorschriften des „Gesetzes über das Schlachten
von Tieren " vom 21. April 1933 sich auf das ganze
Reich und auf alle Tierarten , also auch auf sämt¬
liche Geflügelarten , und für jegliche Schlachtung
erstrecken, ganz gleich, ob sie in einem öffentlichen
Schlachthause . in einer Privatmetzgerei oder im
ländlichen oder städtischen Haushalt vollzogenwird.

Das Gesetz schreibt vor , daß alle Tiere beim
Schlachten vor Beginn der Blutentziehung zu be¬
täuben sind ! Die Betäubung hat so zu geschehen,
daß unnötige Aufregungen und Schmerzen der
Tier « vermieden werden . Sie muß schnell und
nachhaltig sein . Sie Hot unter Anwendung be¬
sonderer Betäubungsapparate oder durch Schlag
auf den Schädel des Tieres mit einem besonderen
Hammer zu erfolgen . Bei schweren Kühen , ferner
bei über zwei Jahre alten Ochsen nnd Bullen darf
die Betäubung wegen der bei diesen Tieren nicht
sicheren Wirkung des Kopsschlages nur mittels
eines Betäubungsapparates , und zwar am besten
durch den Bolzenschußapparat , vorgenommen
werden . Der Kopfschlag bei Kälbern , Lämmern,
Zickeln und Saugferkeln kann auch mit einer Holz¬
keule, bei Geflügel und Kaninchen mit einem ge¬
nügend schweren Holzstück ausgeführt werden . Die
Betäubung durch Kopfschlag darf aber nur durch
Personen ausgeführt werden , deren Körperkräfte
hierfür ausreichen , und die die erforderliche Sach¬
kenntnis und Uebung besitzen.

Die Anwesenheit von Jugendlichen Personen
darf beim Schlachten nicht geduldet werde » .

Die Tiere dürfen in keiner Weise gequält und
erst dann in den Schlachtraum gebracht werden,
wenn alle Vorbereitungen zur sofortigen Betäu¬
bung und Schlachtung getroffen sind.

Auch das Geflügel muß vor der Schlachtung
betäubt werden . Beim Geflügel wird die Be¬
täubung zweckmäßig durch wuchtige Schläge auf
den Hinterkopf , also auf die Stelle ausgeführt,
an der bei Vögeln das Gehirn am sichersten ge¬
troffen und sein« Funktion restlos ausgeschaltet

Vecekte «rui tagten
Ein lOOjähriger . Vor ein paar Tagen brachte die

„B . Z ." einen Bericht über den lOOsährigen Hugo
Göbel , der der älteste Einwohner im Stadt - und Land-
gebiet Bremen ist . Auch wir vom Deutschen
Kriegcrverein  verehren unseren Kameraden , der
am 1 . März 1898 unserem Verein beitrat . Am 4 . März
1829 wurde Hugo Göbel Ehrenmitglied . Seine gesunde
Natur , sein köstlicher Humor , seine Freude am Leben
lassen hossen , daß er uns noch länger — 114 Jahre sind
ihm prophezeit — erhalten bleibt . Denn auch jetzt noch
geht er bei gutem Wetter von seiner Wohnung am
. . . — ' rt:Ostevdeich 21 in die Union oder Glocke , um -dort dem
Billardspiel , dem er bis vor wenigen Jahren eisrig
huldigte , zuzuschauen . Wir wünschen unserem greisen,
lieben , treuen Kameraden von Herzen einen glücklichen
Lebensabend , betreut von seiner liebenswürdigen
Tochter . Möge sein Wunsch , 1935 seine Heimat , das
sreie Saargebiet , — seine Mutter stammt aus Ott-
weiler — zu besuchen , in Erfüllung gehen.

De Plattdiitsche Vereen harr an ' n Mandag abend
siene erste Abendsprake in ' t nee Johr . De grote Mu¬
seumssaal weer Webber so vull von Maaten un gode
Frünn ' , dat ' r keen Appel to ' Eerd fallen kunn . Un dat
harr Fritz Lau wedder mal to Weg ' krocht . Toerst
nehm de Kaptein Hinnerk Gronau  dat Wurt un
wünschte oll ' siene leewen Landslüe van Harten dat
Beste to ' n Neejohr . Dat Johr veerundartig weer so
" ' Ilattdüiscksör den Plattdürschsn Vereen von grote Wichtigkeit
West wegen dat siesuntwintigjährige Jubiläum dat
in ' n Dezember sein siert würd un em väl Anerken-

„Treue um Treue"
Zeigt durch die Saarplakette Eure Ver¬
bundenheit mit den Volksgenossen an

der Saar!

nung sör sien Arbeit bracht harr . Aber dorbi kunn dat
sie » Bewenn ' nich hebben . De iernste slietige Arbeit
dörft nich inslapen , se mutt wieder plegt warrn un
dorbi möt ' n de Plattdütschen alltohop mithelpen . Un
denn sah Hinnerk Gronau Fritz Lau goden Dag un
freute sick, dat he wedder mal dor weer . Un all de
Mannslüe un Fronslüe stimmten em to . Fritz Lau
is je ok ' n Mann , de mit beide Been fast up ' n Heimat¬
bodden steiht un de ümmer wat Nee ' s to verteilen weet.
Un he deit dat up so natürlich Ort , dat ' n von em
mitreten ward , ob ' n will oder nich . Ok an ' n Mandag-
abend kunn ' - wedder seihn , wat sör ' n feinen Bordrags-
meister Fritz Lau is , de sien Oogen öwerall hett un all
dat , wat he seihn un in sick upnahmen hett , iernst
oder lustig upschriewen deiht . Dinge un Minschen , an
de männigeen stillschwiegen !) vörbigahn deiht , grippt he
up un giwwt ehr Gestalt , dat ' n sick doröwer freuen
kann . De Minschen , de he tekent , sünd boddenstännig,
echt un wohr . Dat Beth , dat he beluert un em
siene Eegenheiten aflüstert , sünd — ganz egol op dat
„Alma " , de ohle Koh , oder de ohle Säg mit de feben-
teihn Farken , oder de ohle Kreihahn oder gor „ Greta " ,
de Buerdeern , — de twors nich to dat Beth to reken
is , ober god dormit Bescheed weet , — kann ' n groten
Maler nich beter mit ' n Pinsel henmalen as he dat mit
dat Wurt versteiht . Un all ' s wat ' r üm rümme is,
in ' r Landschaft , in Huus un Hos , kriggt Lewen , wenn
he doröwer snacken deiht . Dat mag je nu woll wohr
sien , dat ' r männigeen in ' n Saal weer , de nicks von all
dat verstahn deed , wat dor to ' n Bispill bi dat Stif¬
tungsfest von de „ Swiensgill " in ' n Brammerkroog vör-
gohn deed , un de sick ok keen rechtet Bild dorvon

lvis dlernoter bokloällodeo dllttellaaseo gebveeo
rom 4o -!eleeotell !>

„Deutsche Christen " , Gau Bremen . Heute , Donners¬
tag , 20 .30 Uhr , Bibel -Ausspracheabend im Domjugend¬
saal der „ Glocke " . Auch Nichtmitglieder sind als Gäste
herzlich willkommen.

Donnerstag , de« 19 . Januar 1935

Ortsgruppenfunkleiler
Am Donnerstag . 10 . Januar , Sitzung der Orts-

aruppensunkleiter um 80,30 Uhr im Parteihaus , großer
Saal.

wird . Erst dann dürfen die Schlagadern am
Halse zur Entblutung durchschnitten werden . Nur
dann , wenn durch Hieb oder Schnitt der Kopf
schnell und vollständig vom Rumpfe getrennt
wird , darf beim Geflügel die Betäubung unter¬
bleiben . Auch Fische müssen durch wuchtige
Schläge auf den Kopf mittels eines genügend
schweren und geeigneten Holzstücks oberhalb der
Augen betäubt und durch sofortige Turchtrennung
der Wirbelsäule hinter dem Kopf getötet werden.

Das Aushängen aller Tiere vor der Betäubung
ist verboten . Mit dem Enthäuten , Stechen und
Brühen geschlachteter Tiers und mit dem Rupfen
von geschlachtetem Geflügel darf erst dann be¬
gonnen werden , wenn der Tod des Tieres be¬
stimmt eingetreten ist und Bewegungen an dem
Tier nicht mehr wahrzunehmen sind.

Der Reichs -Tierschutzbund macht erneut daraus
aufmerksam , daß die Vorschriften des Gesetzes zu
beachten sind. Zuwiderhandlungen werden mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Reichsmark bestraft.

Anzeigen von Zuwiderhandlungen gegen das
Gesetz richte man an die zuständige Polizeibehörde
oder an den Tierschutzverein.

Ortsführung Neustadt -Nord
Ausgabe der Kohlenscheine für Monat Januar in der

Ortsgruppen -Geschästsstelle , West erst ratze 37.
Am Donnerstag,  10 . Januar , von 3 —9 Uhr

Nr . 1- 100 ; von 9— 10 Uhr Nr . 101 — 200 : von 10 — 11
Uhr Nr . 201 —300 : von 11 — 12 Uhr Nr . 301 — 400:
von 12 — 13 Uhr Nr . 401 — 500 : von 15 — 16 Uhr Nr.
bgl — tzyO: von 16— 17 Uhr Nr . 601 — 700.

Am Freitag,  11 Januar , von 8 — 9 Uhr Nr . 701
bis 800 : von 9 — 10 Uhr Nr . 801 - 900 -, von 10 — 11 Uhr
Nr . 901 - 1000 : von 11 — 12 Uhr Nr . 1001 - 1100 ; von
12 — 13 Uhr Nr . 1101 - 1200 ; von 15 — 16 Uhr Nr . 1201
bis 1300 : von 16 — 17 Uhr Nr . 1301 — 1400.

Am Sonnabend,  12 . Januar , von 8— 9 Uhr
Nr . 1401 - 1500 ; von 9 — 10 Uhr Nr . 1501 — 1600 : von
10 — 13 Uhr ohne Ausweis -Nr.

Ortsgruppe Altstadt
Herdentorswallstr . 82

Ausgabe der Kohlenscheine

Mißglückte » Selbstmordversuch . In der Waller-
Heerstraße unternahm gestern eine Person einen
Selbstmordversuch . Sie wollte sich die Kehl« durch¬
schneiden, konnte jedoch rechtzeitig daran gehindert
werden . Der Lebensmüde wurde mit einem
Krankenwagen der Feuerwehr abtransportiert.

Ein Zimmerbrand brach in einem Haus der Ad¬
miralstraße aus . Durch frühzeitiges Eingreifen
der Feuerwehr konnte der Brand nach kurzer
Zeit gelöscht werden.

Drei Unfälle im Hasengebiet . Im Hafengebiet,
Freihafen H und Jndustriehafen , ereigneten sich
wieder drei Unfälle . Die Verletzten wurden je¬
weils mit einem Krankenwagen der Feuerwehr
dem Krankenhaus zugeleitet.

malen kunn . wat ' n up ' n Lann ' unner ' n „ Spiensnie-
der " verstahn deiht . Na dat malt je nich väl ut —
wer ' t wüten will , kann je einen fragen , de ' t weet.
Ober good is dat doch , wenn de Stadtlüe mal ' n beten
wat von ' n Lann ' hört , wo dat dor togeiht . Dat kann ' r
ok mit to bidrägen , dat Stadt un Land sick neger ka¬
men un sick beter verstahn dauhn . Ick will dat hier
nich wieder ut ' nannersetten un man blot noch seggen:
op verstahn oder nich verstahn — lacht un smunzelt
hefst se all un dor is woll keeneen wäsen , de nich up
siene Kosten kamen is . 11n dvrüm is dat so as dat
is : Fritz Lau hett ümmer ' n vullet Huus un de em
tohören dauhn . sünd em von Harten dankbar un .lat ' n
em dat ok marken . Un mit de Gewißheit kunn he ok
an Mandagabend nah Huus gähn , dat he to siene

Am Freitag,  11 . Januar : Ausweis Nr . 1— 50
von 8 — 9 Uhr : Nr . 51 — 100 von 9— 10 Uhr ; Nr . 10t
bis 150 von 10 — 11 Uhr : Nr . 151 — 200 von 11 — 12 Uhr:
Nr . 201 — 250 von 12— 13 Uhr ; Nr . 251 — 30S von
15 — 16 Uhr : Nr . 301 — 350 von 16 — 17 Uhr ; Nr . 35>
bis 400 von 17 — 18 Uhr : Nr . 401 — 450 von 18 — 19 Uhr.

Am Sonnabend,  12 . Januar : Ausweis Nr . 451
bis 500 von 8— 9 Uhr ; Nr . 501 - 550 von 9 — 10 Uhr:
Nr . 551 — 600 von 10 — 11 Uhr ; Nr . 601 — 650 von 1t
bis 12 Uhr : Nr . 651 — 700 von 12 — 13 Uhr.

Am Montag,  14 . Januar : Ausweis Nr . 701 — 750
von 8— 9 Uhr : Nr . 751 — 800 von 9— 10 Uhr : Nr . 80t
bis 850 von 10 — 11 Uhr : Nr . 851 - 900 von 11 — 12 Uhr:
Nr . 901 — 950 von 12— 13 Uhr : Nr . 951 - 1000 von
14 - 15 Uhr.

Am Dienstag,  15 Januar : Ausweis Nr . 1001
bis 1050 von 8 —9 Uhr ; Nr . 1051 — 1100 von 9— 10 Uhr:
1101 — 1150 von 10 — 11 Uhr : Nr . 1151 — 1200 von
11 — 12 Uhr ; Nr . 1201 — 1250 von 12 — 13 Uhr ; Nr . 1251
bis 1300 von 15 — 16 Uhr : Nr . 1301 — 1350 von 16 — 17
Uhr : Nr . 1351 — 1400 von 17 — 18 Uhr ; Nr . 1401 — 1450
von 18 — 19 Uhr.

Am Mittwoch,  16 . Januar . Ausweis Nr . 145l
bis 1500 von 8 —9 Uhr ; Nr . 1501 — 1550 von 9— 10 Uhr:
Nr . 1551 - 1600 von 10 — 11 Uhr : Nr . 1601 ^ - 1650 von
11 — 12 Uhr ; Nr . 1651 — 1700 von 12 — 13 Uhr ; Nr.
1701 — 1750 von 15 - 16 Uhr ; Nr . 1751 - 1800 von
16 — 17 Uhr ; Nr . 1801 - 1850 von 17 — 18 Uhr -, Nr.
1851 — 1900 von 18 — 19 Uhr.

Am Donnerstag,  17 . Januar : AuSweis Nr.
1901 — 1950 von 9— 10 Uhr ; Nr . 1951 — 2000 von 19 — 11
Uhr : Nr . 2001 — 2100 von 11 — 12 Uhr.

Diese Zeiten , sowie die angegebenen Ausweis -Num¬
mern sind un bedingt einzuhalten.  Außer
der Reihe wird niemand abgefertigt ! Ohne Ausweis-
Nummer wird niemand abgefertigt ! Kohlenscheine nur
persönlich abholen!

Krafb - urcli

Achtung!

välen ohlen Bremer Frünn ' väl nee tokregen harr . De
sichteGeschichten , de Fritz Lau vertellen deed . wieren in-

rahmt von plattdiitsche Gesangsvördräg ' , de de „ Mus-
kantengill " god un fein afstimmt tom besten gew.
Chormeister un Maaten kreegen väl Bisall.

W . E.

Das neue Reiseprogramm für 1935  ist
d a I Preis 20 Ps . Schriftliche Bestellungen können
nur gegen Erstattung der Unkosten ausgeführt werden.

Romantisches Konzert

Gewerbe - und Industrie -Verein e . B . Die gut be¬
suchte Hauptversammlung fand unter Leitung des Ver-
einsleiters Th . Hossmonn  statt . In der Be-

Das Konzert ist auf den 30 . Januar , 20,30 Uhr,
im Casino , verlegt worden . Karten zum Preise von
50 Pf . ( Einzelkarte ) und 1 Mark ( Familienkarte für

grüßungsansprache zum neuen Jahr hielt er auch
einen Rückblick aus das verflossene Jahr . Ehrend ge-

drei Personen ) sind bei den „K . d . F/ ' -Orts - und Be¬
triebswarten , sowie im Kreisamt , Wilh .-Decker -Haus,

dacht wurde von der Versammlung der verstorbenen
Mitglieder . Der Jahresbericht von 1934 wurde durch
Herrn Wenzel zur Kenntnis genommen und keine
Einwendungen erhoben . Den Jahreskassenbericht er¬
stattete der Rechnungssührer Max Glaß . Die Rich¬
tigkeit bestätigten die Rechnungsprüfer Oertel und
Fritsch . Herrn Glaß wurde hierauf Entlastung erteilt.
Vom Bereinsleiter wurden aus zwei Jahre erneut in
den Vorstand berufen : Kröger , Wenzel , Köhne,
Oertel , Gewecke . Hennig , Meyer , Richter und Müller.
Für die Junghandwerkergruppe Herr Bultmann . Als
Rechnungsprüfer sungierev Bicrling und Fritsch . Herr
Oertel erstattete Bericht über den Gemischten Chor
des Vereins und ersuchte die Mitglieder , sowie die
Angehörigen , dem Chor deizutreten , welcher unbedingt
einer Erstarkung bedürfe . Herr Bultmann gab den
Bericht der Junghandwerkergruppe . Herr Mundt
wurde zum außerordentlichen Mitglied ernannt.

Zimmer 313 , zu haben . — Die bereits ausgegebenen
karten behalten ihre Gültigkeit.

Der neu « Filmt

Der Film : „ Ich sLrdich — du für  mich " , der
am Sonntag im Palast -Theater lausen sollte , fällt
aus . Die gelösten Karten behalten ihre Gültigkeit für
die Abendvorstellungen mit gleichem Film im Palast-
Theater vom 22 . bis 24 . Januar.

Am 13 . Januar Fahrt nach Wilhelmshaven.
Abfahrt ab Bremen 8 Uhr . Der Fahrpreis beträgt
2,40 Mark . Anmeldungen werden im Kreisamt , Zim¬
mer 313 , entgegengenommen.

Sportamt Bremen meldet:
Eislauskurse in der Neustadt

siomerte/ Vereine/ Vortrüge
Bei ^ dem nunmehr eingetretenen Frostwetter nimmt

sedas Sportamt Bremen seine bereits seit langem in
den Sportprogrammen ausgeführten Eislauskurse aus.
Als Spritzbahn ist die weitgehendst bekannte , in der
Neustadt an der Erlenstraße liegende Anlage vorgesehen.

In den Eislaufkursen haben Sie die Möglichkeit,
nter

Paul Hörbiger , Louis Graveure , Camiila
Horn , Maria Netz , das Wiener Dietrich-
Schrammel - Ouartett u . Hubert Diesen,
der langjährige Begleiter von Fritz Kreislers , wirken
alle persönlich in dem großen Heiteren Abend am 20.
ds . im großen Saale der „ Union " mit . Ein heiterer
Abend im besten Sinne des Wortes , der das größte
Interesse finden wird . Kartenverkauf bei Praeger L
Meier , Bischossnadel 1.

unter Aussicht erfahrener Eislauslehrer in die Grund¬
regeln des Eislaufen ? eingeführt zu werden , die un¬
bedingt notwendig sind , um Freude und Erholung zu
schöpfen . Die Eröffnung der Eislaufbahn wird in den
Tageszeitungen bekanntgegeben.

Gegen den Alkoholismus . Kostenlose Auskunft , Rat
und Hilfe gegen Trunksucht , tägi . 9— 12 , 16— 18 ; Mitt¬
wochs und Sonnabends 9 — 11 Uhr . Beratungsstelle
Löningstr . 21 , Zimmer 5.

Wochenendfahrt in den Harz zum Skilausen

Das Sportamt Bremen veranstaltet am Sonnabend,
12 . Januar , eine Wochenendfahrt in den Harz ( Bad
Harzburg ) . Abfahrt gegen 3 Uhr mittags ab Bahn¬
hofsplatz ( Lloydhalle ) . Rückkehr Sonntag 23 — 24 Uhr.
Der Preis einschl . Fahrt , Verpflegung , Unterkunft
und Kursusgebühr beträgt 13,30 Mark . Anmeldungen
für diese Fahrt nimmt das Sportamt Bremen , Wilh .-
Decker -Haus , Zimmer 314 , entgegen.

Neuer Kursus:

Gymnastik.  Kursus Nr . 93 jeden Dienstag von
9— 10 Uhr vormittags in der Kohlhökerstr . 60.

Lilliysrs

Aenderungen:

Schwimmen (für Frauen und Männer ) : In
der kleinen Schwimmhalle des Brertenwcgbades . Jeden
Freitag von 20 — 21,30 Uhr.

" ymnastik.  In der Schule Schaumburgerstraße.

Kursus 31 . Jeden Mittwoch ^ ° n^ 2^ 22^ UH^ ^ Diefer
»rurius or . <seoen
Kursus findet nicht , wie im Programm ausgeführt ist.
im Gymnastiksaal , sondern in der Turnhalle der Schule
Schaumburgerstraße statt.

DAF.
Ortsgruppe Buntentor

DAF .-Walter -Sitzung am Freitag , 11 . Januar . SOLO
Uhr , bei Kackebarth , Neuenlanderstraße . Zusammen¬
kunft der Betriebszellenobleute und der K . d . F .-Warte
am 16 . Januar um 20,30 Uhr bei Ehrhardt , Korn¬
straße Ecke Willigstraßc.

Ortsgruppe Steintor
Am Freitag , 11 . Januar , 20,30 Uhr , DAF .-Walter-

Sitzung bei Grotheer , Fehrseld 30.

Reichsbund der Körperbehinderten
Der Reichsbund veranstaltet am 12 . Januar 1935,

20 Uhr , in der Böttcherstraße , Goldener Saal , seinen
ersten Gemeinschastsabend . Alle Körperbehinderte sind
eingeladen . Erscheinen der Mitglieder ist Pflicht.

Wetterdienst 6er 82.
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VestensienrktsIIs Lkemen,cienS->2snusd ...IdZLölliv
Kalte , dem russischen Hochdruckgebiet entstam¬

mende Luft ist soweit westwärts vorgedrungen,
daß sie fast die Ostküsten am Kanal und an der
Biskaya erreicht hat . In Deutschland nahm in¬
folgedessen die Frostverschärfung weiter zu. In
Bremen wurden bis zu S, in Hamburg bis zu
10 Grad Kälte gemessen. Ueber dieser allerdings
nicht sehr dicken Kaltluftschicht befindet sich wär¬
mere , von der Adria gekommene Luft , durch die
Schneefall verursacht wird.

Voraussage für den 10. Januar : Schwachwin¬
dig , bedeckt bis wolkig , diesig , Schneefälle , mäßi¬
ger bis starker Frost.

Aussichten für den 11. Januar : Bei mäßigen
Winden veränderlicher Richtungen , meist aus
Ost bis Süd , bedeckt bis wolkig , strichweise Schnee,
mäßiger Frost.

Donnerstag , 10 . Januar
6 .00 Zeitangabe . Wetterdienst , Landw . Morgenfunk.
6 .15 Morgengymnastik.
6 .30 Zeitangabe Wetterdienst.
6 35 Morgenmusik — In der Paule:
7 .00 Zeitangabe . Wetterdienst . Nachrichtendienst
7 .10 Fortsetzung der Morgenmusik.
8 .00 Wetterdienst . Aus der Volksgesundheitspslege:

Sie wird ja dafür bezahlt.
8 .10 Funkwerbung und Schallplattenmusik.

10 .50 Nachrichtendienst.
11 .00 Schulfunk : Ruf von der Grenze.
11 .30 Musik am Mittag . — In der Pause.
12 .00 Markt und Küche.
12 .05 Zeitangabe Wetterdienst.
12 .10 Fortsetzung der Musik am Mittag.
13 .00 Hochfee -Wetterdienst . Meldungen für die Binnen¬

schiffahrt.
13 .10 Musikalische Kurzweil.
14 .15 Nachrichtendienst.
14 .30 Orchestermusik von Edvard Grieg ( Schallplatten ) .
15 .00 Börsensunk.
15 .40 Schisfahrtsfunk und Luftverkehrsmeldungen.
16 .00 Musik am Nachmittag.
17 .00 Nachmittagskonzert.
17 .30 Zweiter Bericht der Frobenius -Asrika -Expedition.
17 .45 Jugendfunk : Was das Sozialamt des BDM.

bearbeitet.
18 .00 Funkschau.
18 .45 Frankfurter Abendbörse . Hamburger Hafendienst.
18 .55 Wetterdienst.
19 .00 Kafsedisch in ' n Sünnenschien . Ein Hörspiel.
20 .00 Erste Abendmeldungen.
29 .10 . und abends wird getanzt . "
22 .00 Nachrichtendienst.
22 .20 Kurt G . Sell spricht.
22 .30 Fortsetzung des Tanzabends.
23 .00 Musik aus Operetten.
24 .00 Nachtmusik.
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Vom Deutschen Fleischerverband wird ange¬
kündigt , daß eins Regelung des Haus-
ich l a ch t u n g s w e fe n s und der land¬
wirtschaftlichen Auspfundungen  be¬
vorsteht Im Anschluß an frühere Verhandlungen
hat jetzt erneut eine Besprechung im Reichs-
ernährungsministerium über die Frage der land¬
wirtschaftlichen Hausschlachtungen und die ge¬
werbliche Verwertung des dabei anfallenden
Fleisches stattgefunden , an der auch Vertreter des
Reichskommissariats für die Vieh -, Milch - und
Fettwirtschaft und der Hauptvereinigung für
Schlachtviehverwertung teilnahmen . Die Vertreter
des Fleischeroerbandes begründeten ausführlich
die Notwendigkeit einer Regelung der Haus-
schlachtungen . Sie erklärten , daß das Fleischer-
gewerbe nicht die geringsten Bedenken gegen die
landwirtschaftlichen Sausschlachtungen habe . so¬
weit das Fleisch im eigenen Haushalt des Be¬
sitzers zum Verbrauch gelange . Dagegen müßte
die gewerbliche Vornahme von Auspfundungen
unterbunden werden - Das Fleischergewerbe sei
seinerseits bereit , den Landwirten in jeder Hin¬
sicht den Absatz ihres Schlachtviehs  zu
angemessenen Preisen zu ermöglichen  und
auch bei Notschlachtungen usw. weitgehend zu
unterstützen . In eingehender Aussprache wurden
die Möglichkeiten einer Ordnung der Hausschlach¬
tungen im Rahmen der Regelung des Verkehrs
mit Schlachtvieh erörtert.

velmealior »«
NS .-Rechtsbetreuungsstelle . Die von der Par¬

tei eingerichtete Rechtsbetreuungsstelle gewährt
allen bedürftigen Volksgenossen Rechtsschutz. Die
Rechtsbetreuungsstelle befaßt sich mit Erteilung
von Rechtsauskünften , Anfertigung von Gesuchen,
Vertretung in Prozessen und allen Angelegen¬
heiten des Rechtslebens . Die Sprechstunden der
NS .-Rechtsberatungsstelle finden Montags und
Mittwochs , vormittags von 11 bis 13 Uhr , im
Rathause , Zimmer 27, statt . Die Sprechstunden
werden von den hier in Delmenhorst ansässigen
Rechtsanwälten abgehalten . Es wird ein lln-
kostenbeitrag von 20 Pf . erhoben.

Aus der NSKOB . Die Ortsgruppe Delmen¬
horst der NSKOV . hält seine nächste Mitglieder¬
versammlung am kommenden Freitag , 11. Januar,
20.30 Uhr , im „Oldenburger Hof" (Martin Sitte)
ab . Betrifft : Einmalige Unterstützung für Krie¬
gerwitwen und Kriegerwaisen . Zur Erinnerung

Im Gemeindehaus fand die erst« Sitzung des
neuernannten Gemeindebeirats statt , in der zu
einer Reihe besonders wichtiger Fragen Stellung
genommen wurde.

Die Vorkommnisse im Januar 1032 haben ge¬
zeigt , daß die sonst so harmlose „Varreler
Bäk  s", die ein ausgedehntes Niederschlagsgebiet
zu entwässern hat , bei Zusammentreffen bestimm¬
ter Voraussetzungen sehr bösartig werden kann.
Regulierungsarbeiten oberhalb des Bremer Ge¬
biets haben dazu geführt , daß die Niederschlags-
mengsn bedeutend schneller abgeführt werden,
was durch den im Unterlauf entstehenden Rückstau
zu recht unangenehmen Ueberraschungen für un¬
sere Gemeinde führen kann . So stieg im Januar
1932 das Wasser dieses unbedeutenden Flüßchens
in wenigen Tagen um über IV2 Meter und ließ
die Gefahr eines Deich bruchs mehr als dro¬
hend werden . Nur unter Einsatz aller Kräfte
konnte damals unabsehbarer Schaden abgewendet
werden . Diesem Uebelstande soll jetzt gründlich
abgeholfen werden dadurch , daß die Ufer befestigt
werden und der Deich in einen Zustand gesetzt
wird , der allen Anforderungen in dieser Hinsicht
Rechnung trägt . Es sollen umfangreiche
Jnstandsetzungs - und Verstärkungs¬
arbeiten  durchgeführt werden , so daß für die
Folgezeit irgendwelche Befürchtungen nicht mehr
gehegt zu werden brauchen . Das zu gewinnende
Bcdenmaterial soll z. Teil zwei großen Deich-
krümmungen entnommen werden , wodurch gleich¬
zeitig zwei hervorragende Badegelegen-

an die Machtübernahme sollen am 30. Januar
1935 vom Versorgungsamt nach Maßgabe der
verfügbaren Mittel einmalige Unterstützungen
gewährt werden , und zwar : a ) bedürftigen Voll¬
waisen (elternlose Waisen ) , die das 18. Lebens¬
jahr noch nicht vollendet haben und eine Waisen¬
rente nicht mehr beziehen ; b) bedürftigen Krie-
zerwitwen , besonders wenn sie nur auf ihre Ver¬
sorgungsgebührnisse angewiesen sind und noch für
Kinder , die keine Rente und auch kein sonstiges
Einkommen beziehen , zu sorgen haben . Auch Emp¬
fänger von Witwenbeihilfen kommen in Betracht.
Anträge hierzu sind auf der Geschäftsstelle der
Ortsgruppe der NS .-Kriegsopfervecsorgung in
den nächsten Sprechtagen , noch in dieser Woche
zu stellen . Die Sprechtage finden statt : Freitag,
Dienstag und Mittwoch von 9 bis 13 Uhr und
von 15 bis 18 Uhr . Das Mitgliedsbuch ist stets
dabei mitzubringen

Entwässerung der Vreithauptshertze . Der Vor¬
stand der Delmenhorster Masseracht hat beschlossen,
die Entwässerung der Breithauptsheide durch An¬
legung von zwei Gräben zu regeln.

35 Jahre im Schuldienst . Auf eine 35jährige
ununterbrochene Tätigkeit im Schuldienst kann
Hauptlehrer Messel  aus Hude zurückblicken.

70. Geburtstag . Seinen 70. Geburtstag in
voller geistiger und körperlicher Frische konnte
Werkmeister Heinrich Settje  von Delmenhorst-
Bungerhof feiern.

Einbruchsdiebstahl . Der Wirt Schuhmacher aus
Jprump erhielt einen unliebsamen Besuch. Ein¬
brecher drangen durch ein Fenster in die Gaststube
ein und entwendeten einen großen Spielauto¬
maten , der am folgenden Tage geleert werden
sollte . Vermutlich wurden die Einbrecher gestört
und verschwanden mit einem Auto . Dieses wurde
von einem Nachbar gegen 4 Uhr vor der Wirt¬
schaft stehen gesehen . Von den Dieben und dem
gestohlenen Automaten fehlt bislang jede Spur.

Das „Bremer Staatstheater " in Delmenhorst.
Im Rahmen der Aufführungen „Städtisches The¬
ater " im „Schützenhof " spielt am heutigen Don¬
nerstag das „Bremer Staatstheater " im „Schützen-
hof". Zur Aufführung gelangt das Drama „Anna
Kronthaler " von Fred A. Angermeyer.

In den Graben gefahren . Anscheinend durch
Versagen der Bremsen fuhr auf der Wildeshauser

heilen  geschaffen werden , auf die , um die übrige
Deichböschung zu schützen, das im Sommer außer¬
ordentlich reich« Badeleben zusammengedrängt
werden soll. Die Arbeiten , die mit einem Kosten¬
aufwand von ca. RM . 24 000.— durchgeführt wer¬
den sollen , werden so bald wie möglich in An¬
griff genommen werden und auf längere Zeit
einer größeren Anzahl erwerbsloser Volksgenossen
unserer Gemeinde Arbeit und Brot geben . — Des
weiteren ist geplant , den noch ungepflasterten Teil
der Grollanderstraße bis zur Landesgrenze mit
einem Hartbelag zu versehen , wodurch immer wie¬
der vorgebrachten Klagen abgeholfen wird und
andererseits ebenfalls eine Reihe Erwerbsloser
beschäftigt werden kann.

Derartige Maßnahmen haben naturgemäß auch
der Gemeindeverwaltung ein erhebliches Maß an
Arbeit aufgebürdet , so daß sich diese entschließen
mußte , bestimmte Sprechstunden  einzulegen.
Das Eemeindebüro wird in Zukunft für den
öffentlichen Verkehr nur Dienstags , Mittwochs,
Donnerstags und Freitags von 16 bis 18 Uhr
geöffnet sein.

Bei dieser Gelegenheit soll noch erwähnt wer¬
den , daß die im Gemeindehaus « wohnhafte Ge¬
meindeschwester  jedem Anwohner in Krank¬
heitsfällen ohne Entgelt  mit Rat und Tat
zur Verfügung steht . Es besteht Veranlassung,
hierauf besonders hinzuweisen , da , trotzdem
Schwester Martha sich bereits weitester Beliebt¬
heit erfreut , in manchen Kreisen in dieser Hin¬
sicht noch Unklarheiten zu bestehen scheinen.

Landstraße ein kleiner Schnellieferwagen einer
Rüstringer Firma in den Graben . Zwei wirk¬
lichen „PS ." gelang es nach Einsatz aller Kraft «,
den Kraftwagen wied - r auf die Straße zu bringen.

Schweres Autounglück bei Ahlhorn . Am sog.
Baumweg bei Ahlhorn ereignete sich ein schwerer
Autounfall , bei dem ein Hamburger Kaufmann
ums Leben kam. Der Wagen des Hamburger Ge¬
schäftsmannes war auf der Fahrt von Ahlhorn
nach Cloppenburg . Am Baumweg kam ein Hano-
mag aus einer Seitenstraße heraus ; die beiden
Wagen stießen zusammen , und der Hamburger
Wagen , der etwa 60 Kilometer Geschwindigkeit
hatte , überschlug sich mehrere Male und landete
völlig zertrümmert im Straßengraben . Der Auto¬
besitzer wurde getötet , der Führer kam mit ver¬
hältnismäßig leichteren Verletzungen davon . Der
Fahrer des Hanomag wurde ebenfalls nur leicht
verletzt , auch ist sein Wagen nur wenig beschä¬
digt worden.

OIEendurx

Heute Abfahrt der Saarabstimmungsberechtig-
ten . Die Oldenburger Saarabstimmungsberechtig-
ten werden am Donnerstag , 10. Januar , 20 Uhr,
mit dem Sonderzug , der von Wilhelmshaven
kommt , zum Saargebiet abfahren . Vor der Ab¬
fahrt des Zuges wird ein Vertreter der Kreis¬
leitung Oldenburg -Stadt der NSDAP . eine An¬
sprache halten . Abordnungen der PO ., SA . und
SS . nehmen an der Begrüßung teil . Der Bahn¬
hof wird geschmückt sein.

24 höhere Schulen im Lande Oldenburg . Das
Philologenjahrbuch gibt einen Ueberblick über den
Stand des höheren Schulwesens . Danach bestehen
im Lande Oldenburg 24 höhere Schulen mit ins¬
gesamt 228 Klassen und 5649 Schülern . Von diesen
Schülern sind 3656 Jungens und 993 Mädchen.
Höhere Schulen bestehen im Landesteil Olden¬
burg , in Brake , Cloppenburg , Delmenhorst,
Jener , Nordenham , Oldenburg , Rüstringen,
Barel , Vechta und Elsfleth . Mehr als eine An¬
stalt besteht in Delmenhorst (2) , Jever (2) , Olden¬
burg (5) , Rüstringen (2) , Vechta (2) . Im Lan¬
desteil Birkenfeld besteht je eine höhere Schule
in Jdar -Oberstein , im Landesteil Lübeck und in
Birkenfeld , eine höhere Schule in Büd Schwartau
und zwei höhere Schulen in Eutin.

Lkoppendurg
500 Jahre Stadt Cloppenburg . Vor 500 Jah¬

ren , am 5. Januar 1435, wurde Cloppenburg zur
Stadt erhoben . Der Bischof von Münster , Hein¬
rich, Graf von Mörs , war es , der Cloppenburg
an diesem Tage städtische Gerechtsame und gleich¬
zeitig ein Wappen verlieh . Die Stadt Cloppen¬
burg — übrigens die einzige unter den Städten
des Münsterlandes , von der feststeht , wann sie
zur Stadt erhoben wurde — plant aus diesem
Anlaß eine Feier , die der Bedeutung des 5. Ja¬
nuar 1435 für die Stadt entsprechen soll und
die voraussichtlich eine ganze Woche, die
letzte Juniwoche des Jahres 1935, umfassen wird.

Mit dem Fuhrwerk gegen Postaut ». Der Bauer
Sch. aus Arbergen wollte mit seinem Fuhrwerk
in der Langenstraße ein zweites Fuhrwerk über¬
holen . Dabei stieß er mit einem entgegenkommen¬
den Postauto zusammen . Durch den Anprall wurde
Sch . vom Wagen geschleudert und blieb besin¬
nungslos liegen . Die Verletzungen sind leichterer
Natur . Das Postauto kam mit einigen Beulen
am Kühler davon.

Verrken

„Mudder , Mudder , nu fitt 'n Maikäfer an 'n
Wiehnachtsboom !" Die Launen der Natur , die
uns noch vor wenigen Tagen frühlingswarme
Witterung brachte , weckte auch einen Maikäfer
aus seinem Winterschlaf . Er flog in das offen¬
stehende Fenster eines Bauernhauses in Eitze
und setzte sich an den Weihnachtsbaum . Die
Ueberraschung , die dieser um diese Jahreszeit
völlig ungewohnte Besuch auslöste , kann man sich
denken . Vater rief seiner Lebensgefährtin zu:
„Mudder , Mudder , nu sitt 'n Maikäfer an 'n
Wiehnachtsboom !" Inzwischen wird der Eintritt
des Frostes dem Maikäfer verhängnisvoll ge-

Sitzung des(Semeindebeimts in HuOting
Arbeitsbeschaffung durch umfangreicheDeich- und Gtraßenbauien

worden sein und ihn belehrt haben , daß er sich
ganz und gar in der Zeit versehen hat.

SO Diebstiihle aufgeklärt . Kürzlich wurde der
Einbrecher Wilhelm Klocke aus Wahnebergen ver¬
haftet . 13 Diebstähle gestand der Bursche ohne
weiteres ein . Es gelang nunmehr , ihn weiterer
50 Diebstähle zu überführen . Aus dem Waren¬
lager , das der Gauner aus dem gestohlenen
Diebesgut angehäuft hatte und das von der Gen¬
darmerie mit Beschlag belegt wurde , erkannten
die Bestohlenen in 50 Fällen ihr Eigentum wie¬
der . Die Gendarmerie ist aber der Ansicht , daß
noch viel mehr Diebstähle auf das Konto des
Verhafteten kommen.

SsIsrliolL
Das Bremer Sinfonieorchester unter Leitung

des Musikdirektors Trümper spielt am heutigen
Donnerstag im Tivoli im Rahmen der Veran¬
staltungen der NS .-Kulturgsmeinde . Der erste
Teil der Vortragsfolge trägt einen ernsten Cha¬
rakter . Es werden Werke von Glück, Haydn (Mi¬
litär -Sinfonie ) , Beethoven (Sinfonie Nr . 1 in
C-Dur ) zu Gehör gebracht . Im zweiten Teil
wird das Orchester heitere Weisen von Schubert,
C . M v Weber und Strauß erklingen lassen.

LsIIe

Ein Tiergarten . Das bekannte Ausflugslokal
„Schwalbenberg " hat neuerdings die Bezeich¬
nung „Tiergarten " bekommen und soll in der

Tat zu einem solchen ausgestaltet werden . Zu
diesem Zweck wird das ganze zum Lokal ge¬
hörende Gelände , nämlich sieben Morgen , ein¬
gefriedigt und im Frühjahr sollen hier Dam-
Hirsche und Rehe ausgesetzt , aber auch andere
Vertreter der heimischen Fauna gehalten werden.

blorikernsv

Der Führer Ehrenbürger von Norderney . Auf
dem hiesigen Rathaus lief von der Kanzlei des
Führers ein Schreiben ein , daß der Führer und
Volkskanzler die Ehrenbürgerschaft des Staat¬
lichen Nordseebades Norderney dankend annehme.

lAiaüea

800 Jahre Schlüsselburg . Das Weserstädtchen
Schlüsselburg kann im kommenden Sommer auf
ein 600jähriges Bestehen zurückblicken . Vor so
langer Zeit wurden hier die Steine für die Burg¬
feste, die heute noch altersgrau und trützig in
die Lande schaut , zusammengetragen . Schweres
hat Schlüsselburg in den Jahrhunderten durch¬
machen müssen . Mehrere Male brannten sämt¬
liche Häuser ab . Nur das älteste , aus dem 18.
Jahrhundert stammende Gebäude , das heute von
Oltvater bewohnt wird , blieb von den Feuers¬
brünsten verschont . Die 600-Jahr -Feier soll zu
einem Heimatfeste von besonderer Bedeutung und
zu einem großen historischen Gedenken werden.
Das Fest soll von der Stadt am 14. und 15. Juli
veranstaltet werden.

vis Standesamtes mslclen:
Geborene

Standesamt Bremen 1
Knaben:

14. Dezember . Kaufmann A. Meyer Ehefrau,
geb . Schilling , Jngelheimerstr . 37.

15. Dezember . Reisender H. Koopmann Ehe¬
frau , geb . Bollmann , Erlenstr . 106 (Zwillinge ) .
— Terrazzoleger F . Koch Ehefrau , geb . Bischofs,
Hörden 35.

16. Dezember . Landwirt E . Hilken Ehefrau,
geb . Winters , Lehesterdeich.

17. Dezember . Maschinenschlosser K . Horn
Ehefrau , geb . Kürschner , Barenburg 7. —
Asphaltiere ! H. Raddies Ehefrau , geb . Schwär¬
zten . Dennewitzstr . 25. — Monteur Th . Simon
Ehefrau , geb . Kruse , Hastedter Heerstr . 517. —
Kaufmann L . Erafelmann Ehefrau , geb . Stoll-
berg , Gartenweg 6. — Gastwirt F . Voige Ehe¬
frau , geb . Behrens . Morsum 52. — Kaufmann
W . Schmidt Ehefrau , geb . Trou , Am Dobben 93.
— Landwirt W . Eartelmann Ehefrau , geb.
Cordes , Oberblockland 12.

18. Dezember . Arbeiter F . Schütze Ehefrau,
geb . Hurtzig , Am Erambker See 14. — Schläch¬
ter H. Elsner Ehefrau , geb . Steinkamp , Bach-
straße 100.

19. Dezember . Arzt Dr . med . Volte Ehefrau,
geb . Kellner , Schwachhauser Heerstr . 27. —
Handlungsgehilfe W . Michael Ehefrau , geb.
Ziener , Schleswigerstr . 45. — Kranführer
W . Link Ehefrau , geb . Sagehorn , Bonifacius-
straße 42. — Polsterer und Dekorateur K . Lüb-
ben Ehefrau , geb . Bley , Kl . Johannisftr . 24. —
Handlungsreisender I . Heyer Ehefrau , geb.
Ohse , Herzbergerstr . 20. — Wachtmeister der
Schutzpolizei G. Korbe Ehefrau , geb . Fischer,
Rheinstr . 56. — Ausbilder im Rettungswesen
F . Mau Ehefrau , geb . Kurz , Schwarzer Weg 24.
— Arbeiter K . Schmidt Ehefrau , geb . Tapken-
hinrichs , Stephanstr . 36. — Wachbeamter
I . Schüßler Ehefrau , geb . Schütte , Hamburger¬
straße 249.

20. Dezember . Landwirt D . Väschen Ehefrau,
geb . Eefken , Schrötersdorf 3. — Tischler
H. Ahrens Ehefrau , geb . Claußen , Raphael-
straße 19. — Schriftsetzer E . Wartjes Ehefrau,
geb .' Laudeck , Beverstedterftraße 6. — Schlosser
R . Gothe Ehefrau , geb . Reese , Brakerstr . 1a . —
Handlungsgehilfe I . Mariens Ehefrau , geb.
Strauß , Fleetstr . 12 0. — Schmied H. Dieckhoff
Ehefrau , geb . Kodytek , Moselstr . 8. — Arbeiter
H. Knoop Ehefrau , geb . Wunstorf , Stubbener-
straße 93. — Zollinspektor F . Ehlers Ehefrau,
geb . Kannengießer , Delmestr . 96.

21. Dezember . Lloydbeamter H. Möhlenbrock
Ehefrau , geb . Günther , Friedrich -Wilhelmstr . 8.
— Maschinenschlosser E . Böse Ehefrau , geb.
Ehlers , Beim Ohlenhof 51. — Kolonialwaren-
händler W . Steenken Ehefrau , geb . Mathey,
Korffsdeich 18. — Schiffsoffizier H. Schulte Ehe¬
frau , geb . Wiedemann , Teeren 24. — Postschaff¬
ner F . Röhrs Ehefrau , geb . Eckert , Clüverbor-
ftel 26. — Lehrer H. Haar Ehefrau , geb . Prüser,
Langwedel 173.

22. Dezember . Schlossermeister S . in der Au
Ehefrau , geb . Hasselmann , Admiralstr . 21. —
Bäcker O . Kiefer Ehefrau , geb . Hahn , Timmers-

loherstr . 72. — Kraftfahrer H. Fischer Ehefrau,
geb . Babel , Buntentorsteinweg 158. — Kraft¬
fahrer H . Wojciewski Ehefrau , geb . Meyer , Stef¬
fensweg 65. — Kellner B . Spille Ehefrau , geb.
Hordy , Alter Postweg 16. — Kaufm . Angestellter
C . Earke Ehefrau , geb . Wagner , Hamburger¬
straße 34. — Ingenieur W . Brettschneider Ehe¬
frau , geb . Jdeker , Hamburgerstr . 206. — Konsul
A . Alarco Larrabure Ehefrau , geb . Tarrillo,
Richard -Wagnerstr . 5.

23. Dezember . Dachdecker C . Meyer Ehefrau,
geb . Teschner , Hoffnungstr . 18. — VLroangestellter
G . Sextro Ehefrau , geb . Jatho , Garlstedterftr . 51.
— Schlosser W . Dettmer Ehefrau , geb . Spreen,
Thedinghauserstr . 52 . — Bäcker I . Coors Ehe¬
frau , geb . Warnecke , Diemelweg 10. — Spar-
kassenangestellter H. Dunker Ehefrau , geb . Boß,
Friesenstr . 103 . — Arbeiter E . Wöltjen Ehefrau,
geb . Bohlmann , Schnoor 11. — Maschinenschlosser
I . Brodtmann Ehefrau , geb . Kawalek , Kauf-
mannsmühlenkamp 50-52. — Oberlehrer M . Mahl¬
mann Ehefrau , geb . Behling , Rechtenfletherstr . 6.

24. Dezember . Klempner W . Kahle Ehefrau,
geb . Harzmeier , Bonifaciusstr . 39. — Student
K . Schöner Ehefrau , geb . Berckemeyer , Humboldt-
straße 10. — Dachdecker F . Zapf Ehefrau , geb.
Willenbrock , Kreuzstr . 41. — Arbeiter E . Engel-
hardt Ehefrau , geb . Schroeder , gent . Bock, Eel-
lertstr . 66 . — Schlosser D . Haase Ehefrau , geb.
Berentzen , Stuhrerstr . 14.

geb . Bößler , Westerdeich 14. — Arbeiter D . Witte
Ehefrau , geb . Schwitters , Mittelsbürener Land¬
straße 105. — Schlosser E . Preisner Ehefrau,
geb . Eolka , Heilshornerstr . 17. — Lagermeister
G . Mook Ehefrau , geb . Masendorf , Wester¬
deich 129. — Bürobeamter W . PaechrkMfrau,
geb . Kraus , Essen an der Ruhr . -Mheiter
K . Hüneke Ehefrau , geb . von Salzen , EmLsen 94.
— Handlungsreisender P . Berg Ehefrau , geb.
Pick, Schweizerstr . 21.

26. Dezember . Arbeiter B . Anthony Ehefrau,
;eb. Levermann , Buntentorsteinweg 476. — Ar-
eiter W . Schnepel Ehefrau , geb . Obst , Weizen-

kampftr . 25 . — Schlächter C . Runge Ehefrau,
geb . Jaworski , Hermannstr . 48.

27. Dezember . Lloydbeamter H . Küster Ehefrau,
geb . Volte , Möckernstr . 41. — Maurer K . Gleu
Ehefrau , geb . von Salzen , Moorstr . 33. — Ma¬
schinenschlosser P . Scheuder Ehefrau , geb . Brett¬
hauer , Kirchhofstr . 19. — Maurer K . Fricke Ehe¬
frau , geb . Mahnken , Arsten.

28. Dezember . Rechtsberater O . Schneider
Ehefrau , geb . Mitschke , Buntentorsteinweg 208. —
Maurerpolier M . Wolfrath Ehefrau , geb . Hus-
mann , Ruhrstr . 29. — Küper D . Volkmann Ehe¬
frau , geb . Vuchholz , Westerdeich 52. — Regie-
rungs -Baumeister O . Schneider Ehefrau , geb.
Konekamp . Manteuffelstr . 48. — Schneider
E . Neumann Ehefrau , geb . Lohmann . Richthofen-
straße 103 — Weinküfer F . Knies Ehefrau , geb.
Erieme , Am Waller See 18. ^

29. Dezember . Arbeiter H. Busch Ehefrau,
geb . Dankleff . Drakenburgerstr . 29. - Ingenieur
K Poggenses Ehefrau , geb . David , Kaufmanns-
muhlenkamp 71. —

(9. Fortsetzung)

Wenn es so um ihn stand , und er vermochte je
länger desto weniger es anders zu sehen, dann
galt es für ihn , dies zur Richtschnur seiner
letzten Tage zu machen : Nicht nur jenes
Weizenkorn , welches zum Holm heranwächst
und vielfältige Frucht trägt , hat ein sinn¬
volles Schicksal, sondern auch das , welches zwischen
unbarmherzigen Steinen zermahlen wird . Denn
es wandelt sich. durch seinen Tod . den Hungernden
zur Speise . In einer Welt , darin er als Saar¬
länder , welcher vier Jahre lang für sein deutsches
Vaterland kämpfte , kein Deutscher mehr sein
durfte , hatte es keinen Sinn weiterzuleben . Dann
lieber hingeopfert werden zur Stärkung des
Glaubens an eine kommende , eine neue Welt.

Je tiefer Jakob Johannes in der Kerkerzelle
lein Leben überdachte , desto mehr war er zu beiden,
willig : zum Leben und zum Tode ; zu einem
Leben als Deutscher , zu einem Tode für Deutsch¬
land . Schwer war , darüber täuschte er sich nicht,
beides . Während Jakob Johannes in den ersten
Tagen seiner Kerkerhaft immer wieder mit dring¬
lichen. mit fast fordernden Worten Gott um sein
Leben gebeten hatte , wurde die Bitte um Ab¬
wendung des Todes , je tiefer und länger er sich
in die Meerflut des Ewigen sinken ließ , stiller und
demütiger.

Um eines aber Gott zu bitten , ermüdete Jakob
Johannes nicht : um Gewißheit , um baldige Ge¬
wißheit über sein Schicksal.

Tag für Tag , Nacht für Nacht , eine Woche,
anderthalb Wochen gingen hin — die erflehte
Antwort aufdieFrage : Leben oder Tod ? blieb aus.

Jakob Johannes wußte , daß Kollegen , Freunde,
Verwandte draußen um sein Leben kämpften;
wußte es , obwohl ihm kein gesprochenes , kein ge¬
schriebenes Wort davon Kunde gab . Einmal ver¬
nahm der Eingekerkerte durch die verschlossene
^.ür hinweg , vom Flur her , die Stimme seines
Bruders . Nachdrücklicher , lauter wurden die
Worte , die schon durch ihren vertrauten Klang
:hm tränen in die Augen trieben , Tränen der
Tröstung . Dann entfernte sich die Bruderstimme,
wurde leiser , immer leiser , verklang . —

Obgleich Jakob Johannes nicht ein« Silbe des
Gespräches jenseits der Zellenwand verstanden
hatte , blieb ihm kein Zweifel , daß sein Bruder
um eine Unterredung mit ihm gebeten , als man
diese Bitte abschlug , gekämpft hatte , und daß er
abgewiesen , hinausgewiesen war.

In der Tat verweigerte die französische Mili¬
tärbehörde allen Anverwandten und Freunden
des Eingekerkerten ein« Aussprache , ja selbst ein
üummes Wiedersehen mit Jakob Johannes.

Als die Stimme des Bruders — der einzig«
Laut . den der zum Tode verurteilte deutsche Eisen-
vahncirhHiter nus früheren öküens
herüberhallen hörte — verklungen war , lag die
nur für Minuten aufgehellte Qual der Ungewiß¬
heit , wie bleierne Gewitterwolken über einem fast
von ihnen erdrückten Tag , wiederum über Jakob
Johannes.

Und die Einsamkeit-
Sie hätte Jakob Johannes in den Wahnsinn

hineingetrieben , wenn nicht einer um ihn gewesen
wäre , mit dem er bei Tag und Nacht in jeder
Stund « sprechen konnte : Gott.

Am zwanzigsten Oktober , nachmittags fünf Uhr,
wurde die Tür zu der Kerkerzelle des deutschen
Eisenbahnarbeiters Jakob Johannes mit feier¬
lichem Ruck aufgerissen.

Licht flutete mit großem Schwall , vom Flur her,
in den noch unerhellten Gefängnisraum . Obwohl
es nun nicht mehr nötig gewesen wäre , schaltete
eine Hand , die um den Türrahmen Herumgriff,
vorsorglich die Deckenbeleuchtung der Zelle ein , so
daß sich darin das äußere und innere Licht brackig
mischten : wie nahe seiner Mündung das Süß-
wasser des Flusses und das Salzwasser des
Meeres.

Jakob Iohnnes wußte in demselben Augenblick,
als die Tür vor näherkommenden Militärstiefeln
ehrfürchtig beiseitesprang : Die Gewißheit ! Und
zugleich : Der Tod ! Er erhob sich von dem Stuhl,
auf dem er mit herabhängenden Armen und ge¬
senktem Kopf gesessen hatte . Ein Ruck! schon stand

— den Kopf emporgereckt , die Arme gestrafft,
die Füße geschlossen — in soldatischer Haltung da,
um vor der Botschaft des Schicksals so gefunden
zu werden , wie es einem Manne gebührt.

Fünf Franzosen , also fünf feindliche Soldaten,
kamen in die Zelle.

Der Oberste unter den Eingetretenen teilte Ja-
Johannes mit , daß der Kriegsminister der

französischen Republik , trotz der warmherzigen Be¬
fürwortung des Bittgesuches seiner Verwandten
und Kollegen durch General Andlauer , dem Ober¬
sten Verwalter des Saargebietes , von seinem Be¬
gnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht habe
Gemäß des aus Paris vor einer Stunde einge-
troffenen Befehles habe die Vollstreckung der ord-
nunggemäß vom Saarbrückener Kriegsgericht ver-
bängten Todesstrafe noch vor Mitternacht zu er-
iolgen.

Pause.
Die erwartete Gegenäußerung des nunmehr end¬

gültig zum Tode Verurteilten blieb aus . Kein
Wort kam in der Zelle des französischen Militär-

gefängnisses zu Saarbrücken über die Lippen des
deutschen Eisenbahnarbeiters . Kein Seufzer —
kein Aufstöhnen , kein Widerspruch — kein Weinen,
nicht der leiseste Laut verriet , welche Wirkung die
Todesbotschaft auf Jakob Johannes hatte . Er
wankte nicht , griff nicht mit der Hand nach einem
Halt ; soldatisch zusammengerafft stand er vor
denen , die sich kraft der Gewalt ihrer Waffen
das Recht zusprachen , seine Richter zu sein.

Ein Wink des Befehlshabers der militärischen
Abordnung , sogleich begann einer der Fünf das
Jakob Johannes wohlbekannte Urteil des fran¬
zösischen Kriegsgerichts , gefällt zu Saarbrücken am
achten Oktober 1919 — also nach geschlossenem
Frieden — in französischer Sprache vorzulesen,
ein anderer ließ die deutsche Uebersetzung , un¬
mittelbar hinterher , folgen.

Wieder erwarteten die Franzosen ein Wort.
einen Laut , irgendeine wahrnehmbare Lebens¬
äußerung . Wenn auch Heulen , Toben wie ein
Tier oder Wimmern , Weinen wie ein Kind —
gleichviel : nur nicht diese unmenschliche , diese
übermenschliche Ruhe.

Aber wieder blieb das Erhoffte aus . Jakob
Johannes , der einfache deutsche Soldat , stand vor
den betreßten Befehlshabern des Feindes , als
wäre er aus Stein gemeißelt und kein Atem mehr
in ihm.

orucrenDer als die erste.
Plötzlich fragte einer der Fünf , welche durc

rauschende Stille hinweg die Furt zu dem
tenden Ufer des wirkungsvollen Abgangs
finden konnten : „Kognak ? " , und im selben Ai
blick hielt jemand die vorsorglich mitgebr
Flasche dem zum Schweigen erstarrten oerm
lichen armen Schacher trinkbereit hin.

Jakob Johannes hob seine Hand nicht ; u
um nach der Flasche zu greifen — noch ' un
angeekelt zurückzustoßen . Er schüttelte nur
neinend den Kopf , langsam , ohne Heftigkei

Die Kognakflaschc verschwand.
Er werde doch irgendein Verlangen ha

siaunt « der Führer der Fünf über die Gefäß
des Todeskandidaten , eine Bitte , einen Wur
Er solle ruhig aussprechen , was er vor sei

schweren Gang noch begehre ; denn er wisse
wohl , daß in solcher Stunde alles erfüllt werde.
Oder ob er wirklich keinen Wunsch mehr habe?

„Doch, " antwortete Jakob Johannes.
Man atmete auf : Die Sprache nicht verloren!

Man fragte : Wie also die letzte Bitte laute , die
man ihm erfüllen diir ^ ?

„Ein Geistlicher « gab Jakob Johannes zur

Der Unterste der fünf Franzosen lief zur Tür
und winkte auf den Flur des Gefängnisses hin-
aus . nächsten Augenblick schon trat ein Geist¬
licher eilfertig in die Gefängniszelle.
. -̂ such bereitgehalten : wie die Kognakflasche !"
sachte ^ akob Johannes , und über seine Lippen
geisterte ein Lächeln der Geringschätzung.

Die Franzosen glaubten , nun endlich an der
zum Ersteigen bereiten Böschung des guten Ab¬
ganges angelangt zu sein . Aber Jakob Johannes
hielt sie mit dem Ruf zurück, daß man versprochen
habe , ihm seinen letzten Wunsch auf Erden zu er¬
füllen . Man habe dies nicht nur nicht getan , viel¬
mehr sein« Bitte zum Anlaß einer Verhöhnung
genommen.

Ein Geistlicher ! betonte man mit entsprechen¬
dem Handhinweis verwundert . Wie er gewünscht

widerte Jakob Johannes und warf den Ueberrasch-
ten seine Worte wie kantige Kieselsteine in die
zuckenden Gesichter . Er als Deutscher aber erbitte,

verlange einen deutschen Geistlichen . So
lelostverltändlich sei ihm dies gewesen , daß er
bei seiner letzten Bitt « das Wort deutsch nicht be-
'onders ausgesprochen habe . Seiner Meinung

hätte es auch den Franzosen selbstverständ-
nch lem müssen . Aber er habe in den vergangenen

Tagen nur zu oft erlebt , daß den ' Feinden
Deutschlands das Selbstverständliche weltenfern,
"^ ^ E ^ nndliche handgreiflich naheliege . Dem¬
nach bleibe ihm nichts übrig , als seine letzte Bitte
^och einmal zu tun . Also : unter der ausdrücklichen

baß er die Annahme eines französi-
chen Priesters für die Ablegung seiner Todes-

bitte er um einen deutschen
Gauchen . (Fortsetzung folgt .)

t
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Nadsportlichesaus dem Bremer Bezirk
Am dritten Januar -Sonntag veranstaltet der

^ P ' nkelfahrt  nach
Pleus Easthof m Herligenrode. Die Teilnehmer
Mhven mit dem Zuge nach Moordeich mit anschlie-
ßercker Fußwanderung. Abends Rückfahrt mit
Omnibussen. Der Kreis Delmenhorst(Gr.-Macken-
stedt. Annenherde. Stickgras. Erüppenbühren usw.)
Wird ebenfalls mit von Partie sein.

Die Unterstützungdes Bezirks seitens der Ver.
eine rn der Aufstellung des neuen Termin¬
kalenders  1 9 3 8 ist nicht so, wie es erwartet
werden mutz, weshalb der Bremer Bezirksführer
Willi B r a ndes  nochmals an die Ausführungen
des Caufuhrers W. Fr ° hn - Hannover auf dem
letzten Bezirkstag in Bremen erinnert , wonach
der Auftrieb zu allen Veranstaltungen mehr als
bisher bei den Vereinen liegen mutz. Die Vereins-
fuhrer werden deshalb ersucht, den sportlichen
Veranstaltungen für die bevorstehendeSportsaison
nunmehr ihre ganze Aufmerksamkeitzu schenken.
Für alle Wettbewerbe ist GenehmigungLeim Be¬
zirk zu beantragen und zwar für öffentliche Wett¬
bewerbe (gau- oder bezirksosfene) sofort.

Der Bezirk 1 (Bremen, Weser-Elbemündung,
Wilhelmshaven. Osnabrück) vom Gau 8 Nieder-
sachsenhat für sämtliche Sparten des
Saalssports seine Meisterschaften
für den 10. März nach Bremen (Casino) aus¬
geschrieben. Schon heute werden alle Vereine
des Bezirks darauf hingewiesen, sich auf diesen
Tag vorzubereiten und sich besonders die amtliche
Ausschreibungin der Verbandszeitung „Der deut¬
sche Radfahrer" anzusehen. Nutzer' dieser Aus-
schreibung findet ein Wettbewerb Saalradball
der 0 .-Klasse statt. Alle Wettbewerbe sind offen
für Verbandsmitglieder der Gruppe 3 bzw. 4.
Für die Meisterschaft im Saalradball (die be¬
kanntlich nur in der ^.-Klasse ausgetragen wer¬
den). sowie Klasse 8 und 0 finden Vor- und
Rückspiele statt. Die erste Runde in allen Klassen
wird am 27. Januar in der Turnhalle von Lüers
Tivoli in Hemelingen ausgetragen und die Rück¬
spiele anläßlich der Vezirksmeisterschaftenam
10. März im Casino. Für den Kreis Weser -
Elbemündung  finden die Vor- und Rück¬
spiele in der 8 - und O-Klasse in Wesermünde
statt. Der Sieger jeder Klasse nimmt an den
Rückspielenam 10. März in Bremen teil. Mel¬
dungen im Saalradball um die Bezirksmeister¬
schaft und Klasse 8 und 0 sind bis zum 20. Ja¬
nuar auf amtlichen Meldebogen zu richten an
den Vezirksfachwart für Saalfahren , Otto
Riechers,  Bremen , Oberneulander Heerstraße
44 b.

Zwölf Mannschaften im Sportpalast
Für die Eröffnungsradrennen im Berliner

Sportpalast am Freitag , 11. Januar , ist das Feld
für das 100-Kilometer-Mannschaftsrennen der
Berufsfahrer vollzählig beisammen. Es besteht
aus folgenden zwölf Paaren : Rausch-Hllrtgen,
Hoffmann-Moczynski, Funda-Piitzfeld, Gebrüder
Nickel, Zims-Küster, Stach-Kolvenbach, Tietz-
Lehmann, Gröning - Lauer, Siegel - Thierbach,
Stock-Negd, Rieger-Stöpel , Frach-P . Müller.

Mit dem Einbau der Bahn ist am Montag be¬
gonnen worden. Die Teilnehnier werden also
noch genügend Gelegenheit haben, sich auf dem
Oval einzufahren.

Wintersport-Veranstaltungen
Norwegen« Mannschaft vollständig. Der Nor¬

wegischeSki-Verband hat jetzt seine Mannschaft
für die Internationalen Deutschen Wintersport¬
meisterschaften in Garmisch-Partenkirchen nam¬
haft gemacht. Neben Sigmund Ruud und Als
Konningen werden noch Arne Christiansen und
Per FossumNorwegen bei den Deutschen Meister¬
schaften und den FJS .-Rennen in Mürren
(Schweiz) vertreten.

Neue Sprungschanze in Oberammergau. Der
im Oktober vergangenen Jahres in Angriff ge¬
nommene Schanzenbau in Oberammergau ist be¬
reits soweit zum Abschlußgelangt, daß das Er-
öffnungsspringen am 19. und 20. Januar vor sich
gehen kann. Die neue Schanze, die unter Mit¬
arbeit von C. I . Luthers fertiggestelltwurde, soll
eine Normalfpr .ungweite von 60  m
zulassen. Der Neigungswinkel der Aufsprung¬
bahn betrögt 37 Grad, der gröhte Neigungswinkel

der Anlaufbahn beträgt 33 Grad. Zwischen Futz-
n̂ ^ ^ tpuukt besteht ein Höhenunterschied von97 Meter.

Die JJS .-Abfahrts- und Slalomrennen, die der
Groß-Britannisch« Club vom 22. bis 28. Februar
rn Mürren (Schweiz) veranstaltet, haben bis
jetzt eine Beteiligung von acht Nationen zu ver¬
zeichnen. Es sind dies: Deutschland. Oesterreich.
Schweiz, Nordamerika, Frankreich, Rumänien,
England und Italien.

Eisschnellauf-Länderkampf Deutschland—Polen.
Die sportlichen Beziehungenzu unseremNachbarn
Polen finden durch den Abschlußeines Länder¬
kampfes im Eisschnelläufen Deutschland—Polen
in Garmisch - Partenkirchen  ein « neuere
Bindung. Der Kampf wird am 23. und 26. Ja¬
nuar stattfinden. Polen wird durch Kalbareczyk
und Dobrzynskivertreten sein, von denen ersterer
durch fleißiges Training in Berlin sich bereits in
best« Form gebrachthat.

Empfingen füe den Olympiafonds
Einen ebenso neuen, wie bislang einzigartigen

Weg, ihren Olumpiafonds zu verstärken, be-
schrittendie SchweizerSkisportler. Es wird eine
Sprinzertournee durchgeführt, die am Sonntag in
Langenbruckbeginnt, über insgesamt acht Schan¬
zen führt und am 27. Januar ' endet. Als Teil¬
nehmer sollen neben 12 Schweizernje 4 Deutsche,
österreichische und norwegische Springer gewonnenwerden.

Vivian Holten siegt in Zakopane
In dem polnischenWintersportplatz Zakopane

holte sich die graziöse schwedische Meisterin Vivian
Hultsn mit Note 220 den ersten Platz bei de»
Damen vor der Ungarin Piroska Lewitzky und
bei den Herren wurde Vades-Ungarn erster Preis¬
träger.

Um den Titisee-Pokal. Das Eishockey-Turnier
um den Titisee-Pokal beginnt am kommenden
Sonntag im Eisstadion in Titisee. Teilnehmer
sind der ESV.-Füssen, Akademischer EHC.-Ziirich,
Züricher Schlittschuh-Club und der WSV.-Titisee.
Außerdem wird noch der Basier EHE. erwartet.
Vorjahrssieger des wertvollen Pokals war der
Züricher Schlittschuh - Club.

Junioren -Bobmcrsterschastenin Schreiberhau.
Die Teutschen Junioren -Bobmeisterschaften, die
ursprünglich am 6. und 7. Januar ausgetragen
werden sollten, werden nunmehr am 26. und 27.
Januar zur Durchführung gebracht werden.
Schauplatz der Kämpfe ist die Zackelfallbahnin
Schreiberhau, die vor zwei Jahren Stätte der
von den Rumänen Parane und Huber gewon¬
nenen Zweier-Bob-Weltmeisterschaft war. Das
Interesse für die Titelkämpfe ist schon sehr rege.

Motorsport aus Oesterreich
OesterreichsTerminkalender

Auf den ersten Blick steht der Oesterreichische
Terminkalenderganz annehmbar aus, aber wenn
man weiß, daß dort der Kampf zwischen der
OesterreichischenMotorfahrer-Vereinigung mit
ihrer „Rennfahrer-Union" und der Oesterr. Renn¬
fahrer-Vereinigung tobt, der wird verstehen, daß
möglichst viele Termine zur Anmeldung gelangt
sind, daß es aber noch gar nicht sicher ist, daß
die beiden Veranstalter diese auch durchführen
können. 14 Bahnrennen, auf den Bahnen in
Wien-Krieau, Graz, St . Pölten, Ried und Veit,
11 Straßenrundrennen (z. V. Graz, Jnnviertel,
Bregenz, Lustenau und Weitra und die österr.
T. T. bei Wien), 10 Bergrennen (darunter Int.
Grißglockner-Bergr.) im ganzen 60 Veranstaltun¬
gen mit Wertungs- und Tourenfahrten, sind eine
ziemlichreichhaltige „Speisekarte".

Die Lehrgänge der Deulakrast
Immer wieder muß auf die „Deutschen Land¬

kraftführerschulen", Zeesen bei Königswusterhau-
sen, hingewiesenwerden. Gerade hier bietet sich
dem Handwerker und Monteur, aber auch dem
Landarbeiter und Bauernsohn die Möglichkeit,
sich in der Führung der Landkraftmaschinenaus¬
zubilden, um dann als Führer in einem Betrieb
unterzukommen. So mancherarbeitslose Monteur
könnte auf diese Weise noch sein Unterkommen
finden.

Kraftfahrzeuge beim Landmaschinen-Markt
Welche Wichtigkeitdem Kraftfahrzeug und der

Motorisierung der Landwirtschaft zugemessen
wird, geht daraus hervor, daß auf dem 61. Land-
maschinenmarkt, der vom 16. bis 19. Mai in Bres-
lau stattfindet, in der Gruppe 6 auch Kraftwagen
und Krafträder gezeigtwerden sollen. Wir wer¬
den zur gegebenen Zeit über die Hutzelst wichtige
Ausstellung berichten. ^

Das Marienburger Dreiecksrennen, das eigent¬
lich schon am 19. Mai d. I . ausgetragen werden
sollte, findet nun erst am Himmelfahrtstage,
30. Mai, statt. Es ist durch den Wegfall einer
Kurve von 17 auf 18 Kilometer verkürzt worden.

Die „Deutsche Flugillusteierte":
Zum Geburtstag unseres Luftfahrtministers. An¬

läßlich des Geburtstages unseres Reichsluftfahrt¬
ministers Hermann Eöring bringt die neueste
Ausgabe der „Deutschen Flugillustrierten" Kriegs-

erinnerungen über ihn: „Wie aus dem Franz ein
Emil wurde" und „Görings Jasta 27" ; in den bei¬
den reichbebildertenAufsätzen berichtenKriegs¬
kameradenvon dem späteren letzten Führer des
JagdgeschwadersRichthofen. Daneben enthält das
neue Heft interessanteArtikel über „Die König¬
liche Luftfahrt-Akademiein Caserta", „Munition
und Proviant aus der Luft", „Internationale
Lustsprache", „Fliegerbenzinauf dem Wasser" und
„Blick auf Spanien", sowie die zweite Folge der
„Ruhmesblätter der deutschen Fliegertruppe", die
die Zeit vom 7. bis 13. Januar 1914—1918 um¬
fassen.

Spferlag der GHWemchleM
Genau so wie alle anderen Sportarten stellt

sich auch die deutsche Schwerathletikrn die Reihe
der Kämpfer für das Winterhilfswerk. Der
Deutsche Schwerathletikverbandvon 1891 beschloß,
den 24. Februar  zum Opfertag zu erklären.
An diesem Tag finden in allen Gauen Deutsch¬
lands Kämpfeder Ringer und Gewichtheber statt,
z. T. sogar Olympiaprüfungskämpfeund -Treffen
von Auswahlmannschaftenverschiedener Gaue.

Ende des Bremer Bundes
Neberftlhi'ung in den Neichsbunb für Leibesübungen als Ortsgruppe

Im Weißen Saal der Ratsstuben fand gestern
abend eine Versammlung statt, Sie einberufen
war zwecks Ueberführung des Bremer Bundes
für Leibesübungenin den Reichsbundfür Leibes¬
übungen. Anläßlich dieses, für den einheitlichen
Aufbau einer straffgefügten Ordnung des deut¬
schen Sports bedeutungsvollen Ereignisses er¬
scheint es uns richtig, unseren Lesern einmal
einen Rückblick über die vergangenen 18 Jahre
bremischerSportgeschichte zu vermitteln, wie ihn
Kreisführer Jhler gestern vor der Sportversamm¬
lung entwickelte.

Als der große Weltkrieg zu Ende ging, bestan¬
den auf dem Gebiete der körperlichenErtüchti¬
gung in Bremen zwei Vereinigungen: Der
„Jungdeutschlandbund" und der „Olympische
Ausschuß", einer Unterorganisation des Deut¬
schen OlympischenAusschusses, der die Olympi¬
schen Spiele 1916 in Berlin vorbereiten sollte.
Zu Anfang des Jahres 1919 entstand aus diesen
beiden Organisationen ein neuer einheitlicher
Verband:

Der Bremer Bund für Leibesübungen
wurde ins Leben gerufen!

Entscheidendbei der Gründung des „Bremer
Bundes" war letztenEndes die Tatsache, daß sich
der „Volksbund" gegründet hatte, jener Bund
für Leibesübungen, der als sozialistischeund
marxistischeKampforganisation in engster An¬
lehnung an die SPD . alle leibesübungtreibenden
Verbände und Vereine unter politischeFührung
brachte und sie auch als politischesWerkzeugin
verderblichsterWeise gebrauchte und ausnützte.

So ist der „Bremer Bund" als natürlicher
Gegenpol gegen den marxistischen„Volksbund"
gegründet und in all den Jahren aufgefaßt und
ausgebaut worden. Schon einige Tage nach der
Gründung des Bundes wurde diesen Gedanken
Ausdruckgegeben in einer großen öffent¬
lichen Kundgebung  auf dem BSV.-Platz
an der Gustav-Deetjen-Allee.

Von Beginn an wurde oer „Bremer Bund"
aufgebaut als reiner Zweckverband, als der er
seine wichtigsteAufgabe sah in der Vertretung
der ihm angeschlossenen Verbände und Bereine
dem Staat gegenüber. Als im Jahre 1922 auf

Segelfliegen- -er schönste deutsche Volkssport
und Bedeutung des motorlosen FlugesSinn

Es ist allgemein bekannt, daß durch den Vertrag
von Versailles dem deutschenFlugwesen furcht¬
bare Fesseln auferlegt worden sind. Den alten
Fliegern ging es durch Mark und Bein, wenn
sie es mit ansehen und anhören mußten, wie
Flugzeuge und Motoren zusammengeschlagen
und verschrottet wurden. Aus Wut und Schmerz
wurde der Trotz, und die Liebe zur Fliegerei
führte alte Kriegsflieger und Leute der jüngeren
Generation zusammenin den Kampf um die Er¬
haltung und um die Schaffung eines neuen.
Diese Widerstandsnester und Keimzellen neuen
Lebens im alten guten Fliegergeist verstand Os¬
kar Ursinus aus ihrer Vereinzelung zu lösen und
ihnen mit dem Gedankendes motorlosenFluges
ein neues gemeinsamesZiel zu weisen.

Es hat Opfer gekostet, nicht nur an Gut und
Kraft , sondern auch an Menschenleben; immer
wieder in den ersten Rhönwettbewerbenist einer
der alten Kämpen gefallen. Aber an seine Stelle
traten zehn andere, die sich durch nichts entmu¬
tigen ließen. Waren jenen ersten nur kurze Flüge
auf leicht gebauten Maschinengelungen, so haben
wir heute Maschinen, mit allen Feinheiten gebaut,
Kunstwerke im besten Sinne des Wortes, durch
die schon staunenswerte Leistungen möglich ge¬
worden sind.

Das Bremer Tennlsereignis des Äahreö
Neues von den Internationalen Hallenmeisterschaften des BTD . v. LS96

Wie unseren Lesern durch unseren Sonderdienst
noch sehr gut in Erinnerung sein dürfte, boten
die vorjährigen XIV. Internationalen Hallen¬
tennismeisterschaftendes Bremer Tennis-Vereins
v. 1896 unter der umsichtigenTurnierleitung von
Fritz Bünemann einen außerordentlich guten
Sport , bedingt durch die Teilnahme zahlreicher
Spitzenspieler des In - und Auslandes. Wenn
nicht alle Zeichen trügen, dann wird auch das
diesjährige, das XV. Allgemeine Hallenturnier
des BTV. v. 1896 vom 21. bis 27. Januar , das
nach alter Ueberlieferung mit den Internatio¬
nalen Hallentennismeisterschaftenverbunden ist,
die Tennisveranstaltung des Winters werden.
Stärker denn je wird das Ausland mit seinen
besten Spielern in der Bremer Tennishalle ver¬
treten sein. Schweden , Dänemark,
Frankreich und Italien  haben schon
namentliche Meldungen abgegeben. Aus Skandi¬
navien werden die starken Hallenspiele! Kurt
Oestberg und Karl Schröder, F. Eleerup, H.
Plougmann , vielleichtauch Einar Ulrich und das
Ehepaar Sperling kommen. Frankreich hat an
die Spitze seiner in AussichtgenommenenMann¬
schaft die bekannten Spieler Marcel Vernarb,
Martin Legeay und Jean Lesueur gestellt. Wei¬
tere interessante Gäste werden die Italienerinnen
Orlandini und Manzutto sein, aber am bemer¬
kenswertesten ist die Tatsache, daß man in Ler
Hansestadtzum ersten Male seit Kriegsende bel¬
gische Tennisspieler in Deutschland
wird begrüßen können. Noch steht zwar die Zu¬
sage des belgischenVerbandes auf die ergangene
Einladung aus, doch dürfte mit der Teilnahme
der Ranglistenersten Nelly Adamsonund den jun¬
gen NachwuchsspielernMorcau, Mouvet und L.
de Borman mit ziemlicher Sicherheit zu rechnen
sein. Louis de Borman ist der Sohn des bekann¬
ten Spitzenspielers und jetzigen Präsidenten des
belgischen Verbandes. Da man aus der Schweiz

noch das Meisterpaar Lolette Payot und Ellmer
erwartet, dürfte zusammenmit der deutschen
Spitz enkl 'asse  den diesjährigen Hallen¬
meisterschaften in Bremen eine Besetzung wie noch
nie zuvor gesichert sein.

USA . bedroht Wimbledon
Längst ist Wimbledon zu klein geworden. Die

Tribünen fassen die Zuschauer nicht mehr, die
zum weißen Sport drängen, und es gibt Karten-
wucherwie zu einer großen Premiere, wenn eine
bedeutendeBegegnung auf den geheiligten Gras¬
plätzen von Wimbledon bevorsteht. Die konser¬
vativen Engländer haben sich im vergangenen
Jahre entschlossen, die Tribünen wesentlichaus¬
zubauen, und diese Arbeiten werden im Augen¬
blick durchgeführt. Kaum sind die ersten Berichte
über den Stand der Bauarbeiten der Oeffentlich-
keit übergeben, da kommt eine Nachrichtaus den
Vereinigten Staaten , die zeigt, wie ernst es den
Amerikanern ist, ein Zentrum des Welttennis zu
werden. Sie wollen ihre Meisterschaftenin Zu¬
kunft nicht mehr getrennt  für Damen
und Herren an verschiedenenSchauplätzendurch¬
führen, sondern gemeinsaman einem Turnierort
veranstalten. Das bedeutet eine wesentlicheVer¬
einfachung, eine Steigerung der Bedeutung, und
es läuft schließlich darauf hinaus, ein größeres
Aufgebot der Weltklassespielerin USA. zu sehen.

Geschlagen wurde nun auch Henncr Henkel
beim internationalen Tennisturnier in St.
Moritz. Gegen den Meister der Schweiz, Ellmers,
unterlag der Berliner mit 6:2, 6:4. Im Doppel
gewannen von Cramm-Henkel 6:3, 6:3 gegen
Quintavalle-Martinelli , und im Mixed siegte
Henkelzusammenmit Frau Fehlmann über Frau
Mc Albert-Feltcher 3:6, 6:3, 6:3.

Immer neue Aufgaben auf wissenschaftlichem
Gebiet werden dem Segslflug unterstellt, wie er
ja auch schon zu vielen Fortschrittenund Erkennt¬
nissen auf aerodynamischemund meteorologischem
Gebiet uns verholfen hat. Seitdem überdies die
Schulung im Segelflug so gefahrlos und gründ¬
lich möglichist, gewinnt er immer größere Ver¬
breitung als eine der schönsten Sportarten , die
alle guten Kräfte des Menschen weckt und stählt:
von der handwerklichen Fertigkeit angefangen
über Willensstärkung und Schürfung der Sinne,
zur Bildung von Kameradschastsgefühlund Ent¬
faltung der Eesamtpersönlichkeit. Motorflieger
sind die Segelflieger zwar noch nicht ohn« wei¬
teres, aber ein feines fliegerisches Ge¬
fühl  wird jeder Segelflieger haben, der einmal
seine zwanzigbis dreißig Stunden Segelflug hin¬
ter sich gebrachthat.

Einer Frage freilich entgeht man nie: Ist die
Sache denn nicht gefährlich? Darauf kann man
nur die Antwort geben: Gefährlicherals jeder
andere Sport ist auch dieser nicht. Und Aengst-
lichkeit als Vorurteil sollte überhaupt nirgends
entscheidendsein.

Welches sind nun die Voraussetzungen
des Segelfliegers? Wirft man einen Stein von
einem Turm, so fällt er, grob, aber nicht wissen¬
schaftlich gesagt, senkrecht in die Tiefe. Ein richtig
gebautes Flugzeug würde unter günstigen Um¬
ständen vielleicht sich fangen und ins Gleiten
statt ins Fallen und Trudeln geraten. Ganz
sicher aber gleitet es, wenn man ihm eine An¬
fangsbeschleunigunggibt, das heißt, es geht nicht
senkrecht, sondern schräg abwärts , je nach der
Bauart des Flugzeuges, in steilerem oder fla¬
cherem Winkel zur Erde, und demnachauch in
kleinerer oder größerer Entfernung von unserem
Turme nieder. Je günstiger die Gleitzahl,
das ist das Verhältnis von verlorener Höh« zu
zurückgelegterStrecke, sein wird, um so besser
mein Flugzeug. Freilich gibt es auch hier be¬
stimmte Bestgrenzen. Denn ich habe auch darauf
zu achten, daß das gleitende Flugzeug seine Ge¬
schwindigkeit durch ständiges Gleiten behält, sonst
wird es steuerlos, wie ja auch bei einem Boot
das Steuer nicht mehr wirkt, wenn das Boot keine
Fahrt mehr hat. Das Flugzeug muß also immer
gleiten, und Fahrt haben, beim Segelflugzeug
so zwischen 40 und 60 Kilometer.

Würde der Luftstrom nun überall gleichmäßig
waagerechtziehen, so gäbe es nur Gleitslug. Da¬
durch aber, daß es auch aufwärtsziehende Luft¬
strömungen gibt, sogenannte Aufwinde, ist der
Segelslug möglich. Segelfliegen ist Glei¬
ten in Auswindgebieten.  Beim Gleiten
sinkt das Flugzeug in der Sekunde etwa 70 Zen¬
timeter. Man nennt das seine Sinkgeschwindigkeit.
Nun hat aber der Aufwind dagegen Steigge¬
schwindigkeiten, die oft 4, 3, 6, und mehr Meter
in der Sekunde sein können. Wenn man also die
70 Zentimeter von den etwa 4 Metern ab¬
zieht, bleiben immer noch 3,30 Meter Steig¬
geschwindigkeit. Trotz des Gleitens wird daher
das Flugzeug steigen, d. h. in unserem Falle
segeln, weil der Aufwind es mit hochnimmt. Se¬
gelflug ist also nur dort möglich, wo Aufwind
vorhanden ist, und nur dann. wenn einer da ist.

Ein regelmäßiger Verkehr wie mit Motor¬
flugzeugen ist nicht möglich. Ersetzen kann
also das Segelslugzeug das Motor¬
flugzeug nicht,  wohl aber ergänzen, indem
es mehr als das Motorflugzeug Schönheiten des
Fliegens vermitteln und zu Forschungendienen

kann, welche nur im Segelflugzeugunter günstigen
Bedingungensich ausführen lassen.

Segelflugzeuge werden zum überwiegenden
Teil von Kameradschaftenim Selbstbau herge¬
stellt. Dadurch werden sie billig und machenso¬
mit das „Fliegen" auch unseren ärmeren Volks¬
genossen. häufig sogar gerade der „Arbeitslosen",
möglich. Der Segelflug ist also auf dem Wege,
ein Volkssport zu werden . . .

Die Geräteturner nehmen ihre Vorbereitungen auf
das Olympia 1336 recht ernst . Diese Arbeit ersährt
neuerdings eine erhebliche Verbreiterung . In allen
Gauen der DT . sollen in den nächsten Wochen meh¬
rere Lehrgänge abgehalten werden , zu denen insgesamt
200 Turner aufgerufen werden dürften . Weiter wer¬
den Anfang März in allen Kreisen der DT . Olhmpia-
AusscheidungSkämpse  durchgeführt . Die aus
diesen Konkurrenzen hervorgehenden Besten werden
dann Ansang April zu Gau -Ausscheidungskämpsen
herangezogen.

Mannschafts -Gerätewettkamps in Uphusen . Die Turn¬
vereine „Gut Heil" Arbergen , Oberneuland , Lilienthal
und Tbd . Uphusen stehen sich am Sonntag , 13. Ja¬
nuar , in Uphusen in einem Mannschasts -Gerätewett-
kampf gegenüber . Der Tv . „Gut Heil" Arbergen , der
schon öfters in derartigen Wettkämpfer« seinen Mann
gestanden und Erfahrungen gesammelt hat , dürste
knapper Sieger werden . >

Antrag des Bundes das Amt für Leibesübungen
gegründet und die „Behörde für Leibesübungen"
Gelegenheit gab zur Vertretung aller Forderun¬
gen. setzte der Kampf ein, den die Vertreter des
Bundes dem marxistisch geführten Staat und dem
„Volksbund" gegenüber unablässig zu führen ge¬
zwungen waren.

Wichtig im Eefüge des „Bremer Bundes ' blieb
der Grundgedankeseines Gesetzes: Pflege deut¬
schen Volksbewußtseinsund vaterländischer Ge¬
sinnung. Dieser Grundgedankeumfaßt die innere
Einstellung des „Bremer Bundes", die all die
Jahre uneingeschränkterhalten blieb. Es soll
an dieser Stelle nicht verschwiegenwerden, daß
in den ersten Jahren des Bestehens einmal die
Vertreter der beiden jüdischen Sportvereine in
Bremen den Antrag aus Eingliederung in den
Bremer Bund stellten, und daß die Aufnahmeauf
Grund der erwähnten vaterländischenEinstellung
abgelehnt wurde.

Die eigentlichetechnische Arbeit des „Bremer
Bundes" — neben der vom engeren Vorständeer¬
ledigten Verwaltungsarbeit — wurde in den Ar-
beitsausschüssengeleistet, von denen der Wett-
kampf- und Prüfungsausschußals Träger der gro¬
ßen turnerischenund sportlichenVeranstaltungen
der wichtigste war. Der „Bremer Turnlehrerver¬
ein" hatte lange Jahre das sogenannteSedantur-
nen durchgeführt. Nach dem Kriege wurde diese
Veranstaltung umgebildet in die „Bremer
Kampfspiele"  unter der verantwortlichen
Leitung des „Bremer Bundes", die in unablässi¬
ger Arbeit zur größten und bedeutendstenVeran¬
staltung Bremens auf sportlichem Gebiete hinauf¬
geführt wurden.

Es ist selbstverständlich, daß besonders dem
„Volksbund" die „Bremer Kampfspiele" ein Dorn
im Auge und ein steter Anlaß waren, dagegen zu
wühlen, wo immer sich nur Gelegenheitbot. Lange
hat auch hier der Bremer Bund erfolgreich Wider¬
stand geleistet, und erst in den letzten Jahren ist es
dem „Volksbund" mit Unterstützungder damali¬
gen Regierung gelungen, die Wettkämpseder bre¬
mischen Schuljugendaus der Bundesveranstaltung
herauszunehmen. Damit war den „Bremer Kamps¬
spielen" der allumfassendeRahmen genommen.
Der Bremer Bund hat in der Folgezeit auch
unter harten Opfern stets für die körperlicheEr¬
tüchtigung unmittelbar segensreichgewirkt.

In der Sitzung wurde nach diesem Rückblick
unter dem Vorsitz von Dr. Vollmer die Geschäfts¬
ordnung abgewickelt. Der Antrag auf Umgrün¬
dung des Bremer Bundes für Leibesübungen in
die

Ortsgruppe Bremen im Reichsbund für
Leibesübungen

wurde darauf verlesen. Die anschließendeAb¬
stimmung ergab eine einstimmige Billigung des
Antrages. Nach kurzer Pause wurde Sturmtrupp-
führer Rechtsanwalt Haefker,  der hiesige Ver¬
trauensmann des Reichssportfiihrers, als Führer
der Bremer Ortsgruppe des Reichsbundes für
Leibesübungen ernannt. Nach einer kurzen pro¬
grammatischen Einführungsansprache dankte er
zunächst für das ihm entgegengebrachteVer¬
trauen und versprach, sein zukünftiges Aufgaben¬
gebiet in verständigem Zusammenarbeiten mit
allen Vereinen zu sehen. Zu seinen näheren Mit¬
arbeitern bestimmte er den anwesenden Stan¬
dartenführer Ernst Köwing , Dr. Vollmer,
Jhler , Dreblow und Alfes,  während der
Vorsitzende des SV. Werder, Willy St över,
sein ständiger Vertreter sein wird. Letzterer ging
in der abschließendenAussprache auf Zweck und
Notwendigkeit des Sportgroschens und des
Reichssportblattes ein.

Ein Sieg-Heil auf den Führer bildete den Ab¬
schluß der Umgründungssitzung, an der 83 Ver¬
treter von 31 Vereinen mit 137 Stimmen von
13 368 Mitgliedern, einschließlich der Mitglieder
des Vorstandes, des Prüfungs - und Wettkampf-
Ausschusses teilnahmen.

Gacfta8 Wochen gesperrt, Breinöl verwarnt
Nachklänge zum Städtefptel Bremen — Braunschwetg

Der Gau VIII (Niedersachsen) im Deutschen
Fußball-Bund führt bekanntlich nach einem be¬
sonderen System Fußball-Städtespiele durch, um
einmal die notwendigen Mittel für eine stärkere
Förderung des Nachwuchses zu erhalten, zum an¬
deren aber auch, um das Stärkeverhältnis der
größten Städte einmal festzustellen. Die ersten
Städtespiele wurden bekanntlich am 1.Januar aus¬
getragen. Der Eausportwart ordnete dabei aus¬
drücklich an, daß nur die a l l er stä r kste n
Mannschaften  aufgestellt werden sollen, um
ein richtiges Bild über die Spielstärke zu be¬
kommen und die Zuschauernicht zu übervorteilen.
Das geschah im Städtespiel Bremen gegen Braun¬
schweig keineswegs. Braunschweigtrat mit Ersatz
für Widmaier, Sacha, Lachner und Vreindl an.
Die Zuschauerwaren hierüber natürlich sehr er¬
bost und es kam, wie erinnerlich, zu durchaus be¬
rechtigtenProtesten.

Der Gau hat sich jetzt der Angelegenheitange¬
nommen und eine Entscheidung gefällt. Wid¬
maier,  der den punktspielfreien1. Januar aus¬
nutzte — an einem anderen Tage konnte ihn sein
Verein bestimmtnicht entbehren — fuhr in sein«
Heimat, um diesen Festtag aus persönlichenoder
familiären Gründen dort zu verleben. Eine ernst¬
haftere Bestrafung konnte daher nicht erfolgen,
wenngleich Widmaier aus der Niedersachsen-
Mannschaft gegen Ostpreußen herausgenommenwurde.

Ganz anders lag die Sache bei den andern
Spielern, für die Ersatz gestellt werden mußte.
So wurde Sacha » der Eintracht-Mittelläufer,
acht Wochen gesperrt, da ein stichhaltiger Grund
für sein Fernbleiben nicht nachgewiesenwerden
konnte. Für Eintracht in Anbetracht der kom¬
menden Spiele ein schwerer Verlust.

Lachner  war tatsächlich verletzt und geht
daher ohn« Strase aus. Nicht ganz einwandfrei
war das Verhalten von Breindl,  der daher
mit einem Verweis bestraft wurde. Zweifellos

liegt die größte Schuld nicht bei den Aktiven,
sondern bei den für die Durchführungdes Spiels
Verantwortlichen. Es ist auch bestimmtdamit zu
rechnen, daß der Vereinsführer von Eintracht
sowie der VraunschweigerKreissportwart, die es
unterlassen  haben , Bremen von so einer
einschneidendenSchwächungder Braunschweiger
Städteelf Kenntnis zu geben, bestraft werden.
Eine diesbezüglicheEntscheidung ist noch nicht
getroffen.

Die Termine der nächsten Städtespiele, die nach
obiger Entscheidungmit den tatsächlichstärksten
Mannschaftenausgetragen werden, sind noch nicht
festgesetzt.

Fath außer Gefecht. Beim Spiel Brandenburg
gegen Südwest am Neujahrstage in Berlin wurde
der ausgezeichneteAußenstürmer Fath (Wor-
matia Worms), der in der Nationalmannschaft
als Linksaußen sich schon gut bewährt hat, erheb¬
lich verletzt. Fath mußte schon am Sonntag seinen
Verein in dem wichtigenMeisterschaftsspielgegen
den FSV . Frankfurt im Stich lasten und kann
auch den Gau Südwest im kommendenPokalspiel
gegen den Gau Mitte in Halle nicht vertreten.
Seinen Posten wird nunmehr Statter (Phönix
Ludwigshafen) einnehmen.

Gchwlmmelbungen
Die Deutschen Schwimm ei st erschuf¬

ten 1935  werden nunmehr im Schwimmenund
Springen durch den Bezirk II des Gaues V
(Sachsen) am 10. und 11. August in Plauen
(Vogtland) durchgeführt.

Als deutscher Schwimm  rekord  wurde
die Zeit von 2:38,H im 200-Meiee-RUckenschwim-
men, die E Simon-Eladbeck 1913 am 25. Novem¬
ber 1934 in Düsseldorf erzielte.
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Der Lergmannsjunge von der Saar
Die Geschichte vom Musketier Ernst Wallhäger, der sichk.v. schreiben ließ

„Es kommt wohl weniger daraus an , wieviel
Gegner man besiegt, sondern mehr noch, welchen
Feind man zur Strecke bringt ", wendete der Pour-
le-Merite -Flieger Gustav Dörr bescheiden und ab¬
wehrend ein , als man ihm wegen seiner zwei-
unddreißig Luftsiege in dem einen Kriegsjahr
1918 ein besonderes Lob zollte . „Es kommt über¬
haupt nur darauf an , daß man seine Pflicht er¬
füllt " sagte der bewährte Flugmeister noch. der
schneidige Flugkapitän , der damals im Dienst der
Lufthansa stand und bald darauf im Nebelwetter
den Fliegertod starb.

„Unser Dörr hat ganz recht," erklärte der ehe¬
malige Stabsarzt Dr . Laubt im Kreise seiner
Freunde . „Ich sage sogar , daß es vor allem nötig
ist den inneren Schweinehund zu besiegen . Jeder
Krieger , und wär er noch so kerndeutsch und tapfer,
hatte mehr als einmal solche Stunden ")» be¬
stehen. Aber da hab« ich einmal in meinem Re¬
servelazarett einen Glückauf-Jungen von der
Saar gehabt , einen Kriegsfreiwilligen ! Gebe
Gott , daß diese Art selbstloser Getreuen nicht
aussterbs im Vaterland.

Ein Bergmannsjunge von der Saar ! Die Gäste
horchten auf , denn an der Saar drohte und drückte
die größere Not . Der noch immer rüstige Trup¬
penarzt erhob sich, trat zum Bücherschrank und
entnahm einem Sammelfache ein Bild auf Kriegs¬
papier es gleich im Kreise herumreichend . „Das
ist er , ein ganzer Kerl , der Musketier Ernst Wall¬
häger '" . Es war ein schlichtes Lichtbild : ein
junger Kriegsfreiwilliger in voller Infanterie-
ausrüstung ; gestählt « Sportgestalt ; hart « Gesichts-
züge, die das Leben nur von der ernsten Seite
kennenlernten ; doch in den Augen lag etwas Ver¬
träumtes . So jung noch, und dennoch so eigen¬
willig und kriegerisch.

„Also , Ernst Wallhäger erscheint eines Morgens
im ' Herbst 1916 im Revier , von der Kompanie
krank gemeldet . Krank ? Nein , mein Saarjunge
fühlte sich nicht wohl , daß er nicht kriegsverwen-
dungsfähig war . Er möchte gern k. v. geschrieben
werden , sagte er schlicht. Er hatte nämlich zwei
Jahre vorher am Merkmal eine schwere Futzver-
letzung erhalten , drei Zehen des rechten Fußes
fehlten ganz . Der Befund war mir bekannt . Ich
schreibe selbst ins Revierbuch : k. v. auf Wunsch.
Der Freiwillige lächelt einen Augenblick dankbar.
Ich hing den Degen ein , grüßte zufrieden und
machte mich auf den täglichen Weg zum Lazarett.

Ein halbes Jahr später ist mein Braver , in¬
zwischen zum Unteroffizier befördert , Insasse des
Lazaretts . Er hatte sich in dem schweren Winter
auf 1917 vor Verdun eine schwere Brustfellent¬
zündung zugezogen . Ich beobachtet « ihn drei,
vier Tage . Der Zustand verschlimmerte sich, feuchte
Entzündung , steigendes Fieber . Mit Hilfe meines
Unterarztes ging ich daran , dem Kranken das
gelb« Wasser abzuzapfen : Punktion . Die Sache

dauerte eine halbe Stunde , nahezu drei Liter
Wasser entnahm ich. Der Kranke ließ sich willig
behandeln , saß aufrecht im Bett und brauchte
nicht aestützt zu werden . Ja , es gibt auch so etwas
wie Tapferkeit gegen Krankheiten.

Einmal , als er sich an einem Gläschen Rotwein
gestärkt hatte , sagte er , daß er nun wieder be¬
freiter atmen könne . Bald fragte er wie selbst¬
verständlich , ob er auch wieder k. v. würde . Wie
mich das faßte ! Solche Frage ? Einer , der ruf den
Tod krank ist, fürchtet , daß er nicht wieder ieid-
dienstfähig werden könnte . Ein schlichter Berg¬
mann sorgt sich um den Posten , sich vor Heimat.
Volk und Vaterland zu stellen . Es war , als hätte
er die besondere Gabe des zweiten Gesichts , als
sähe er in die große Not , die seinem Vaterland«
und damit seinem heimatlichen Saarland drohte.
Lächeln Sie nicht , meine Herren , es war schon so!

Nun , ich konnte nicht nein sagen und machte
dem Freiwilligen Mut . Die ernste Punktions¬
handlung bestand mein Braver gut . Hernach lag
er wochenlang fieberkrank . Im Ansang des
Sommers konnte ich ihn wieder zum Ersatzbatail¬
lon entlassen . Weihnachten 1917 schickte er mir
aus der Stellung des fünfzehnten Infanterie¬
regiments sein Bild , wie Sie , meine Herren , es
gesehen haben . Der dankbar .« Kerl schrieb auch,
daß die Schmerzen in der Brust dann und wann
wieder da seien , aber er wüßte sich zu helfen . Ich
schickte ihm von meinen besten Zigarren , legte
einen Brief dabei , vor allem eine warme Unter¬
jacke. Mein Päckchen kam acht Tage später zurück,
Vermißt ! Der Kriegsfreiwillige Unteroffizier
Wallhäger vermißt , das traf mich hart , als hätte
ich da meinen eigenen Sohn verloren . Ich habe
nie wieder von ihm gehört.

Heute aber weiß ich, daß so einer wie der Saar¬
junge niemals vermißt ist, mag er auch verschleppt

oder gar gefallen sein . So einer hat immer Ka¬
meraden . die sein Werk in Not und Tat weiter¬
führen . Heldentum weckt Heldentum.

Meine Herren ! Es ist nicht das erste Mal , daß
ich von einem unbeugsamen Soldatenherzen sprach
Wenn ich diesmal einen braven Kämpfer für das
Saargebiet herausstrich , so tat ich es vor allem
darum , daß wir in der Zeit der Abtrennung be¬
sonders für das Grenzland einzustehen haben.
Die Erinnerung an den Freiwilligen von der

- Saar gibt mir die Gewißheit , daß die Männer
und Frauen in dem Vergmannsland nichts ver¬
gessen werden . Und immer , wenn ich an den
braven Freiwilligen denke , werden mir die kurzen
Begegnungen mit ihm wieder lebendig und rritt
davor die Gegenwart zurück. Dann wird das
Heldentum vergangener Tage wach, das gibt Mut
für die Zukunft und läßt nur Gutes hoffen . Ge¬
wiß , wir gewinnen , wie unser Ritter der Lust,
unserer wackerer Dörr immer sagt ."

Eine Weile war es still im Raum . Ein jeder
bedachte , wie sehr ein Arzt auch Ordner der Seele
ist, wie das Vertrauen des Freiwilligen zu seinem
Stabsarzt beweist.

Alugkapitän Dörr aber flog im Geiste die Saar
entlang , sah in der Erinnerung St . Wendel und
Ottweiler , Wie -belskirchen und Neuenkirchen unter
sich, zog stolze Kreise über Saarbrücken , St . Jo¬
hann , Malstatt und Vuvbach . Auch sicherte der
unbesiegt « Kriegsflieger die Grenzen hinter Saar-
louis und Merzig , nur so im Geiste . Die Fabrik¬
schlote und Schachttürme grüßten werktagsfroh
herauf , meinte er , und der Propellerklang einte
sich mit dem Arbeitslärm im Vergmannsland
zu dem hohen Lied der deutschen Arbeit.

Es war schon so, damals wie heute und in aller
Zukunft : Grenzland ist heiliges Land im Vater¬
land . Dsrokarä von D^ s-Dsckleoburg
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prominente von-er Status-Quatsch-Partei
Besuch im Emigranten-EafL/ Luden, Luden, nichts als Luden

„Möchten Sie einmal ein Emigranten -Cafs
kennenlernen ?" Mein Begleiter klopft auf meine
Schulter und blickt mich fragend an . „Aber selbst¬
verständlich , gern ." „Schön , dann gehen wir ins
Theater -CafS , hier kurz T .-K. genannt ."

Wir schreiten durch die Schloßstrahe über die
Saarbrücke , über die das abendlich « Loben Saar¬

brückens flutet . Zu unseren Füßen liegen die Koh-

lenkähne vor Anker . Schwarz und unheimlich gluckst
das Wasser an den Bordwänden . Auf der linken

Straßenseite , kurz hinter dor Brücke, befindet sich
die antifaschistisch« Buchhandlung der kommu¬
nistischen „Teutschen Dolkszeitung ". Weshalb
man dieses Blatt gerade als Deutsch " bezeichnet,
ist dem Saarländer unbegreiflich . Auf der gegen¬
überliegenden Straßenseite leuchten uns an einer

Ecke schon von weitem die Leiden farbigen Buch¬
staben „T .-K." entgegen . Wir sind am Ziel . Die

Fenster und Türen des Emigranten -Cafes sind
dicht verhängt . Anscheinend will man unter allen

Umständen verhindern , daß jemand von draußen
einen Blick in das Lokal wirft , um zu sehen, wer
sich drinnen ein Stelldichein gibt.

Einen Augenblick bleiben wir vor der Tür
stehen. Die Kapelle spielt drinnen einen
amerikanischen Tanz . Gedämpft dringen die Tön«
an unsere Ohren . Dem Casö gegenüber liegt das
Saarbrücker Stadttheater . Zwei Polizeibeamte
pendeln auf der Theaterseite auf und ab . Jetzt
haben sie uns entdeckt. Der eine sagt irgend
erwos zu seinem Kollegen . Sie beobachten uns
einen Augenblick und kommen dann über die
Straße langsam auf uns zu. „Jetzt schnell rein,
sonst müßen wir uns ausweisen . Drinnen fragt
kein Mensch mehr nach uns !" Mein Begleiter
zieht mich am Arm rasch in das Lokal . Die Tür
fällt hinter uns ins Schloß . Die Polizeibeamten
nehmen an , daß wir vor dem Cafö spionieren
wollen . Es sind von Herrn Machts ausgesuchte
Leute , die aufpassen müßen , daß den Emigranten
im CafS drinnen kein Haar gekrümmt wird, " wird

mir leise erklärt . Eine dicke Jüdin , mit strohgelb
gefärbten Haaren , nimmt unsere Garderobe an.
Ich betrachte den Garderobenschein . „Das
Thoater -Cafs bittet zu beachten , daß ihr
Garderobenschein einen großen Wert hat , denn am
14. und 28. jeden Monats verschenkt das Theater-
CafS eine Freikarte Saarbrücken —Paris, " steht
aus der Rückseite. Sieh da . daß nennt man
„Dienst ani Kunden ". Der Besitzer des EafSs
sorgt auf diese Weise für den Abtransport
seiner  Gäste.

Wir treten in das Caf6 . Die Aufmachung
erinnert halb an eine Bar aus der Kurfürsten¬
dammgegend und halb an eines jener Lokale , daß
der Volkmund ganz richtig als „Knutsch-Cafs"
bezeichnet. Unsere Blicke schweifen umher . Wo
man hinblickt , Juden , Juden und nochmals Juden,
die an kleinen Marmortifchen sitzen und die Köpfe
zusammenstecken. Wenn der Ober in der weißen
Jacke mit dem Abzeichen des in Deutschland schon
sagenhaft gewordenen „Roten -Frontkämpfer-
Bundes " auf dem Kragenaufschlag nicht wäre,
könnte man annehmen , in eine Generalversamm¬
lung des „Central -Vereins " geraten zu sein . Auf
dem Podium , an der dem Eingang gegenüber¬
liegenden Wand , spielt eine imitierte Don-
Kosaken -Kapelle einen blödsinnigen Schlager . Ein
schwarzhaariger Bursche , dem es ebenfalls schwer
fallen würde , seine arische Abstammung nachzu¬
weisen . ergreift ein Sprachrohr und plärrt den
Refrain des Tanzes durch den Raum : „Schöne
Erika , endlich bist du da . . ."

Augenblicklich ist noch nicht allzuviel los . Man
mustert uns mit mißtrauischen Blicken . Der Ober
kommt mit unnahbarem Ecsichtsausdruck heran.
Wir begrüßen ihn mit erhobener Faust und einem
halblauten „Rot -Front " , das seine Miene sichtlich
aufheitert . „Wir erwarten um elf Uhr ein Fern¬
gespräch aus Paris . Herr Ober , bitte benach¬
richtigen Sie uns gleich." — „Wie ist Ihr Name ? "
— „Philippsohn , es wird «in Dr . Pinkus
anrufen . Bringen Sie uns bitte auch ein paar
Zeitungen ." Wir scheinen jetzt sein Mißtrauen
beseitigt zu haben . Er entfernt sich. um uns nach

Die kranken bei der Vor-
abstimmung , die bereits
jetLt kür bestimmte Orup
psv von -Ibstiminungs
bersebtigtsn , in erster
kinie Beamte . kranken

us ^ . sin-

feiner Rückkehr den „General -Anzeiger ", die
„Neue Saarpost ", die „Volksstimme " Matz
Brauns und den in Prag verlegten „Gegen-
Angriff " auf den Tisch zu legen.

Der Inhalt ist nicht mehr interessant , und kann
uns nur ein mitleidiges Lächeln entlocken . Immer

dieselbe Walze . — „Hitlers vernichtende Nieder¬

lage in Genf ". — „Am 14. Januar werden im

Saargebiet die Sowjetfahnen der Freiheit wehen ."

„Das Dritte Reich bricht überall zusammen ." usw.

Interessanter ist schon der Anzeigenteil , der ganz
im Gegensatz zu den Siegesfansaren des Text¬
teiles steht . Wir lesen : „Tüchtiger Geschäfts¬

mann (Emigrant ) möchte sich Anfang Januar an
gutgehendem Geschäft beteiligen , am liebsten in
Luxemburg ." — „Emigrant sucht Umstände halber

seine Villa in Saarbrücken sofort zu verkaufen ."

— „Dreitausend Franken zahlt Frankfurter

Emigrant , prakt . Arzt , demjenigen , der sofort in

Frankreich oder Luxemburg «ine gutgehende
Praxis nachweist ." — Vorn in der Zeitung heißt
es drauf und dran , sammeln zum Endkampf usw .,

und hinten im Anzeigenteil bewahrheitet sich der

alte Talmudspruch : „Wenn du in den Krieg ziehst,

so ziehe als letzter hinaus , damit du als erster
wieder daheim bist ."

Wir markieren die aufmerksamen Zeitungsleser

und hören der Unterhaltung an den Nebentischen

zu. „Nee , nee , mein Lieber , bei mir nicht . Du Hast

mich einmal mit dem ungedeckten Scheck reingelegt,
jetzt kannst du nicht mehr bei mir landen ." —
„Was heißt reingelegt , was heißt landen . Ich
habe dir schon einmal gesagt . . ." — „Mensch , Sie

haben noch Hoffnung ?" Am Nebentisch klopft ein

hagerer Jude seinem Nachbarn auf die Schulter.
„Wir verlieren mit Pauken und Trompeten . Am

13. Januar siegt Hitler . Die Sache sehe ich mir
lieber von Luxemburg aus an . Wollen Sie etwa

hier bleiben ? " Der andere winkt ab . „Na , sehen

Sie , für so unklug habe ich Sie auch nicht
gehalten . . ." — „Was uns fehlt , ist die Aktivität,
Sie sollen einmal , sehen, ein paar Arbeitslose in
braune Hemden gesteckt, ein paar Schüsse auf

Knox abgegeben und irgendwo einen Hochofen
hochgehen lassen . Dann interveniert Frankreich,
interveniert England , interveniert Belgien,

interveniert Italien , aus Forbach rücken

französische Truppen ein und Hitlers Parole

„Heim zum Reich " ist beendet ."

Die Köpfe richten sich plötzlich alle nach dem
Eingang . Drei elegante Herren steuern einem
Stammplatz zu. Die strohblonde Jüdin aus der
Garderobe eilt herbei und hilft ihnen aus ihren
Mänteln . Die neuen Gäste werden mit „Freiheit"
und „Rot -Front " begrüßt und danken lässig

wieder . Mein Nebenmann gibt mir einen Rippen¬
stoß. „Kennen Sie den rechten Herrn nicht ? " —
Ich blicke scharf hin , irgendwo muß ich das Gesicht
schon einmal gesehen haben . — „Es ist Matz
Braun,  der Führer der antideutschen Front ."
— „Donnerwetter !" — „Links neben ihm sitzt
Viktor Schiff  vom „Vörwärts " und weiter
rechts der frühere Reichstagsabgeordnete der
KPD . Schneller.  Jetzt fehlt nur noch Günther
Manlock vom Mosse -Verlag und dann ist der
Stammtisch der Prominenten vollzählig bei¬
sammen.

Das Lokal hat sich mittlerweile gefüllt . Die
imitierten Don -Kosaken haben zum soundsovielten
Male das Lied von der schönen Erika gespielt.
Jndianechaft bemalte Mädchen wiegen sich mit

Kauft die neue Saar -Plakette
Der bedeutungsvolle 13 . Januar  rückt
immer näher. Ganz Deutschland wartet
mit den Brüdern an der Saar auf diesen
Tag der Befreiung . Zum äußeren Zeichen
der Verbundenheit trägt jeder Volks¬
genosse die neue Saar - Plakette,
die in diesen Tagen zum Verkauf gelangt

i!

jüdischen Gigolos auf dem Parkett . Die Bar-
„Dame " hat ihren Platz verlassen und ist eifrig
beschäftigt . — Und dennoch , es will in diesem
Emigranien -Lokal nicht die rechte Stimmung
aufkommen . Die Fröhlichkeit ist nicht echt und
das Lachen oft nur erkünstelt . Galgenhumor ist
der beste Ausdruck für die Stimmung , die hier
herrscht.

Neben der Kapelle hängt eine Papptafel an
der Wänd , eine kleine unscheinbare Tafel mit
einem Blocks auf dem sich Zahlen befinden^
man in Deutschland kaum entdecken würde — ein"
Wandkalender . Hier im Theater -Cafö bleiben
die Blicke oft auf dieser winzigen Fläche haften.
Es wäre auch ein Dienst am Kunden , wenn der
Wirt den Kalender weghängen würde . Er ist ein
unangenehmer stummer Mahner . Unbestechlich
und unerbittlich für alle , die die Räume des
Theater -Cafes Abend für Abend bevölkern . Er
mahnt an jenen Tag , der greifbar nahe heran¬
gerückt ist , der unaufhaltsam immer näher rückt,
an jenen Tag , an dem der Wintersturm durch das
Saartal fegt und von den Türmen die Glocken
der deutschen Freiheit weit in das Land dröhnen,
an jenen Tag , an dem der Emigrantenspuk in alle
Wind « zerstoben ist — an den 13. Januar 1935.

Auslan-s-euischtum und Volkskampf an-er Saar
Eine Unterredung mit dem Bundeöleiter des DDA. Dr.Hans Gteinacher

Im Anschluß an die zahlreichen, aus
der ganzen Welt dem VDA. zugegangenen
Bekundungen der Anteilnahme des Aus¬
landdeutschtums am deutschen Endkampf
an der L-aar machte der Bundesleiter des
VDA., Dr . Hans Steinacher,  einem
Vertreter der NSK . gegenüber folgende
Ausführungen:

Die Einheit des deutschen Gesamtvolkes in allen
seinen Gliedern drinnen und draußen tritt bei
wichtigen geschichtlichen Ereignißen immer wieder
deutlich in Erscheinung . Alles , was einem Teile
des deutschen Gesamtvolkes widerfährt , wird vom
Volksganzen mitempfunden . Seit den großen , schick¬
salhaften Erschütterungen des Weltkrieges , des Zu-
sammenbruches und der deutschen Neugeburt im
Zeichen Adolf Hitlers und seiner das Volkstnm
zur entscheidenden Kraft gestaltenden Bewegung
fühlt sich das Außendeutschtum stärker denn je mit
dem deutschen Erleben im Reich und an seinen
Grenzfronten verbunden.

Der Endkampf an der Saar wird überall , wo
Deutsche wohnen , mit tiefster Anteilnahme ver¬
folgt , und es bedarf keiner Betonung , mit welcher
inneren Spannung und Beteiligung das selbst im
täglichen Kampf stehende Außendeutschtum den
deutschen Sieg an der Saar erwartet , der ein Sieg
und eine Genugtuung für alle Deutschen in der
Welt sein wird . Man beneidet fast die Deutschen
an der Saar , die noch die Möglichkeit haben , durch
eine Stimmabgabe sich zum Reich zuriickzukämpfen
und die sich das harte , vielfach bittere Los erspa¬
ren können , Ausländsdeutsche zu werden . Denn
Ausländsdeutsche , die nur unter rechtlich sehr viel
schwierigeren Umständen für ihr Volkstum und
ihre nationalen Daseinsgüter kämpfen müßten,
würden die Deutschen an der Saar im sogenannten
„Status guo " sein, wie Professor Grimm kürzlich
in seinem viel beachteten Aufsatz über den „Zistus
guo " ausgeführt hat.

Wie kleinlich und abwegig sind in diesem Zu¬
sammenhang alle Bemühungen , durch parteipoliti¬
sche Hetze, durch den Appell an die alten Instinkte
der Zerrissenheit oder durch die Herausstellung an¬
geblicher „Vorteile " den deutschen Menschen an sich
selbst und seinem Volkstum irremachen zu wollen
Das Volkstum selbst, die Urkraft der Ge-
meinschaft  wird sie alle erfassen , und die Deut¬
schen an der Saar werden Zeugen für die unzer¬
brechlich- Einheit

Wieder einmal wird sich zeigen , daß in ent-
!cheidenden Augenblicken der Geschichte wenn der
Staat nicht mehr helfen kann und das Volk ganz'
auf sich selbst gestellt ist, die tiefsten und stärksten
Kräfte der Selbsthilfe wach werden . Schon einmal

hat das Volk des deutschen Westens den Separa¬
tismus niedergeschlagen und zwar zu einer Zeit,
als der Staat noch ohnmächtig und zerrissen war.
Durch den Aufstand des Volkes im Rheinland
wurde 1923 die Schaffung eines separatistischen
Pufferstaates verhütet und dadurch erst dem deut«
scheu Lande an der Saar die Voraussetzung für
seine Abstimmung geschaffen.

Den Sieg über Zwietracht und Separatismus
empfindet das Auslandsdeutschtum besonders stark
als einen Sieg , der es selbst aufs Tiefste berührt.
Gerade so wie an der Saar in der Stunde der
Entscheidung die Parteigegensätze verschwunden
sind und eine .Deutsche Front"  geschlossen
sich dem gegnerischen Angriff entgegengestellt hat,
darf auch im Auslandsdeutschtum keine Parteien-
zerklüftung um sich greifen . Diese Einigkeit , wie
sie an der Saar sich zeigt , ist nicht das Ergebnis
von Kompromissen , sondern beruht auf der letzten
Verbundenheit der Deutschen in den Grundfragen
ihres Daseins . Einigkeit und Geschlossenheit ist
eine Forderung des Volkstumskampfes an allen
Fronten.

In besonderer Schicksalsverbundenheit schauen
in diesen Tagen die früheren Abstimmungsgebiete
nach der Saar hinüber . Sie hben ja durch Ver¬
mittlung des VDA . im Saarbrücker Glockenspiel
den Volksgenossen an der Saar ein äußeres Zei¬

chen dieser Verbundenheit gespendet . Auch die
Deutschen derjenigen Gebiete , die ohne Abstim¬
mung vom Mutterland « abgetrennt worden sind,
blicken in Treue und Ergriffenheit auf die Volks¬
genossen an der Saar . ,

Sie wissen, daß die Deutsche« an der Saar
die Möglichkeit der Willenskundgebung als
Deutsche für ihr Volk und für das « eue

Reich ausnutze » werden.

Diese Abstimmungsgebiete haben unmittelbar
nach Kriegsende ihre Treue gegenüber
einem ohnmächtigen und zerrisse¬
nen Staat bewährt.  Vor dem hoffenden
Blick der Deutschen an der Saar öffnen sich aber
die Pforten zu einem starken , festgeschlossenen,
wiedergeborenen Reiche . Glückliche Sendung für
die Deutschen an der Saar , die nicht nur für die
sittlichen Kräfte ihrer Heimat Zeugen sein dürfen
vor kommenden Geschlechtern.

Sie tragen dor der ganzen Welt Deutschlands
Ehre , sie sind Stolz und Hoffnung des ganzen
Deutschtums jenseits der Grenzen . Wenn an der
Saar über Verleumdung und Gewalt , über Lüge
und Verrat der Sieg erstritten sein wird , dann
wird deutsches Volkstum auf dem ganzen Erden-
rund in seiner Kraft und seiner Ilnvergänglichkeit
von der Saar aus überstrahlt bleiben.
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'Allezeit deutsch war die Saar!/ ».»«,
. Tardieu hat in einer „Saar-

» ' die er bei den Friedensverhandlungen
krn Versailles vorlegte , behauptet , das Saargebiet
,h <rbe während vieler Jahrhunderte zu Frankreich
1 gehört und sei nur durch Gewalt von ihm getrennt
»worden . Man weitz nicht, ob man die Unkenntnis
Köder die Unverfrorenheit des Mitarbeiters von
ZTlSmenceau mehr „bewundern " soll , denn diese
5 Behauptung schlägt der Wahrheit geraoezu ins
L Gesicht.

Schon Caesar,  der römische Feldherr und
I Kaiser , hat in seinem „Gallischen Krieg " darauf
st hingewiesen , daß der Raum zwischen Maas und
fi Rhein mit den Flüssen Mosel und Saar von
8 Volksstämmen bewohnt sei, die stolz auf ihr Ger-
o inanentmn waren . Die Dreiteilung des Franken-
r reiches im Vertrag von Wirten (843) ist bekannt;
»das Mittelreich Lotharingen wurde bald darauf
8 (870 im Vertrag von Mersen an der Maas ) ge-
» teilt und die Gebiete , in denen deutsch gesprochen
o wurde (Lothringen zwischen Maas , Scheide und
si Rhein , das Elsatz und ein Teil des an das Elsah
»angrenzenden Burgunds ) fielen an das Ostreich,

also an Deutschland . Bis zum Jahre 1552 ist darin
keine Aenderung eingetreten.

In diesem verhängnisvollen Jahre allerdings
hat ein Fürst mit deutschem Namen , Moritz von
Sachsen , die Bistümer Metz, Tüll und Wirten
ohne Berechtigung den Franzosen überantwortet.
Damit wurde in die jahrhundertelang fest«
deutsch-französische Grenze die erste schwere Bresche
geschlagen . Das jetzige Saargebiet jedoch war
— bis auf zwei kurze Zeitabschnitte (1680— 1697)
und 1793— 1815) — dauernd deutscher Volks - und
Reichsboden . Nie hat man dort anders gesprochen,
gedacht und gebetet als — deutsch ! Als 1673
französische Truppen Saarbrücken besetzten und
den Grafen Gustav Adolf von Nassau -Saarbrücken
aufforderten , sich vom deutschen Kaiser zu trennen,
da erklärte der Eraf , er wollte lieber betteln gehen
als dem Kaiser die Treue brechen. Gefangen
wurde er nach Metz abgeführt , ließ sich aber im
Gefängnis nicht einschüchtern, sondern blieb stand¬
haft . Nach seiner Freilassung kämpfte er als
Oberst im kaiserlichen Heer gegen Frankreich und
fand Lei Stratzburg den Tod.

Zweimal hat sich der Franzose in den Besitz
des heutigen Saargebietes zu setzen gewußt . Das
war , als Ludwig XIV . und Napoleon I. dem
Reiche der Franzosen eine ungeheure Macht¬
stellung erwarben . Durch die berüchtigten „Reu-
nions -Kammern " (Reunion -- Wiedervereini¬
gung ) ließ Ludwig XIV . „untersuchen ", welche
Gebiete ihm „eigentlich " noch zukamen. Wie
Straßburg mitten im Frieden weggenommen
wurde , das Heidelberger Schloß in Flammen
aufging , so wurde auch das Saargebiet von fran¬
zösischen Truppen überschwemmt und mußte dem
französischen Herrscher Frondienste leisten . Die
Stadt St . Wendel  im Nordosten des jetzigen
Saargebiets wurde 1674 und 1677 sinnlos nie¬
dergebrannt und zerstört . Eine Reihe von Festun¬
gen ließ der französische König in dem geraubten
Gebiet zur Erhaltung seiner Macht anlegen:
Saarlouis und Homburg  im Saarland,
Landau  in der Pfalz und Mont Royal  an
der Moselschleife bei Trabeu -Trarbach.

In der von 1680 bis 1683 durch Vauban  er¬
bauten Festung Saarlouis  mußte die Bevöl¬
kerung der umliegenden Orte — besonders von
Wallerfangen , das eigens deshalb zerstört wurde
— durch Zwangsmaßnahmen angesiedelt werden.
Diese Stadt , genannt die Stadt mit dem

französischen Namen und dem deut¬
schen Herzen,  blieb mit ihrer Umgebung
weiter in französischem Besitz, als im Frieden
von Ryswijk (1697) Frankreich gezwungen wurde,
die Saarlande dem Fürsten von Nassau -Saar¬
brücken zurückzugeben.

Zum zweiten Male gelangte das Saargebiet
für eine kurze Spanne Zeit in die Hände der
Franzosen , als die französischen Revolu¬
tionstruppen  mit der Losung „Friede den
Hütten , Krieg den Palästen " plündernd und sen¬
gend in deutsches Gebiet einzogen . Unendlich viel
Leid ist damals über das schwer geprüfte Land
gekommen . Am 7. Oktober 1793 ging das Schloß
von Saarbrücken in Flammen auf und durste
von der Einwohnerschaft zunächst nicht einmal
gelöscht werden . Die Franzosen behaupten gern,
daß sich in der damaligen Zeit die französisch ein¬
gestellte Stimmung der Saarbevölkerung deutlich
gezeigt habe.

Klar zeigt die deutsche Gesinnung der Saar¬
bevölkerung die Tatsache, daß nach dem ersten
Pariser Frieden vom Jahre 1814, durch den
Saarbrücken , Saarlouis und Landau französisch
blieben , eine große Trauer über das Land kam.
In dem Kampf um die Wiedervereinigung mit
dem deutschen Vaterlande in diesem und dem

nächsten Jahr sind als Führer der Saarländer
Heinrich Böcking und Joseph Görres an erster
Stelle zu nennen . 1815 schickte die Bevölkerung
der Schwesterstädte Saarbrücken und St . Johann
an den preußischen Staatskanzler von Hardenberg
eine Bittschrift , die mit den Worten begann:
„Von sämtlichen Einwohnern der Städte Saar¬
brücken und St . Johann geht nur die eine Stimme
aus : Befreiung vom Franzosenjoche , Wiederver¬
einigung mit dem Deutschen Vaterlande ." Von
Hardenberg erreicht« die Rückgewinnung der Saar
im zweiten Pariser Frieden des Jahres 1815 . Das
Saarbrücker Jntelligenzblatt vom 1. Dez . 1812
schrieb anläßlich der Ilebergabe des Saargebiets
an Preußen : ,D >en festlichsten und glücklichsten
Tag ihres Lebens feierten gestern die treuen und
deutschgesinnten Bewohner der Mittelsaar ."

So war es , und so ist es bis auf den heutigen
Tag geblieben . Nach wie vor besteht das Wort
zu Recht, das unser Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler  in seiner großen Rede am Nie¬
derwalddenkmal bei Rüdesheim an die versam¬
melten Saarländer richtete : „Wir wollen uns
gern mit Frankreich verständigen . In einem aber
gibt es keine Verständigung : Weder kann das
Reich Verzicht leisten auf euch, noch könnt ihr
Verzicht leisten auf Deutschland !"
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In jedes deutsche Hans das

Saarjahrbuch
Reichsorgauisationsleiter 0r. Ley : „Die deutsche Saar
steht im letzten Winter ihres Grenzlandkampfes . Das ganze
deutsche Volk nimmt Anteil an dem großen Winterhilfswerk,
das für unsere Brüder an der Saar aufgebaut wird.
An jeden schaffenden Deutschen ergeht daher mein Aufruf:
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Die Wirtschaft an der Saar
Was heißt „Fracht bezahlt “ im Konnossement?

Das Saargebiet ist seit Jahrhunderten kern¬
deutsches  Land . Kein Mischvolkwohnt an
der Saar. Die Behauptung Frankreichs bzw.
Clemenceaus in Versailles, daß im Abst'im-
mungslandder Saar 150 000 Saarfranzosen leben
sollten, wird im Zusammenhangmit der Fest¬
stellung der Muttersprache um so nichtiger,
wenn gegenübersteht, daß nach der letzten
deutschen Volkszählung von 1910 von damals
572 000 Einwohnern des preußischen Saargebie¬
tes 339 als Muttersprache Französisch ange¬
geben haben, d. h. von 1000 Einwohnernsprach
noch nicht einer französisch als Muttersprache.
Eine Veröffentlichungüber die Frage nach der
Muttersprache bei der von der Saarregierung
im Jahre 1927 durchgeführten Volkszählung ist
unterblieben.

Ueber die wirtschaftliche  Zusammen¬
setzung des Saarvolkes ist folgendes allgemein
zu sagen:

In dem durch den Versailler Vertrag ge¬
schaffenen politischen Begriff Saargebiet, das
nicht nur das obengenannte preußische Saar¬
gebiet, sondern auch andere Landesteile, insbe¬
sondere der Bayerischen Pfalz, umfaßt und
einen Gebietsumfangvon 1913 Quadratkilometer
hat, wohnten Ende 1932 823 444 Menschen. So¬
mit entfielen zu diesem Zeitpunkt auf einen
Quadratkilometer 431 Einwohner. Diese Tat¬
sache bedeutet wirtschaftlich gesehen, daß das
Saargebiet dichter  besiedelt ist als alle
anderen Gebiete Deutschlands. Doch ist aber
für das Saargebietdie erfreuliche Tatsache fest-
zustellen, daß die Bevölkerung nicht in Groß¬
städten massiert lebt. Die Bevölkerung wohnt
zu allermeist vielmehr stark über das ganze
Kohlenbecken und die angrenzenden Gebiete
verteilt. Damit ist ein großer Teil der Berg¬
leute und Hüttenarbeiter Hauseigentümer und
Besitzer, wenn auch eines noch so bescheidenen
landwirtschaftlichenBetriebes.

Das Saargebiet ist seit langem das Land der
Berg- und Hüttenarbeiter. Nach einer Berufs¬
zählung im Jahre 1927 fielen rund 60 Prozent
der Bevölkerung auf Industrie und Handwerk,
15.5 Prozent auf Handel und Verkehr, und
8.5 Prozent auf Land- und Forstwirtschaft.

Der Aufbau der Saarwirtschaft
wird gekennzeichnet durch die fundamentale
Stellung des Steinkohlenbergbaus,  auf
dem sich eine bedeutendeGlas- und keramische
Industrie und sonstige Fertigindustrien auf¬
bauen. Charakteristisch für die besonders im
Saargebiet gewonneneSteinkohle ist ihre aus¬
gesprochene Eignung zur sogenannten Gas¬
kohle. Sie hat sich aber auch einen Namen als
Industrie- und Kesselkohle gemacht. Die Jah¬
resförderung der Saargruben betrug im Jahre
1913 bei einer Belegschaftvon rund 56 500 Mann
13,2 MillionenTonnen. Bis zum Kriegsendewar
das Hauptabsatzgebiet für die Saarkohle der
deutsche Inlandsmarkt.

Die Saareisenindustrie  verdankte
ihren manchmalphantastisch anmutenden Auf¬
schwung im letzten Viertel des vergangenen
Jahrhunderts zwei wichtigen Faktoren: Durch
die Erfindung des sogenannten Thomasverfah¬
rens war die Verhüttung der früher nur be¬
schränkt verwertbaren Lothringer Eisenerze,
der sogenannten Minette, ermöglicht worden.
Weiter schuf deutscher Unternehmungsgeist
umfangreicheHochofenwerkein den Erzfeldern
Lothringens, deren Aufgabe es war, den saar¬
ländischenMutterwerken das notwendige Roh¬
eisen zur Stahlerzeugung und deren Weiter¬
verarbeitung zu liefern.

An die eisenschaffendeIndustrie schloß sich
in naturgemäßer und logischer Entwicklung
vertikaler Wirtschaftsgliederung als weitere
Schlüsselindustriedes Saargebietesdie eisen-
und metallverarbeitende Industrie
an. Im Laufe des 18. und 19. Jahrhunderts ent¬
standen der Reihe nach Drahtseil-, Waggon-,
Schrauben-, Eisenkonstruktions-, Dampfkessel-
und andere bedeutende eisenverarbeitende In¬
dustrien. Wichtig ist dabei zu erwähnen, daß
die eisenweiterverarbeitende Industrie sich
selbstverständlich in naturgemäßer Anlehnung
an die Entwicklung der Saargruben und Eisen¬
hütten auf die Befriedigung des Bedarfes von
allen im Berg- und Hüttenwesen benötigten
Maschineneingestellt hat. Die Leistungsfähig¬
keit dieser Betriebe war vor dem Kriege zur
höchstenVollendunggelangt. Ein ansehnlicher
Teil der in den Saargruben zur Verwendung
kommenden Fördermaschinen, Kompressoren,
Eisenkonstruktionen und Geräte sowie der in
den Eisenhütten benötigten Großgasmaschinen,
Kessel und Armaturen stammt aus dem Saar¬
revier selbst. In zunehmendemMaße gewann
aber, auch der Export  Bedeutung, und die
Saarindustrie konnte ihren Erzeugnissen Welt¬
geltung verschaffen.

Neben der eisenschaffenden und eisenverarbei¬
tenden Industrie war die bedeutendste selb¬
ständige Industrie die Glas - undKeram-
industrie.  Auch die Glasindustrie zählt mit
zu den alteingesessenen Industrien des Saar¬
reviers. Von den drei Zweigen dieser Industrie
(Tafelglas, Flaschenglas sowie Weißhohl- und
Preßglas) hat vor allem die Tafelglasindustrie
eine führende Stellung erlangt. Die Keram-
industrie des Saargebietes ist berühmt durch
den NamenVilleroy & Boch. Diese keramische
Fabrik hat sich, 'entstanden im Jahre 1841, im
Laufe der Jahre zum größten keramischen
UnternehmenEuropas entwickelt. Ihr Absatz¬
gebiet umfaßt die Fabrikation von Steingut,
Mosaik, Terrakotta und Kristall.

Neben diesen tonangebenden Wirtschafts¬
zweigen des Saargebiets verdienen aus der
Vorkriegszeit noch Erwähnung Ziegeleien,
Schlackensteinfabriken, Kalk- u. Zementwerke,
Schamottefabriken, Bimsbetonwerkesowie Hart¬
steinbrüche des nördlichen Teiles des Saar¬
gebietes. Wichtig für die Lage des wirtschaft¬
lichen Vorkriegssaargebietesist im Zusammen¬
hang mit der späteren Betrachtung des wirt¬
schaftlichen Saargebietes der Nachkriegszeit
die Feststellung, daß die sogenannteMittel- und
Kleinindustriekaum entwickelt war. Die Ver¬
brauchsgüterindustrie  war ohne jede
größere Bedeutung, da das Saargebiet diese
zum Leben notwendigenGüter aus dem übrigen
Deutschland im Austausch gegen seine eigent¬
lichen Industrieerzeugnisse bezog. Dieses Bild
hat sich in der Nachkriegszeit wesentlich ge¬
wandelt. Bei der Betrachtung der wirtschaft¬
lichen Rückgliederungdes Saargebietes in das

Gesundung nur durch Rückgliederung
Frankreich zu Verhandlungen bereit finden, die
nichts anderes zur Folge hatten, als eine ein-Mjitterlandspielen diese Fragen eine nicht un¬

wesentliche Rolle.
Mit der durch die Beendigung des Welt¬

krieges und durch das Versailler Friedensdiktat
sich ergebende politische Neugestaltung Euro¬
pas wurde auch das staatsrechtlich eigenartige
Gebilde „Saargebiet“ geschaffen. Damit wurde
kerndeutsches Land unter Verletzung des da¬
mals zum Schlagwort gewordenen nationalen
Selbstbestimmungsrechtsaus seinen natürlichen
Existenzbedingungen herausgerissen und wirt¬
schaftlich abhängig einer fremden Macht, poli¬
tisch einer internationalen Regierung unter¬
stellt.

Die Abgrenzungdes erst durch den Versailler
„Friedensvertrag“ politisch und geographisch
bekanntgewordenen Begriffes des Saargebietes
wurde nicht nur von wirtschaftlichen Gesichts¬
punkten aus, sondern ebenso von strategischen
und militärpolitischen Gesichtspunkten aus vor¬
genommen. Dafür spricht allein die Einbe¬
ziehung des wichtigen Eisenbahnknotenpunktes
Homburg/Pfalz, sowie die Ausdehnung der
Grenze im Nordosten bis zu den Ausläufern
des Hunsrück und den als natürliche Verteidi¬
gungsstelle mit einbezogenen Durchbruch der
Saar durch das rheinische Schiefergebirge bei
Mettlach im Nordwesten. Das Saargebiet um¬
faßt demnachkeineswegs das Saarkohlenbecken
allein, oder das als „Saarrevier“ in Vorkriegs¬
zeit bekannte Industriegebiet.

Das gleichsam als Durchführungsverordnung
der Bestimmungen des Versailler Friedens¬
vertrages geschaffene Saarstatut enthielt wirt¬
schaftlich folgende wichtige Punkte:

1. Die nähere Erklärung des Artikels 45 des
Versailler Friedensvertrages;

2. die wirtschaftspolitische Maßnahme der
Einbeziehung des Saargebietes in das franzö¬
sische Zollsystem und

3. die Bestimmung, daß der Umlauf franzö¬
sischen Geldes im Saärgebiet uneingeschränkt
gestattet werden muß.

Diese drei wesentlichen Gesichtspunkte des
Saarstatuts waren

der Versuch, die nicht mögliche direkte
Annexion auf indirektem Wege durch¬

zuführen.
Wie wirkten sich nun in der Praxis diese drei
wesentlichenPunkte aus:

a) Der Uebergang des vollständigen und un¬
beschränkten Eigentums an den Kohlengruben
des Saargebiets wurde restlos durchgeführt.
Auf Grund des Versailler Vertrages trat an
Stelle des preußischen und bayerischen Fiskus
der französische Staat, vertreten durch die
„Administration des Mines Domaniales fran-
caises du Bassin de la Sarre“. Die Folge dieser
Maßnahme lag klar schon damalsvor Augen und
hat sich in praxi vollauf bestätigt. Der
15jährige Besitzer und Eigentümer der Saar¬
kohlengrubenhat diese Gruben nach Möglichkeit
ausgebeutet und Investitionen, die mit dieser
zeitlich begrenzten Ausbeutung nichts zu tun
hatten, nach Möglichkeitvermieden. Der deut¬
schen Verwaltung stehen auf diesem Gebiet
große Aufgaben bevor.

Im Zusammenhangmit dieser Abtretung der
Saarkohlengruben an die französische Verwal¬
tung fanden selbstverständlich grundlegende
Umwälzungenim Absatz der Saarkohle statt.
Nur das im eigenen Gebiet verbrauchte ein
Drittel der Förderung blieb gleich, während
das Schwergewicht der übrigen zwei Drittel
absatzmäßigauf Frankreich verlegt wurde. Die
deutschenAbsatzmärkte der Vorkriegszeit wur¬
den zum größten Teil preisgegeben, aber der
Erfolg des Ausgleiches im franzö¬
sischen Absatzgebiet blieb per
Saldo aus.

b) Die vorgeseheneZollunion mit Frankreich
kam praktisch nicht zur Verwirklichung. Als
am 10. Januar 1925 die neue Zollgrenze dem
Reiche gegenüber errichtet wurde, mußte sich

deutige Abänderung der durch den Versailler
Vertrag vorgesehenensaarländisch-französischen
Zollunion. Die französische Regierung selbst
befürchtete eine Ueberschwemmungdes französi¬
schen Marktes mit Saarerzeugnissen, die bisher
in der Hauptsache nach Deutschland abgesetzt
wurden. Praktisch wurde durch das Saarzoll¬
abkommen der Saarindustrie der bisherige
deutscheBinnenabsatzmarkt vertraglich dadurch
gesichert, daß die Einfuhr der Saarerzeugnisse
im Rahmen ausreichender Kontingente zollfrei
erfolgen konnte. Nur durch diese bedeutsame
Korrektur des Versailler Vertrages wurde die
Existenz der Saarindustrie gerettet

c) Was den 3. wesentlichen Punkt des Saar¬
statutes, die Frage des ungehindertenUmlaufes
französischenGeldes im Saargebiet anbelangt, so
hat die Regierungskommissiondes Saargebietes
die praktische Auswirkung dieser Bestimmung
in einem hierfür besondersgünstigen Augenblick
zur Durchführung gebracht. Im Jahre 1923 hat
sie für nötig erachtet, das Saargebiet vor der
deutschen Inflation durch die Einführung des
französischen Franken zu retten.

Alle drei vorgenannten wesentlichen Punkte
des Saarstatutes bedeuteten also

einschneidendeVeränderungen für die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse des willkürlich

abgetrennten Gebietes.
Die Auswirkungen dieser Maßnahmensind so

bekannt, daß eine Schilderung im einzelnen sich
erübrigt . Die Struktur der Saarwirtschaft hat
tiefergreifende Umwälzungen erfahren, schon
allein deshalb, weil das Saargebiet, vom fran¬
zösischen Wirtschaftssystem aus gesehen, ein
Fremdkörper ist Das natürliche Absatzland ist
in erster Linie Deutschland. Vor allem hat,
was nicht oft genug festgestellt werden kann,

die französische Wirtschaft die Abnahme
der Saarprodukte in einem Ausmaße ver¬

weigert,
daß sich die interessierten Mäohte, unter Hint¬
ansetzung rein politischer Interessen, zur Erhal¬
tung der wirtschaftlichen Aktionsfähigkeit des
Saargebietes genötigt sahen, den obenerwähn¬
ten zweiten wesentlichen Punkt des Saarstatutes
ln der beabsichtigten Formulierung gänzlich ab¬
zuändern. Schon dieser Punkt allein genügt, um
zu beweisen, in welch enger wirtschaft¬
licher Verflechtung der politische
Begriff des Saargebietes an das
Deutsche Reich gebunden  ist.
Mächtige und verantwortungsvolle Aufgaben

erwarten das Deutsche Reich bei der Frage der
Rückgliederung des Saargebietes. Es gilt nicht
nur die Schäden der Ausbeutung der Saar¬
kohlengruben einigermaßen auszugleichen, son¬
dern es wird in erster Linie wieder notwendig
werden, den an vielen Stellen gestörten Kreis¬
lauf der Saar- und insgesamten deutschen Wirt¬
schaft, der früher in hervorragendem Maße
zum Wohle der deutschen Gesamtwirtschaft
funktioniert hat, wiederherzustellen. Neben der
Frage der vollkommenenWiedergewinnung der
alten deutschen Absatzmärkte für das Saar¬
gebiet, unter Anknüpfung neuer Export¬
beziehungen für das Saargebiet, wird die plan¬
mäßige innere Gestaltung der saarländischen
Wirtschaft im Rahmen des Aufbaues ■des
Dritten Reiches eine hervorragende Bedeutung
spielen.

Die Begriffe Arbeitsbeschaffungsprogramm,
Siedlungswesen, Straßenbau, Ausbau eines schon
lange projektierten Saar-Pfalz-Kanals stehen
dabei im Vordergrund der Rückgliederungsauf¬
gaben des Saargebietes. Und die Saarländer sind
überzeugt davon, daß der Führer des neuen
Deutschen Reiches, zusammen mit seinen Ge¬
treuen, auch diese Aufgabe meistern wird.

Bremen-Vegesacker Fischerei-
Gesellschaft in Grohn

Wieder 4°/o Dividende— Besseres Fangergeb¬
nis — Der Einfluß der neuen Logger — Guter

Absatz im laufenden Geschäftsjahr
Im Geschäftsjahr 1933/34 konnte die Gesell¬

schaft durch die im Zuge des ersten Arbeits¬
beschaffungsprogrammes der Reichsregierung
eingetretene Vergrößerung ihrer Flotte um 12
Neubautenden Heringsfang während der Saison
mit 60 Schiffen ausüben. Diese brachten einen
Fang von 217 025 (i. V. 161150) Kantjes He¬
ringen an. Der Absatz während der ersten Mo¬
nate der Saison sei flott gewesen, dann habe sich
aber der Verkauf infolge Ueberfüllung des
Marktes sehr schleppend gestaltet. Die rest¬
lichen Bestände wurden erst spät zu niedrigen
Preisen abgesetzt. Infolgedessenwurde das Er¬
trägnis preismäßig stark beeinträchtigt, wenn
auch die vergrößerte Fangmengeeinen gewissen
Ausgleichermöglichte.

Der Rohgewinn wird zum 30. Juni 34 mit
2,622 (2,557) Mill. ausgewiesen. Die Zinsein¬
nahme stellte sioh auf 9724 (13 603) RM.
AußerordentlicheErträge erbrachten 34 767 RM.
Unter diesen wurden drei verkaufte, nicht in
Betrieb gesetzte Segellogger und 1 Dampf¬
loggern verbucht. AußerordentlicheZuwendun¬
gen belaufen sich auf 0,17 (i. V. außerordent¬
liche Erträge und Zuwendungen0,178).

Löhne und Gehälter erforderten 1,975(1,597),
soziale Abgaben 0,189 (0,158). Die Aufwen¬
dungen für den Vorstand betrugen 65 613 und
für den Aufsichtsrat 5000 RM (i. V. zusammen
58 944 RM). Besitzsteuern erforderten 35 211
(19 872) RM und sonstige Aufwendungen 0,26
(0,451). Nach 165 829 RM Abschreibungen
auf Anlagen und 170 211 RM Sonderabschrei¬
bungen auf Anlagenverbleibt einschließlichdes
Gewinnvortragesauf 1932/33 in Höhe von 12 774
RM ein Re i n g e w i n n von 53 350 (60 774) RM,
aus dem, wie im Vorjahr, 4°/o Dividende
verteilt und 5350 RM vorgetragen werdensollen.

In der mit 4 761 589 (3 281 022) RM abschlie¬
ßenden Bilanz  werden bei unverändertem
Grundkapital und gesetzlichen Reserven 0,224
(0,223) Sonderreserven ausgewiesen. Neu er¬
scheint ein Reichsdarlehen von 1661180 RM,
daß bei Durchführung des zweites Bau¬

programms für 7 Neubauten  über die
Reichs-Kredit-Gesellschaft übernommen wurde.
Dieses Reichsdarlehen ist innerhalb 20 Jahren
zu tilgen und durch bei der Reichs-Kredit-Ge¬
sellschaft hinterlegte Wechsel gesichert. Für
das Darlehen sind auf die 7 Neubauten erst¬
stellige Schiffspfandrechte in Höhe von 0,91
Mill. RM eingetragen worden. Die Haftung
für die Darlehen beschränkt sich bei sämtlichen
Neubauten auf die betr. Schiffe.

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Lei¬
stungen, die sich ohne weiteres aus der er¬
höhten Beschäftigung erklären, sind auf 0,281
(0,195) Mill. gestiegen. Sonstige Verbindlich¬
keiten belaufen sich auf 41 718(—) RM. Akzept¬
verbindlichkeiten werden mit 1,009 (1,48) Mill.
ausgewiesen. Das Obligo aus am Bilanzstich¬
tage laufenden KundenwecbSelnbelief sich auf
14 949 RM.

Grundstücke stehen mit 0,158 (0,1) Mill. zu
Buch. Neu aufgeführt werden die Kosten für
eine Verlängerung des Bollwerks mit 34 000
RM, die durch die Vergrößerung der Fangflotte
nötig geworden war. Wohngebäudewerden mit
0,061 (0,058) und Betriebsgebäude mit 0,157
(0,147) ausgewiesen. Logger und Fahrzeuge
stehen mit 2,51 (1,789) zu Buch. Das Schwimm¬
dock mit 0,012 (0,013), Dampfkessel und Ma¬
schinen im Zusammenhangmit einer Erweite¬
rung der Betriebsanlagenmit 0,018(0,003). Be¬
teiligungen haben sich um 3000 auf 65 494 RM
erhöht. Das Umlaufsvermögen steigerte sich
auf 1,489 (0,876) Mill., im wesentlichen durch
die Vergrößerung der Fangflotte und erhöhte
Umsätze.

Die neue  Fangsaison , in die 65 Fahrzeuge
eingesetzt wurden, habe wieder einen befriedi¬
genden Fang erbracht, und der Absatz sei bis¬
her gut gewesen (GV. 7. Febr. in Bremen) .

Bau- und WirtschaftsgemeinschaftKreis Blu¬
menthal und Umgegende. G. m. b. H., Blumen¬
thal. Die vereinfachte Abwicklung wurde, wie
wir hören, vom Reichsaufsichtsamtdeshalb auf¬
gehoben, weil die Genossenschaftsich die vor-
städtische Kleinsiedlung  zur Aufgabe
gestellt hat. Die Genossenschaftgehört zu de¬
nen, die ihren Bausparbestand nicht auf die
Bauwirtring AG. in Bremen überführt und vor¬
gezogen haben, ihre Selbständigkeit und Eigen
Verantwortlichkeitim Sinne genossenschaftlicher
Aufgabga erhalten.

Da in verschiedenen Kreisen (Reeder, Schiffs¬
makler, Spediteure, Befrachter, Banken, Ver¬
sicherungen) Unklarheit über die Bedeutung
und Berechtigung der von der Vereinigung
Hamburger Schiffsmakler und Schiffsagenten
e. V. Anfang Dezember vorigen Jahres bekannt¬
gegebenen Richtlinien für den Vermerk „Fracht
bezahlt“ auf Konnossementenherrscht, veröffent¬
licht das Organ der Spitzenvertretung der deut¬
schen Seeschiffahrt ein Schreiben des ersten
Vorsitzenden der Vereinigung Hamburger
Schiffsmakler und Schiffsagenten e. V., Konsul
Caul ier-Eimbcke i. Fa. Theodor & Fr . Eimbcke,
Hamburg, an seine Angenten, in dem es u. a.
heißt: „Da die Vereinigung Hamburger Schiffs¬
makler und Schiffsagenten e. V. den bekannten
Beschluß betr. Vermerk „Fracht bezahlt“ ge¬
faßt hat, kann keine Einzelmeinung bestehen,
weil dieser Beschluß in rechtlicher und morali¬
scher Hinsicht nicht anfaßbar erscheint. Um so
weniger als wir alle heute bestrebt sein müssen,
Unsitten und Unmoral auszumerzen, und danach
trachten, die Wirtschaft reinzuhalten. Schon
aus diesemGrunde darf unter keinen Umständen
etwas bestätigt werden, was nicht den Tatsachen
wirklich entspricht.

Es muß zugegeben werden, daß die Unsitte
seit einiger Zeit beständen hat, die Konnosse¬
mente mit „Fracht bezahlt“ zu stempeln, ohne
daß die Fracht tatsächlich bezahlt war, aber
dieses ist mehr als Formsache betrachtet wor¬
den, und sollte auch keine Quittung bedeuten,
sondern mehr den Hinweis, daß die Fracht im
Abladehafen geregelt würde. Nachdemaber die
Banken und die Empfänger diesen nackten
Stempeln als Quittung anzusehen scheinen, be¬
darf es nach Ansicht der Partei bzw. de3
Führerrates und der Spitzenvertretung der
deutschen Seeschiffahrt einer näheren Erklä¬
rung zu diesem Stempel, damit letzten Endes
nicht von Betrug und unlauteren Wettbewerb
gesprochen werden kann.

Es ist leider auch eingerissen, daß viele Spe¬
diteure und andere Ablader den Stempel „Fracht
bezahlt“ selbst planlos auf die Konnossemente
setzen, auch dann noch, wenn die Konnosse¬
mente schon von dem Schiffsagenten gezeichnet
waren, so daß später nicht einmal festzustellen
war, woher der Stempelaufdruck stammte.
Untersuchungen in dieser Beziehung haben die
Naivität und die Sorglosigkeit gewisser Firmen
festgestellt , die nicht ahnten, daß dadurch Ban¬
ken und Empfänger getäuscht, bzw. geschädigt
werden können.

Um nun die Sache völlig klarzustellen, und
weil es unmöglich ist, sämtlichen an einem
Konnossement beteiligten Firmen Kenntnis zu
geben, ist die einfachste Lösung gefunden, näm¬
lich die, im Konnossement selbst bekanntzu¬
geben, daß der Stempel „Fracht bezahlt“ nur
dann wirklich als Quittung anzusehen ist, wenn
er ordnungsmäßig eine Unterschrift  trägt,
wodurch dann auch, wenn das Bedürfnis vor¬
liegt, der Ursprung der Quittung leicht fest¬
gestellt werden kann. Der erklärende Stempel
auf dem Konnossement ist übrigens nur eine
vorläufige Maßnahme, denn bei einem Neudruck
der Konnossemente wird der Wortlaut des
Stempels im Text der Konnossemente gedruckt
erscheinen.

Daß im übrigen eine wirklich gültige Quit¬
tung erst dann gegeben werden kann und darf,
wenn tatsächlich eine Bezahlung erfolgt ist, ist
eine in der ganzen Welt anerkannte moralische
Tatsache, und darin kann im Verkehrsgewerbe
keine Ausnahme gemacht werden.

Die Praxis darf hier der Moral nicht ent¬
gegenstehen, muß sich vielmehr angleichen.
Dazu stehen viele Wege offen. Die Bank, die
die Quittung „Fracht bezahlt“ verlangt, will
keine fingierte Quittung von den Schiffsmak¬
lern, sondern eine Quittung, die bestätigt , daß
die Fracht tatsächlich bezahlt  ist.

Aus diesem Grunde könnte der früher planlos
in die Konnossemente gestempelte Vermerk
„Fracht bezahlt“ dann als Täuschung betrach¬
tet werden, wenn die Fracht — wie in den
meisten Fällen — nicht bezahlt war.

Um Schwierigkeiten in der Abladung zu um¬
gehen, wäre vielleicht vorzuschlagen, daß so¬
wohl von den Abladern als auch von der Reede¬
rei mit den Banken eine entsprechende Ab¬
rede  gemacht würde, daß die Quittung für,

die bezahlte Fracht , wenn letztere nicht sofort
verfügbar ist, ausgeliefert wird, ohne die Hin¬
aussendung der Dokumente zu verzögern. Es
läßt sich auch einrichten, daß Frachtdepota
entweder bei Schiffsmaklern oder bei den Ban¬
ken gestellt werden, wie dieses von einigen
Firmen bevorzugt wird.

Wir können feststellen, daß die meisten Ab¬
lader ohne weiteres die Berechtigung der Richt¬
linien einsehen, keine Schwierigkeiten machen
und bestrebt sind, sich auf die neue Regelung
einzustellen.“

Internationale Schiffahrtskonferenz
Direktor Schramm, Norddeutscher Lloyd,

als Vertreter auf der vorbereitenden Sitzung
Bremen, 9. Januar

(Privatmeldungder „BremerZeitung“)
An der Sitzung der internationalen Sohiffahrts-

konferenz, die am 14. Jan. in London beginnt
und der Vorbereitung der internationalen Welt¬
schiffahrtskonferenz dient, nehmen als deutsche
Vertreter der Leiter der deutschen Seeschiffahrt
und Vorsitzende des Verbandes deutscher Ree¬
der, Staatsrat Eßberger,  Hamburg, und Di¬
rektor Schramm  vom Norddeutschen Lloyd
teil.

Die Handelsschiffahrt
auf dem Tagungsprogramm der internationalen

Handelskammer in Paris
Paris , 9. Januar . Die Internationale Handels¬

kammer veranstaltet vom 24. bis 29. Juni iö
Paris ihren achten Kongreß, der die führenden
Persönlichkeiten des Wirtschaftslebens aus
40 Ländern vereinigen wird. In dem provisori¬
schen Arbeitsprogramm sind u. a. folgende Be¬
ratungsgegenstände  angegeben:

Schrumpfung des internationalen Güter-Aus-
tausches und ihre Wirkung auf die einzelnen
Volkswirtschaften, Maßnahmen gegen eine wei¬
tere Abwertung der Währungen, Währungs-
Schwankungen und Preisniveau, Staat und Kar¬
telle, Bezahlung der internationalen Schulden
in Form von Waren und Dienstleistungen, Vor¬
aussetzungen für eine Wiederbelebung der
internationalen Kreditwirtschaft , Konkurrenz
der neuen Industrieländer , Eisenbahn und
Kraftwagen, Autostraßen und internationale
Straßennetze, das Problem des Tonnage-
Ueberschussesund die ZukunftdeE
Handelsschiffahrt,  die Rechtslage aus¬
ländischer Gesellschaften.

Inkasso italienischer Banknoten
Berlin, 9. Januar . Durch italienischen Mi¬

nistererlaß vom 15. Dezember 1934 ist, wie die
Reichsbank mitteilt, die Ausfuhr italienischer.
Banknoten aus Italien für den Bedarf .von Aus¬
landsreisen auf Noten begrenzt worden, deren
Stückelung den Nennwert von 100 Lire nicht
überschreiten darf. Die Anerkennung von Bank¬
noten im Nennwert von mehr als 100 Lire, die
vom Auslande nach Italien gesandt werden,
wird von einer Ermächtigung der Banca d’Italia
abhängig gemacht, die nur in solchen Fällen
erteilt wird, wenn ein Nachweis des rechtmäßi¬
gen Besitzes erbracht werden kann. Von der
Reichsbank werden künftig Noten ' in1 ÜJttiĉe-
lung von mehr als 100 Lire nur nocIf iääÄf̂';lfilm
Inkasso angenommen, wenn von den Inhabern
eine schriftliche Erklärung beigefügt wird, aus
der hervorgeht, daß die italienischen Noten
bereits vor dem 15. Dezember 1934 nach
Deutschland verbracht worden sind. Es ist
jedoch mit einer Bekanntgabe einer Frist zu
rechnen, nach deren Ablauf eine Einlösung von
Lire-Noten in größeren Abschnittenitalienischer-
seits nicht mehr vorgenommen werden dürfte.

Lebhafte Nachfrage nach dem neuen Pfand¬
brieftyp. In den ersten zwei Tagen sind bereits
4 Mill. RM. der neuen 4V*prozentigen Pfand¬
briefe der Hypothekenbank in Hamburg ver¬
kauft worden. Der Absatz geht weiter flott
von statten.

*
Die Badische Bank wird als erste von. dem

kürzlich erlassenenUeberleitungsgesetzGebrauch
machen und ihren Geschäftskreis entsprechend

Die deutschen Sparkassen haben in den ersten
drei Vierteljahren 1934 Einzelkredite in Höhe
von rund 564 Mill. RM bewilligt.

Finanzanzeige: Bremen-Vegesacker Fischerei-
Gesellschaft in Grohn, Einladung zur General¬
versammlung am 7, Februar.

Nahezu voll abgedeckte Ultimobeanspruchung
Karlin . fl -T9ntl Or "Hot* T̂ Oi/lkckonlrniiaitTnin mim I T\ _ _Berlin, 9. Januar . Der Reichsbankausweiszum

7. Jan. zeigt ein sehr befriedigendes Bild und
ist kennzeichnend für die Elastizität  der
Wirtschaft. Während der Jahresultimo eine
Erhöhung der Kapitalanlage um 496,1 auf
4974,6 Mill. RM brachte, konnte in der ersten
Januarwoche von dieser Ultimoanspannung be¬
reits 482,7 Mill. RM, das sind 97 v. H., wieder
abgedeckt werden, so daß sich die gesamte Ka¬
pitalanlage auf 4492,0 Mill. RM verringerte . In
der ersten Januarwoche des Vorjahres betrug
der Prozentsatz der Entlastung nur. 86,1 ,v. H.,
in der ersten Januarwoche 1933 wurden dagegen
sogar 115,3y. H. der vorangegangenen Ultimo¬
anspannung erreicht. Zu berücksichtigen ist in
diesem Jahr , daß die echte  Entlastung an sich
noch größer  war , denn bei den G i r o g e 1-
d e r n ist eine starke Umschichtungeingetreten,
die in einer, starken Zunahme der öffentlichen
Girogelder zum Ausdruck kommt. Da aber die
privaten Guthaben noch stärker abgenommen
haben, ist bei den Girogeldern per Saldo ein
Abgang von 49,21 auf 934,36 Mill. RM zu ver¬
zeichnen. Die öffentliche Hand hat wieder
Schatzwechsel absetzen können. Diese Gelder
wurden nicht angelegt, sondern auf Girokonto
stehengelassen. Es ist klar, daß eine Verwen¬
dung dieser öffentlichen Girogelder sich in einer
noch stärkeren Entlastung ausgewirkt hätte.

Im einzelnen entfällt die Abnahme der Ka¬
pitalanlage mit 381,8 Mill. RM auf die Handels¬
wechsel und -Schecks, die sich nunmehr auf
3638,8 Mill. RM stellen, mit 75,1 Mill. RM auf
Lombardforderungen, die jetzt nur noch 70,6
Mill. RM betragen, und mit 28,6 Mill. RM auf
Reichsschatzwechsel, die mit 16,3 Mill. RM aus¬
gewiesen werden. Dagegen haben die Bestände
an deckungsfähigen Wertpapieren um 2,7 auf
447,5 Mill. RM und an sonstigen Wertpapieren
um 0,1 auf 318,8 Mill. RM zugenommen. Die
Erhöhung der sonstigen Aktiven um 55,5 auf
il4,l Mill. RM erklärt sich ebenso wie die Ab-

sonstigen  Passiven um 80,4 auf
29,7;9 .f 1L BM in der  Hauptsache aus Jahres-
SQhljißbughungen.

Der gesamte Zahlungsmittelumlauf
betrug am 7. Jan. 5659 Mill. RM gegen 5662 Mill.
RM am entsprechenden Zeitpunkt des Vormonats
und 5458 Mill. RM zur gleichen Vorjahrszeit.
Der Umlauf an Reichshanknoten allein hat sich
um 216,1 auf 3684,5 Mill. RM, der an Renten¬
bankscheinen um 28,6 auf 356,3 Mill. RM und
der an Scheidemünzenum 77,4 auf 1445,4 Mill.
RM vermindert.

Die geringfügige Erhöhung der Deckungs¬
bestände  um 0,1 auf 83,8 Mill. RM ist auf
eine Zunahme der Goldbestände um rund 21 000
RM auf 79,1 Mill. RM und eine Zunahme der
deckungsfähigen Devisen am rund 46 000 RM
auf 4,7 Mill. RM zurückzuführen.

Wochenübersicht der Reichsbank vom 7. Jan.
(Alle Ziffern ln 1000 BM.)
Aktiva

L Goldbestand (Barrengold ) sowie
in* und ausländische Goldmünzen
das Pfund fein zu 1392 BM. be¬
rechnet .

und zwart
la . Goldkassenbestand .
Ib*Golddepot (unbelastet ) bei ans-

ländischen Zentralnotenbanken .
z. Bestand an decknngsfäh . Devisen
fa * „ „ Beichsschatzweehseln
° b - , „ „ sonst . Wechseln undochecbs .
*• . . „ dentsch . Scheidemünze
“• .» .. Noten anderer Bank.

. »» «> Lombardforderangen
«a. darunter Darlehen auf Beichs-

schatzwechseln . . . .
„ deckungsf . Wertpap.

Q' -• .. sonst . Wertpapieren
*• » .. sonstigen Aktiven

Passiva
1 Grundkapital
3- Reservefonds ' * *

ffösctzl. Reservefonds . , .
di  Spezialreservefonds für künf*

tige Dividendezahl ungen .
, o>sonstige Bücklagea . . .
a i? e *r ®8  der nmlanfenden Noten
4 honst , tägl . fällige Verbindliohk
’a ei ß e .Kündigungsfrist gebun-

■ c,ene . Verbindlichkeiten . . . _ _
1 sonstige Passiva . 297898 — 80373
ISk Verbindlichkeiten ans weiter-

gegeb . Im Tnlande zahlbaren
Wechseln UM. • « ■ « » , » > — -

70122 + 21

57918

21204
4653 + 46

16 310 28630

1638 752 33 ( 814
231 951 + 76 787

6612U 724 +
70591 75 0 :18

3t
447514 + 2739
318821 4* 145
714 137 + 65618

150000

67262 —

40 254
866281 _
6H4522 _ 21'“, f» 7
934 358 — 42214

f





kin kezuck bei ^nsu Hvwalincle
Von klonst Ksnitr

Einer unserer Mitarbeiter hatte Gelegenheit»
mit der Mutter des vor zwei Jahren von Kom¬
munisten ermordeten Hitler -Jungen Herbert
Howahrde zu sprechen , und berichtet uns dazu:

Eine Frau in den mittleren Jahren , von hoher Ge¬
stalt und mit straffen Gesichtszügen , eine Witwe , die
den Gatten opferte auf dem Felde der Ehre , fürs
Vaterland : eine Mutter , die den Sohn hingab um
Deutschlands willen , eine Heldin , die so schwere Prü¬
fungen gesagt zu tragen weist — das ist Frau Ho¬
wahrde , die Mutter des Elberfelder Hitlerjungen
Herbert , den Juni 1932 Kommunistenhände nieder¬
knüppelten.

Sie empfängt uns freundlich und führt uns sofort
in die behagliche Küche, die Bergischen Hausgeist
atmet . Und dann erzählt sie uns von ihrem Jungen,
ihrem Herbert.

„Er hatte schon von klein auf immer seinen eigenen
Willen und suchte den auch durchzusetzen," beginnt die
Frau , während sie in mütterlicher Fürsorge den Kaf¬
feetisch für uns deckt. „In der Schule schon zeigte
sich seine Führernatur . Er tat , was er für richtig
hielt und als notwendig erkannte und liest sich durch
nichts davon abbringen . Da konnten selbst seine Leh¬
rer nichts gegen machen.

Eine Woche vor jenem verhängnisvollen Tage war
schon eine heftige Schlägerei gewesen . Ein Schupo
hatte ihm mit dem Gummiknüppel einen schweren
Schlag über das Auge gegen die Schläfe zu versetzt.
Er sah ganz entstellt aus . Herbert kam überhaupt
oft mit irgendeiner Wunde nach Hause , so datz ich
immer bange war um sein Leben.

Als er merkte , daß mir die immerwährenden Schlä¬
gereien so nahegingen , versprach er mir , acht Tage
lang zu Hause zu bleiben . Er hat sein Versprechen
gehalten bis es wieder Samstag wurde und sein
auferlegter Arrest zu Ende ging.

Ich mutzte in die Stadt . Herbert war daheim und
machte mir alles sauber . Als ich nach Hause kam,
glänzte und spiegelte nur alles so, sogar die Schränke
hatte er weggerückt , um nur ja alles recht ordentlich
zu machen . Dann fragte er mich : „Mutter , darf ich
nun gehen ?"

Jetzt mutzte ich, weshalb er alles so schön gemacht
hatte . Zu seinen Kameraden wollte er . Ich konnte
ihn verstehen . War doch gerade das Uniformverbot
aufgehoben worden und der erste Demonstrationszug
sollte stattfinden . Da wollte er natürlich dabei sein.
Aber die Unruhen immer , die Schlägereien ! Vor
wenigen Tagen noch hatte mich der Junge gefragt,
wie denn der Vater gefallen sei, und ich Habs ihm
erzählt , so gut ichs selber mußte ."

Frau Howahrde macht eine kurze Pause und ringt
ihre innere Erregung nieder . Schmerzliche Erinne¬
rungen werden wach. Dann fährt sie ruhiger fort:

„Ich ließ ihn gehen . Wie hätte ich ihn auch hal¬
ten können ! Und dann kam alles so, wie er es selbst
zum Teil noch erzählt hat , wie es die Zeitungen be¬
richteten und es die Leute auf der Straße erlebten.
Die Paradestratze kam er herunter . Es ist ja be¬
kannt , wie es damals dort zuging . Ein Kommunist
stürzt aus der Wirtschaft . Sie hatten es schon auf
ihn abgesehen . Ein Knüppel saust ihm zwischen die
Füße . Herbert springt darüber hinweg . Weiber eilen
aus den Häusern . Ein Frauenzimmer hakt ihm von
hinten den Schirmgriff um das Bein und reißt ihn
so nieder . Er kommt zu Fall . Sieben Kerle stürzen
auf ihn los , trampeln auf ihm herum , schlagen ihn
mit Knüppeln ins Gesicht und über den Kopf . Er
wehrt sich, aber was will er machen gegen all die
vielen ! „Laßt den Jungen doch in Ruh !" meinen
endlich einige , die das entsetzliche Treiben nicht weiter
mit ansehen können . Noch ein paar kräftige Fuß¬
tritte versetzen sie ihm , einige Knüppelschläge , dann
verschwinden sie, und keiner der Täter ist mehr da.

Mein Herbert rafft sich mühsam auf und schleppt
sich nach Hause . Ich sitze schon da und warte auf das
bekannte Flöten . Denn wo er ging und was er tat,
immer flötete er dabei . Und sogar jetzt tut er es,
als er kommt , um nur ja den Eindruck zu erwecken,
datz nichts geschehen sei. Aber ich merke doch, datz
etwas mit ihm los ist. Als Mutter hat man da ein
feines Gefühl dafür.

Wir hatten damals noch die Elli zur Untermiete.
Der erzählte er alles , was ihm begegnete und womit
er mir keine Sorge machen wollte.

„Ist Elli da ? " fragte er auch jetzt sofort . „Sie
schläft aber schon!" meinte ich. „Egal , laß sie raus-
kommen !" sagte er . Sie kam auch gleich.

„Herbert , wie siehst du aus !" will sie sagen und
eine lange Moralpredigt halten . Aber sie bekommt
einen Blick und einen Seitenstotz , und das belehrt sie.
wie sie sich verhalten soll.

Doch seine Schmerzen waren zu groß . Er legte
sich ins Bett . Sein Zustand verschlimmerte sich von
Stunde zu Stunde . Zwei Tage später müssen wir
den Arzt holen , der ihn sofort ins Krankenhaus brin¬
gen läßt . Herbert wehrt sich wie ein Löwe dagegen.
Es hilft nichts.

Die Aerzte laufen um ihn herum und sagen nichts.
Er wird sofort operiert . Drei Stunden lang dauert
das . Ich weih nicht , ob ich ihn noch einmal wieder¬

sehe. Weitz nicht einmal , was ihm fehlt . Aber datz
es sehr schlimm um ihn steht , das fühle ich.

Und dann werden wir ganz dringend zu ihm ge¬
rufen . Wir beeilen uns soweit es nur geht . Aber
wir kommen zu spät . Er liegt in schneeweißen
Kissen , Rosen zieren sein Haupt , der Körper noch
warm , aber mein Herbert ist tot . - "

Lange schweigt jetzt Frau Howahrde und ihre Au¬
gen werden feucht. Auch wir sind zutiefst bewegt.
Endlich fährt die Mutter leise fort:

„Die Leber hatten sie ihm abgetreten und eine Ge¬
hirnentzündung hatte er sich geholt . Sicher rührte
die von dem Schlage mit dem Gummiknüppel her.
Aber man weitz es ja nicht . Das waren jedenfalls
die Ursachen , die seinem jungen Leben ein Ende mach¬
ten . Was mutz der arme Junge ausgehalten haben.

Als ich das letztem «! mit ihm sprach und ihm
sagte , daß ich ihn doch nicht auch noch verlieren
wolle , da meinte er seltsam ernst : „Mutter , da kön¬
nen wir nichts dran machen . Das ist höhere Gewalt !"

Das ist höhere Gewalt ! Diese letzten Worte meines
Jungen sind mir ein Trost und Halt in all dem
Schweren . Diese Worte meines Herbert halten mich
aufrecht ."

So spricht die tapfere Frau und grollt dem Schicksal
nicht , datz ihr im Kriege den Mann und im Frieden
den Sohn genommen hat.

Junge . . .
Von Nsnr vsliboi-

Im Volk des neuen Lebens reift eine neue Jugend.
Nicht eine Jugend des Auseinander , Gegeneinander,
find wir . Nicht heißt es : „Nur unser Bund , nur unser
Bekenntnis , nur schwarz, nein , rot !" Wir junge Ge¬
neration der Tat sind eine Gemeinschaft des Mitein¬
ander und des Füreinander . Das Geschlecht eines
Willens : und dieser Wille heißt : Alles für Deutschland!
Nichts gehört dem einzelnen , alles gehört der Fahne,
die für das nur Reich weht . Gibt es etwas Heiligeres
als die Fahne , als das Leben , das wir Jungen un¬
serem Führer weihten?

Die Kameradschaft , von Führergeist getragen , ist der
feste Ring , der uns Jungen der Bewegung immer aufs
neue stützend umschließt . Kamerad sein ist uns nie zu
verletzendes Lebensgesetz , dem sich der Jungarbeiter,
der JunAbauer wie der Student aus freiem Willen
unterwerfen . Im Wesen unserer Gemeinschaft spiegelt
sich der neu gestaltete Wille unseres deutschen Volkes
wieder , der Wille zur Nation , der Wille zum Sozialis¬
mus des Aufbaus . Ein immer vorwärtsdrängendes
Wachsen und Reifen verinnerlicht diese junge Ka¬
meradschaft , immer von neuem hervorquellende Triebe
geben ihr die Tiefe , aus der heraus sich die Kräfte
zu politischen und kulturellen Taten formen.

Wann ist es jemals einer Organisation gelungen,
die Jugend im freudigen und einmütigen Bekenntnis
zum Beruf zu erfassen ? Die Vergangenheit hat uns
kein Beispiel dieser Art gezeigt .eFür den Jugendlichen
hatte der Beruf den Sinn verloren . Schule wie Lehr¬
zeit wurden sinnlos , wenn am Ende doch die Stempel¬
karte die Quittung aller Bemühungen war . Man hat
damals die Jugend , die zur Demonstration auf die
Straßen ging , väterlich ermähnt , zunächst einmal zu
arbeiten , etwas zu leisten und sich nachher einer poli¬
tischen Organisation anzuschließen . Die Jugend dachte
anders darüber : Erst lieben wir Deutschland , erst
kämpfen wir für Deutschland , dann arbeiten und lernen
wir , weil dann Arbeit und Lernen erst einen Sinn
erhalten . So war es uns gleichgültig , ob die Eltern,
die Lehrer und Meister Einspruch erhoben . Wir trugen
die Fahne des Kampfes durch Deutschland.

Heute ist das anders geworden . Heute ist die Grund¬
lage für B«suf und Arbeit geschaffen. Die Hitler¬
jugend hat das erkannt und jedes ihrer Mitglieder
verpflichtet , das Höchste im Beruf zu leisten , als erster
am Arbeitsplatz zu stehen . Aber dieselben , die uns
damals zur Arbeit ermähnten , um uns vom politischen
Einsatzkampf fernzuhalten , sie werfen uns heute vor:
Was mischt ihr euch ein in die Wirtschaft , in Dinge,
mit denen ihr nichts zu tun habt , die nicht eure Auf¬
gaben sind ? Es sind dieselben Besserwisser von einst.
Die Wirtschaft aber wird uns einmal dankbar sein,
daß wir uns als Hitlerjugend für die Berufsleistung
und damit für die Behebung des bevorstehenden und
herrschenden Facharbeitermangels mit allen Kräften
einsetzen. Der Reichsberufswettkampf  der
deutschen Jugend hat den Beweis erbracht , daß es uns
ernst ist um unsere Bemühungen . Die Männer , die uns
als zu jung bezeichnen , stören uns nicht . Die Kraft und
der Wille der Jugend sind stärker als sie, find stär-
ker auch als Rohstoffmangel und Autzen-
handelsboykott.

Wir lehnen die Erfahrung und das Wissen der
älteren Generation nicht ab . Gemeinsam mit der Deut-

Willst du um die Größe und die Festigkeit unserer
Kameradschaft wissen, frage du nur die Jungen , die
von derem Sinn ganz durchdrungen sind, die es allein
der Kameradschaft neuer Jugend verdanken , daß sie
überhaupt wieder einen Lebenswillen in sich fühlen.

Frage den jungen Arbeiter , der stolz und als Glei-
unter anderen in den Reihen von uns jungen Solda¬
ten steht ! Latz dir von ihm seine Straße weisen , die
ihn zu Adolf Hitler führte ! Und du wirst ein Schicksal
unserer harten Zeit , den Lebensweg eines von vielen
zehntausend jungen Menschen miterleben dürfen . Du
wirst sehen, wie die junge Kameradschaft den Jung¬
arbeiter in ihren Kreis hineinzog , ihn hinaufritz zu
einem Leben neuen Sinnes , neuen Wertes . Seine Ar¬
beit ist kein Fron mehr für gemeine Ausbeuter seiner
jungen Kraft , seine Arbeit ist frohes Werken für das
Volk.

Frage den Jungbauern ! Er wird dich stolzen und
freien Sinnes über seinen Acker führen , über heilige
Erde , im ewigen Wechsel von Saat und Ernte das
Leben zeugend . Die Bauernschaft , Nährstand des Vol¬
kes, hält kraftvoll , mit dem ganzen Volk sich schicksals-
verbunden fühlend , ihre Wacht über das Zeugen deut¬
scher Erde . Den Erben der Scholle schützt heiligstes Ur-
vätergesetz . Der erwachte und gefestigte Wille zur Ge¬
meinschaft des Volkes bindet den Jungbauern in
hehrer Kameradschaft mit den Jungen aller Stände.

Frage den Studenten ! Nicht fremden Wissenschaften,
die fern allen Volksdenkens stehen, will er gehören.
Er dient der deutschbewutzten Wissenschaft und dient
damit zugleich dem deutschen Volk . Steht strebend in
der jungen Kameradschaft , ihr alles Können zu weihen.

Die Kameradschaft unserer Vater ist im Schützen¬
graben geboren , in Feuerregen und Eisenhagel . Mil-
lionen Söhne bezeugten diese Kameradschaft mit ihrem
Blut , das sie dem Volk opferten . Durch Kameradschaft
verbunden , fanden sie immer wieder die Kraft , gegen
die Feinde anzustürmen , Teufel und Tod zu trotzen.
Mit ihren Leibern schützten sie die Heimat , das heilige
Erbe ihrer Väter.

Unsere Kameradschaft der Jungen ist in den bitteren
Jahren , die dem Kriege folgten , erstanden . Deutsch¬
land , von Uebermacht besiegter Sieger dieses größten
aller Kriege , wurde von der Rachsucht der Feinde ge¬
knechtet, war wehrlos gegen die rote Sichel , die von
Osten her über das Land kam. Im Kampf gegen das
Vernichtungsstreben , das von Hirnen vaterlandsloser
Untermenschen ausgebrütet war , um alle Kräfte des
Volkes zu töten , im Glauben an eine Wiedergeburt
Deutschlands wurde die junge Kameradschaft geschmiedet.
Aus starkem Stahl , in deutscher Not behärtet.

Und mag die Zeit die über uns hereinbrechen wird,
noch so schwer sein, die Kameradschaft der Jungen wird
aller Gefahr standhalten . Der schaffende Arbeiter steht
neben dem freien Bauern , und der Bauer steht neben
dem strebenden Denken . Alle umschlingt das Band der
Kameradschaft . Das junge Geschlecht steht tapfer im
Heute , sieht gläubig in das Morgen , mit dem Willen,
des Volkes Heiligen Gral zu hüten durch alle Nacht
hindurch.

scheu Arbeitsfront ist inr Reichsberufswettkampf ein
Werk vollbracht worden , das zwar von der Kraft und
dem Idealismus der Jugend getragen wurde , das
diese Jugend aber an Hand der erfahrenen Praktiker
in die bestehenden Einrichtungen , in den Schatz der
Kenntnisse und Fertigkeiten hineinführte . Erfahrene
Praktiker , Nationalsozialisten und Kameraden , Meister
und Gesellen sind auch die Führer in der zusätz¬
lichen Berufsschulung.  Sie geben der Jugend
gern von ihren Kenntnissen und Erfahrungen . Es
würde nationalsozialistischer Auffassung widersprechen,
wollten sie ihr Wissen und Können peinlichst für sich
behalten und vielleicht noch mit ins Grab nehmen.

Ganz schlaue Zeitgenossen haben uns gesagt , zusätz¬
liche Berufsschulung sei Ueberstundenarbeit . Wer das
sagt , kennt die Hitlerjugend nicht . Als wir auf den
Straßen kämpften , Versammlungen durchführten , Zettel
klebten — war das auch Ueberstundenarbeit ? Es war
der Einsatz der Jugend für ein als richtig erkanntes
Ziel . Zusätzliche Berufsschulung ist nicht Ueberstunden¬
arbeit , sondern Freizeitgestaltung.  Wie die jun¬
gen Metallarbeiter , Holz- und Landarbeiter in der
Hitlerjugend die Gemeinschaft erleben , so sollen sie auch
in den Arbeitskameradschaften der zusätzlichen Berufs¬
schulung , am Schraubstock, an der Drehbank , im Kon¬
tor , als Glieder einer Gemeinschaft an der Höchststeige-
rung ihrer beruflichen Leistungsfähigkeit arbeiten . Der
nächste Reichsberufswettkampf wird noch überwältigen¬
der als der vorangegangene das Bekenntnis der natio¬
nalsozialistischen Jugend zu Beruf und Leistung dar-
stellen . Ihr alten Hitlerjungen voran , die ihr die
Fahne des Kampfes auch in der Vergangenheit getra¬
gen habt ! Wir marschieren für Führer und Zukunft.
Dienst am Arbeitsplatz ist Dienst am Volk . Die Hitler¬
jugend wird in Zukunft die ersten im Betrieb stellen.
Der Wirtschaft rufen wir zu : Habt keine Sorge ! Hier
steht die gesamte schaffende deutsche Jugend . Ihr Be¬
kenntnis zur beruflichen Leistung von heute ist der
Sieg der deutschen Wertarbeit von morgen!

kenuszetkik einen neuen Jugenci!
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schaften unter sich innerhalb des Bannes . Dann wie-Es ist im letzten Jahre zum Grundsätzlichen genug
geschrieben und geredet worden . Sprechen wir von
den Tatsachen.

Die Hitler -Jugend der Appelle und Aufmärsche ist
nicht mehr . Gott sei Dank ! „Nach dem Siege bindet
den Helm fester !" heißt das bekannte japanische
Sprichwort . Eine Entwicklung von Führern und Un¬
terführern zu Cäsaren der Appelle und Triumpha-
toren der Aufmärsche lag nicht in unserer Linie und
letzten Endes ist dies auch kein Beruf . Es verschwan¬
den auch die stundenlangen Ordnungs¬
übungen . Ein paar Kommandos
kannte bald jeder , und dann : Alle
mußten gehorchen . . . ! Nein , diese
Zeit ist vorüber . Es gibt noch ein
paar ganz Rückständige . Aber der Tag
kommt, wo auch sie alle werden.

Wir haben anders angefangen : den
Geländesport.  Wir haben im
vergangenen Jahre 25 000 Führer in
Geländesportlagern ausgebildet und
noch einmal dieselbe Anzahl auf un¬
seren HJ .-FLHrerschulen . Das ist di»
ganze Führerschaft bis herunter zu
einem größeren Teil der Scharführer.
Es gibt kein Gebiet , in dem diese Ar¬
beit eines Jahres nicht zu merken ist.
Der ganze Dienst ist auf eine neue
Grundlage gestellt und läuft nach einer
neuen Richtung ab . Die Hitler -Jugend
hat eine große Aufgabe angepackt.

Die Führerschulen konnten vor einem
Jahre nicht leben und nicht sterben.
Sie stehen heute einheitlich geführt,
mit einheitlichem Lehrplan , einheitlich
ausgerichtet , einheitlich verwaltet.
Pflegestätten eines neuen Denkens und
Könnens . Eine stolze Reihe — in
alten Burgen und Schlössern , Guts¬
häusern , abseits von den Städten
aus dem Lande ; Sportplatz , Gelände
dabei . Neue Stätten der Kultur , an
der Größe der Aufgaben ständig wach¬
send ; die Schulen des Nationalsozialis¬
mus für seine Jugend . Eine Presse¬
fahrt im Oktober mit 70 Vertretern
des In - und Auslandes zeigte , was
steht . Neben dem Eeländesport erfolgte
die Umstellung auf den Sport . Man
kann sagen, datz Jungvolk und Hitler-
Jugend in allen Städten und größeren
Dörfern heute den wöchentlichen Turn-
und Sportabend haben . Die Beschaf¬
fung von Uebungsleitern .war schwie¬
rig . Aber in den meisten HJ .-Führer-
schulen laufen jetzt eben für dieseAusbil-
dung von Sportwarten Sonderkurse . Je¬
de Gefolgschaft muß einenSportwart be¬
kommen . Auf dem Lande fehlen noch
Sportplätze und -geräte . Im Früh¬
jahr 1935 werden wir eine Aktion anlaufen lassen
zu ihrer Beschaffung . Sind die Schwierigkeiten auf
dem Lande ebenfalls beseitigt , so gibt es eine Mil-
lionenbewegung deutscher Jugend , die auf der ganzen
Front systematisch ihren Körper übt . Das wird er - ,
reicht.

Ein Teil des Sportes ist das Schießen.  Die Aus¬
bildung eines Schießwartes für jede Gefolgschaft ist
im Gange . Andere Vorbereitungen sind auch getrof¬
fen . Allgemeines Kleinkaliberschießen scheitert an
der Kostenfrage . Die Entwicklung von neuen Luft¬
gewehrtypen gibt aber Aussicht, daß die zur Pflege
dieses Sportes notwendigen zehn Schuß im Monat
von jedem Hitler -Jungen abgegeben werden können.

Die Mannschaftswettkämpfe  von Hitler-
Jugend und Jungvolk , die 1934 geschaffen wurden,
haben in fast allen Gebieten stattgefunden . Es wur¬
den nicht einzelne Sportkanonen herausgestellt , son¬
dern es haben sich zuerst in jeder Gefolgschaft die Ka¬
meradschaften in Lauf , Wurf und Sprung gemessen.
Dann wieder die besten Kameradschaften der Gefolgt

der die besten Kameradschaften der Banne innerhalb
des Gebietes . Also eine Erfassung der ganzen 2un-
gens im Wettkampf von unten herauf . Was für
ein fröhliches Arbeiten und Trainieren ging hier los.
Die erreichten Leistungen waren überraschend . 1935
sind neue Mannschaftswettkämpfe , aber hier werden
sich die besten Kameradschaften der Gebiete auf einem
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Um unsere  Äugen . . .
Um unsere Äugen war es wie ein Dämmern,
als uns die Kunde kam von unserer Pflicht,
und unser heißes Herz begann zu hämmern.
Und plötzlich standen wir im grellen Licht!

fern lag uns nun der Kindheit dunkle Pforte.
Es dröhnten Trommeln , leuchteten Standarten
Kampf um die Straße und Kommandoworte . .
Dann Tote , die zum grauen Himmel starrten.

Äst auch der Mut umsäumt mit tausend Bahren,
so sterben wir , wie jene es gekonnt,
die Helden waren schon mit achtzehn Jahren.
Und nennen das : die feter unserer front!

Reichssportfest in Berlin messen. Die ganze Ausbil«
düng in Sport , Geländesport . Schießen usw. ist i»
einem Leistungsbuch zusammengefaßt . Nicht Höchstlei«
stungen werden dort verlangt , sondern gute Durch«
schnittsleistungen.  Jeder gesunde Junge , der
eifrig trainiert , kann sie erreichen . Aber hat er die
Leistungen für das 16. Lebensjahr vollbracht , so
kommt die neue Aufgabe im 17. und dann die dritte
im 18. Lebensjahr . Ein ganz systematischer Aufbau
der Leistungen . Das Leistungsbuch hat der ganzen
Ausbildung der Hitler -Jugend eine klare Ausrich¬
tn na gegeben und es wird bald kein gesunder deut-

scher Junge mehr über die Straße
gehen, der nicht mehr die Tyr -Rune
mit dem Jahreskreis trägt , als Zei-

, chen seiner Vollwertigkeit.  Wer
die Leistungen nicht schaffen kann , der
muß in ärztliche Betreuung . Also

- rechtzeitiger Eingriff in einem Alter,
in dem Schäden noch behoben werden
können, bevor ein vernachlässigter
Junge als körperlich halbwertig durchs
Leben gehen muß.

Eine ähnliche Wirkung auf die Aus«
richtung des Dienstes , wie das Lei»
stunzsbuch , haben Bücher wie „Pimpf
im Dienst ", das in monatelangcr
Arbeit entstand . Hier findet der
Junge alles , was er braucht , vom
Zeltbauen bis zum Bodenturnen und
Geländespiel , vom Kartenlesen bis
zum Freiringen usw. Ein ähnliches
Buch für die Hitler -Jugend ist in Ar¬
beit . „Pimpf im Dienst " hat in den
wenigen Monaten seines Erscheinens
schon eine Auflage von 50 000 Stück er«
reicht. Mit dem Staatsjugendtag be¬
kam der Dienst im Jungvolk Regel und
Gewicht . Die Führerfrage ist wichtig
und schwierig. Aber der Wert der
Einrichtung ist überzeugend.

Was der Hitler -Jugend noch fehlt,
und große Ausbildungslazer,
in denen man die Jungens ganzer
Jahrgänge auf 2 bis 4 Wochen zu«
lammenholen kann. Eine Dreiwochen-
ausbildung im Lager ist mehr wert als
ein Jahr HJ .-Dienst neben dem Be¬
ruf . Es sind wohl 1934 gegen eine
Million Jungens im Lager gewesen,
eine sehr große Zahl . Aber die Art
der Lager war mehr die von Ferien¬
lagern als von Lagern systematischer
Körperschule und Ausbildung . Mit
verhältnismäßig geringen Kosten ließ «!

pch oie Lagerausbildung durchführen und damit wäre
ver stärkste Erziehungsfaktor geschaffen, der gefunden
werden kann.

Die Organisation der Sachbearbeiter für Ertüch¬
tigung und Schulung wurde gebaut . Sie geht hin¬
unter bis zu den Bannen . Sie wurde eingeschult und
bildet den Garanten für die Durchführung von dem,
was als richtig erkannt ist. Man kann von ihr sagen,
daß sie in jedem Monat mehr in ihre Aufgabe hinein¬
gewachsen ist.

Von einem Instrument des politischen
Kampfes  hat die Hitler -Jugend eine ungeheure
Umstellung vollzogen zu einem Instrument der
Erziehung  größten Ausmaßes . Die Schwierig¬
keiten für den Aufbau waren groß , da von der -̂ heu«
tigen Zahl von 6 Millionen Jungens und Mädchen
am 30. Januar 1933 erst 150 000 vorhanden waren.
Noch ein Jahr weiterer zielbewußter Arbeit mit
im Verhältnis geringen Mitteln von feiten des
Staates , und das Werk ist gelungen . Der stärkste
Garant der nationalsozialistischen Zukunft steht.
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Unsere Fahne flattert uns voran ! In die Zukunft
ziehen wir Mann für Mann . . . !

Auch ins neue Kampfjahr 1935 marschieren wir , die
junge Garde unseres Führers , mit leuchtenden Augen
und unerschütterlichem Glauben . Wir wissen, daß die
herrliche Idee unseres Führers dem Endsieg der Re¬
volution im neuen Jahr weiter entgegengetragen wird.
In stolzer Bewunderung schauen wir auf das im ver¬
gangenen Jahr schon Gestalt gewordene Werk unseres
Führers . Wir alle sind unsagbar stolz darauf , die
braune Uniform unseres Führers tragen zu dürfen und
die Fahne , die er uns gab , im Sturmschritt auch in
Las neue Jahr hinübertragen zu können . Wir sind stolz
darauf , daß wir zu ihm gehören dürfen , mitarbeiten
und gestalten zu dürfen , daß wir unsere Kräfte mit in
die Aufbauarbeit unseres Führers hineinstellen können,
um den neuen Staat zu bauen . Wir , die deutsche Ju¬
gend , wollen , wie in den vergangenen Jahren des
Kampfes weiter kämpfen mit unermüdlicher Zähigkeit.
Tag für Tag , Monat für Monat und Jahr für Jahr
bis der letzte Punkt des nationalsozialistischen Pro¬
gramms , das uns der Führer gab , verwirklicht ist. Es
gibt kein Halten und kein schwärmerisches Träumen
mehr für Deutschlands Jugend . Die Zeiten Limbischer
Schwärmereien und weichlicher Lagerfeuerpoesie sind
vorüber . Deutschlands Jugend kennt nur noch den
Kampfgeist unseres Führer zur Verwirklichung unserer
Idee . Die deutsche Jugend steht bei uns in der HJ .,
bereit zum Opfer und zum Kampf . Die deutsche Jugend
hat die Zeiten der Uneinigkeit und Zersplitterung ihres
Volkes endgültig vergessen , die sozialistische Idee ist bei
uns in der HJ . Wirklichkeit geworden.

Heute stehen sie zusammen , gleichgültig ob Hand-
werker oder Schüler , ob Bauer oder Jungarbeiter , sie
alle haben nur eine Hoffnung , nur ein Kampfziel und
nur einen unerschütterlichen Glauben : Deutschland.

Einst waren sie Kommunisten , waren im Jungstahl-
helm , in der SPD .-Jugend oder in einem Gewirr von
Bünden organisiert . Einer war des anderen Gegner.
Heute aber gehören wir alle zusammen , ob arm , ob

reich, ob jung , ob alt , geeint durch einen Willen , eine
Idee , einen Führer . Mit Genugtuung und Stolz schaut
die ganze deutsche Jugend zurück auf das gigantische
Aufbauwerk unseres Führers im vergangenen Jahr,
das trotz aller Prophezeiungen der Besserwisser und
Miesmacher mit einem gewaltigen Sieg des National¬
sozialismus abschließt.

„Sozialismus der Tat ." Diese Parole beweisen täg¬
lich die Organisationen der NS .-Volkswohlfahrt und
des Winterhllfswerkes mit ihren Tausenden von ehren¬
amtlichen Helfern und Helferinnen . Kampf der Not
und der Verelendung unseres Volkes ! In diesem Kampf
stellte sichdie ganze Nation in beispielloser Opferbereit¬
schaft. Die gewaltige Aufgabe , die sich auch in diesem
Winter das Winterhilfswerk gestellt hatte , kann schon
jetzt als gelöst betrachtet werden . Kein Volksgenosse
soll hungern und frieren.

Heute marschieren sie alle , die guten Willens sind,
in unseren Reihen , die ganze deutsche Jugend , darüber
hinaus die ganze deutsche Nation im gleichen Schritt
und Tritt den Tag der Vollendung des ersten großen
Kampfabschnittes entgegen . Wenn wir mit Stolz nach
Ablauf des zweiten Jahres nationalsozialistischer Re¬
gierung auf unseren Führer , die Bewegung und das
Geleistete zurückblicken können , so wollen wir auch der
jungen Kämpfer gedenken , die diesen Staat ermöglich¬
ten ; 21 junge Kameraden von uns gaben das Teuerste
und Beste , was sie zu geben hatten für ihr Volk und
Vaterland , ihr Leben ! Sie starben für uns , sie fordern
von uns nicht eine weichliche, schlappe Trauer , sondern
sie sind für uns heiliges Vermächtnis und unerbittliche
Forderung im Kampf um die Neugestaltung Deutsch¬
lands und damit des deutschen Menschen.

Sie marschieren mit Zuversicht in unerschütterlicher
Treue zu unserem Führer Adolf Hitler hinüber auch
in dem neuen Kampfjahr . Viel ist geschafft. Loch es darf
kein Halten und kein Stillstehen geben . Große Auf¬
gaben erwarten uns . Ist das Ziel auch noch so hoch,
Jugend zwingt es doch!

knemep lungvolk riekl kilsnr
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Wir alle kennen die Verordnung über die Ein¬
führung des Staatsjugendtages . So nüchtern wie
sie klingen mag , so voller Leben und Schwung ist
ihre Erfüllung . Diese Tag ist von einer national¬
sozialistischen Führung geschaffen für den leben¬
digsten , revolutionärsten Teil des Volkes , für die
deutsche Jugend . Wir danken für diesen Beweis
großen Vertrauens und werden uns den Anfor¬
derungen und Aufgaben gewachsen zeigen . Hier
wird nicht geträumt , gespielt oder wild romanti¬
siert , hier soll eine Jugend geformt und geschult
werden für den kommenden Lebenskampf , der zu¬
gleich das Schicksal Deutschlands bestimmen wird.
Nicht nur der Jungvolkführer , sondern auch der
Jungvolkjunge muß erkennen , daß wir kein Ver¬
gnügungsverein oder Zeitvertreibklub sind , sondern
daß schon hier jeder seine Pflicht für den Staat zu
erfüllen hat.

Jungen ! Werdet ihr keine Kerle — hart , echt
und ehrlich , bereit , das letzte für Deutschland her¬
zugeben , werdet ihr keine Nationalsozialisten voller
Glauben und willen — , dann wißt , dann kann
Deutschland nicht leben , weil es dann seine Zu¬
kunft verloren hat.

Wer uns nicht erlebt , nicht mit uns fühlt,
wird uns niemals begreifen , auch wenn er sich
um die Jugend sorgt und jugendlich zu sein
meint.

Unsere Begeisterung und unser Glaube darf sich
nicht in einem wilden Tohuwabohu ausdrücken,
sondern in unserer Haltung ! Diese Haltung , die¬
sen Ausdruck unseres nationalsozialistischen Wol-
lens müssen wir am Staatsjugendtag finden . —
In Erkenntnis der vielen Schwieri ^ eiten und der
ungeheuren Verantwortung gehen wir dennoch
frisch ans Werk und wir wissen uns eins mit un¬
sern Jungen , denn sie wollen Lebendigkeit und
Frische , sie wollen in uns den Kameraden sehen,
der sie versteht und dem sie sich freiwillig unter¬
ordnen . So wollen wir gemeinschaftlich leben,
planmäßig schulen , das Ich zurückstellen , für das
Wir kämpfen , für eine echte Jugend.

So ging es nach dem Erlaß des Reichsministers
Ruft fiobrhaft an die Arbeit . Die Abteilungen in
den Jungbannen wurden ausgebaut . Schriftliche
und mündliche Vorschläge wurden wöchentlich ge¬
macht . Die Führer sausten auf Rädern und Mo¬
torrädern im Gelände umher , um das Werk der
Unterführer und ihre Gruppen zu überprüfen , um
an schwachen Punkten helfend einzuspringen.
Pläne wurden ausgestellt und durchgeführt , die
etwa in der Richtung gingen , daß der Außendienst,
der Eeländedienst und die Tagesfahrten bevorzugt
wurden . Hier mußte Stoff gegeben werden , Vor¬
schriften gemacht werden , denn die Unterführer
waren zum großen Teil noch ungeschult und oft

den Aufgaben nicht ganz gewachsen . Aber die
nächsten Monate zäher Führerschulung haben sie
so weit gebracht , einen Staatsjugendtag zu liefern,
den Jungen zum Nutzen , den Eltern zur Be¬
ruhigung und Sicherheit . Dies wäre nicht mög¬
lich gewesen , wenn nicht die ganze Führerschaft,
vom Jungbann -, bis zum Jungeirschaftsführer,
restlos ihre Pflicht erfüllt hätte.

Als dann die kalten und regnerischen Tage ka¬
men , da waren keine Heim « vorhanden . Eine
große Heimbeschaffungsaktion  setzte ein.
Mit fabelhafter Unterstützung der Eltern gelang
es , die Jungen in Heimen unterzubringen . So
konnte zum Beispiel der Jungbann 1/75 seine
Heimzahl von 27 auf 138 innerhalb eines Monats
vermehren . Aber immer noch fehlen an vielen
Ecken Heime . Nun wurde der Heimabend stil¬
gerecht ausgebaut und vorbereitet . Am Staats¬
jugendtag wurde gebastelt für das Heim , für die
Weihnachtsgeschenke für die Eltern , für die kom¬
menden Ausstellungen . Es entstanden Fähnlein¬
zeitungen , jede Gruppe machte ihr eigenes „Käse¬
blatt " , schreibt Fahrtenberichte , prahlte über Jung-
zug - oder Jungenschaftstaten . Ein Wetüamps in
den Leistungen setzt ein . Die Fähnlein wurden
geprüft , das beste Fähnlein , das die meisten
Punkte erreichte , wurde Ehrensähnlein des Jung¬
bann . In den letzten Monaten erfuhren die von
den Jungbannen gegebenen Themen für Heim¬
abende und Staatsjugendtage eine wesentliche Ver¬
tiefung . Jeder Abend staift , unter einem Thema
etwa Grenzland , Soldatentum , Bauerntum , Hei¬
mat usw . Lieder wurden gelernt und in sozialisti¬
scher Tatkraft wurden den mittellosen Kameraden
Uniformen beschafft (450 in einem Jungbann ) ,
und ohne daß die Pimpfe es richtig merkten , stand
Weihnachten vor der Tür . Die würdigen Sonnen-
wendfeiern beschloßen den Dienst des Jungvolks
im Jahre 1934 . Es war in schulungsmäßigem Auf¬
bau der Schritt zur Disziplin und zum Gehorsam.
Wir wollen niD lange zurückschallen . Vorwärts
geht unser Weg . Das Ziel — Ertüchtigung ! Der
Weg geht über die Kameradschaft der Jugend.

Pimpfe im vienrt
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Die Außenwelt hat noch vielfach eine falsche Vor¬
stellung von der Arbeit , die am Staatsjugendtage in
einem Jungbann geleistet wird . Der folgende Bericht,
der ein wahrheitsgetreues Bild vom Verlauf eines
Staatsjugendtages im Jungbann 1/75 gibt , soll allen,
die sich für die Arbeit und das Wollen der Jüngsten
der Bewegung interessieren , einen Einblick in sein
Schaffen geben.

Es ist 8.30 Uhr , als wir mit dem Jungbannführer
Rolf Redeker  auf der Polizeiwiese ankommen.
Der Stamm I ist schon angetreten . 500 Jungen werden
dem Jungbannführer gemeldet . Heute sollen die Fähn¬
lein geprüft werden . Die Jungen fiebern und sind
aufgeregt , denn es geht ja ums ganze . Endlich dürfen
sie zeigen , wie sie in der letzten Zeit gearbeitet haben.
Da geben sich noch ein paar Jungen gegenseitig Rat¬
schläge, bei dem sitzt das Koppel nicht, da ist ein
Schulterriemen verrutscht . Alles wird noch einmal
schnell überprüft , denn es könnte ja sein . . . Andere
Jungen sind die Ruhe selbst. Unbeirrt stehen sie in
der Ungeduld und der Unruhe der Kameraden.

Dann ein Helles und scharfes Kommando : Der erste
Fähnleinführer führt seine Gruppe vor . Rums , rums,
dröhnen die schweren Jungenstiefel auf dem Rasen.
Jetzt marschieren sie am Jungbannführer vorbei.

Und dann beginnen die schweren Uebungen : Kehrt¬
wendungen , Schwenkungen und andere Ordnungs¬
übungen . Immer wieder dasselbe Bild : Alle Jungen
sind mit ungeheurem Eifer bei der Sache . Jeder holt
aus sich heraus , was er kann . Denn alle wissen, heute
geht es um die Ehre und das Ansehen unseres Fähn¬
leins . Wer wird die Höchstzahl von 60 Punkten
erreichen ? Als nach zwei Stunden die Prüfung des
Stammes beendet ist, stellt sich heraus , daß zwei Fähn¬
lein des Stammes 69 Punkte bekommen haben . Das ist
eine Freude bei den Jungen , die nur Lurch die Be¬
fürchtung getrübt wird , daß ein Fähnlein aus den
anderen Stämmen diese Leistung noch überbieten
könnte.

10.30 Uhr Aus dem Osterdeich Marschtritt . Stamm
II rückt heran . 340 Jungen werden gemeldet . Wir
überfliegen die Gruppen . Haltung ausgezeichnet . Der
Jungbannführer ist befriedigt.

Die Jungen sehen die Uniformen nach, ob auch alles
in Ordnung ist. Sogar Taschentücher werden benutzt,
um den Stieseln einen letzten Glanz zu geben . Die
Uebungen beginnen . Eine Gruppe marschiert vorbei.
Sie marschiert ausgezeichnet . Da eine Kehrtwendung,
ein Junge dreht sich falsch um . Donnerwetter , wie da
die Jungen wütend werden , der ganze Eindruck ist
versaut . Die Uebung wird wiederholt . Wieder macht
derselbe eine falsche Wendung . Ein paar Kameraden
geben ihm Ratschläge . Auf den Schulterriemen sehen.
Dann weißt du , wo rechts und links ist. Und dann
klappt es . Aber schade ist es : Der Eindruck , den die
Gruppe macht , ist durch den einen doch verschlechtert
worden . Es gibt ein paar Minuspunkte.

Manchmal ist auch das Singen bei einem Fähnlein
schlecht. Wenn beim Marschieren gekrächzt wird und
kein Schwung dahinter ist, gibt es unerbittlich Minus¬
punkte . Aber man muß doch sagen , die Leistungen des
Stammes II sind im ganzen sehr gut : Drei Fähnlein
sind völlig gleichwertig , alle drei bekommen 56 Punkte.
Das zeugt von der gleichmäßig guten Arbeit , die von
den Führern geleistet worden ist. Mittlerweile ist es
1 Uhr geworden , Stamm II rückt ab . Es ist Mittags¬
pause.

„Heute nachmittag um 3.30 Uhr wieder antreten " ,
sagt der Jungbannführer , „dann wird Stamm III
geprüft ." Das Programm für den Nachmittag : Prü¬
fung des Stammes III , anschließend Heimbesichtigung,
hinterher Kontrollierung der Heimbeschaffungsaktion
und darauf Besuch eines Werbeabends . Also Arbeit
genug.

Stamm III , Hastedt und Osterholz , ist angetreten.
Am Morgen haben die Jungen in ihren Heimen
gebastelt . Fast jeden Sonnabendmorgen wird im
ganzen Jungbann gebastelt , denn es gibt immer sehr
viel für die Ausgestaltung der Heime zu tun . Vor
Weihnachten stand die Arbeit zuletzt ganz im Zeichen
der Anfertigung von Weihnachtsgeschenken für die
Eltern und Geschwister.

Bei der Prüfung klappt es mit dem ersten Fähnlein
des Stammes III nicht so recht. Der Stammführer ist
schon ganz verzweifelt . Aber dann tritt das Fähnlein
Frundsberg an . das sind die Osterholzer Jungen . Im
bestechenden Gleichschritt dröhnen die schweren Jungen¬
stiefel aus dem Boden , gleichmäßig bewegen sich die
nackten Knie auf und ab , die Wendungen werden
zackig ausgeführt . Es ist eine Freude , zu sehen, wie
ruhig und besonnen die Jungen die Befehle ihres
Fähnleinführers ausführen.

„Fähnlein Frundsberg Sieger ", als das verkündet
wird , kennt die Freude der Jungen keine Grenzen
mehr , sie jubeln ihre Freude laut heraus . Das beste
Fähnlein im ganzen Jungbann ; darauf dürfen sie
wahrhaftig stolz sein.

Kurze Zeit später marschiert das Fähnlein durch
Hastedt und immer wieder rufen die Jungen in Heller
Begeisterung über ihren Sieg : Die Sieger kommen.

»

Die Fähnleinprüfungen sind beendet , jetzt aber im
Tempo zur Heimbeschasfung des Fähnlein Siegrun im
Krankenhaus . Wir flitzen mit unseren Rädern den
Osterdeich herunter und biegen in die St . Jürgen¬
straße ein . Ob wir noch zur rechten Zeit kommen?
Programmätzig müßte die Sache schon beendet sein.
Und tatsächlich , als wir ankommen , ist die Feier schon
vorbei . Wir sehen uns schnell noch das neue Heim,
das sich das Fähnlein Siegrun eingerichtet hat , an.
Das Haus ist ausgebessert » eine Jungvolkfahne hängt
aus dem Fenster , drinnen ist alles festlich hergerichtet.

Als wir wieder auf der Straße sind, hören wir von
weitem das Singen von Jungvolkgruppen . Die Heim¬

beschaffung ist schon in vollem Gange . Am Steintor
wimmelt es von Jungenzügen , die mit Stühlen , Oefen,
Sesseln , Regenschirmen und Plakaten bewaffnet sind.
Schlagartig hat im ganzen Jungbann ab 4 Uhr die
Werbetätigkeit für die ' Heimbeschaffung eingesetzt. Der
Jungbann hat alle seine Kräfte aufgeboten , um die
Bevölkerung auf die Heimnot des Jungvolks auf¬
merksam zu machen . Wieviel Heime wohl am Abend
gemeldet werden ? Wir sind alle gespannt.

Zur selben Stunde , als die Fähnlein des Stammes
III auf der Polizeiwiese ihre Prüfung ablegten , haben
sich die einzelnen Jungenzüge des ganzen Junzbanns
in ihren Heimen versammelt , um den pflichtmäßigen
Heimabend , der an jedem Staatsjugendtage statt¬
findet , durchzuführen . Heute ist das Thema Hei¬
mat  gestellt worden Erzählungen aus der Geschichte
der Stadt Bremen werden vorgetragen : Die Kämpfe
um ein gerechtes Stadtregiment , um die Volks¬
gemeinschaft , die Geschichte von den Kasalbrüdern,
der Verrat des Seeräubers Hollmann , der Kampf
Bremens mit den Friesen , der Untergang der Ste-
dinger , der Kampf der Sachsen gegen Karl und
anderes.

Jeder Jungzugführer hat von der Abteilung 8 (Schu¬
lung ) ein Schreiben erhalten , das ihm bei der Durch¬
führung des Abends helfen soll. So ist von der
Führung des Jungbanns alles getan , um eine ein¬
wandfreie Behandlung des Themas und einen erleb¬
nisreichen und mitreißenden Heimabend zu gewähr¬
leisten.

Am Abend sind wir auf dem Werbeabend des
Stammes Wiking in St . Pauli , Horn . AIs wir an der
Kasse vorbeigehen , schmunzelt der Kassenwart uns
zu. „Gute Einnahme ?" — „Blendend . Der Saal ist
gerammelt voll ." Durch einen Blick können wir uns

tatsächlich überzeugen , daß der Saal sehr gut besetzt
ist. Die Eltern sind dem Rufe des Stammführers
anscheinend gerne gefolgt . Und dann rollt der Abend
ab , so wie es im Programm vorgesehen ist. Lieder
und Sprechchöre , Gedichte , turnerische Vorführungen
und Vortrüge der Bannkapelle folgen einander in
flotter Folge.

Zum Schluß braust das Lied der HJ . auf . „Jugend,
Träger der kommenden Taten . . . Wir sind der
Zukunft Soldaten ." Während der Saal sich langsam
leert , suchen wir den Stammführer auf . Auch der
Kassenwart kommt schon heran . Er grinst über das
ganze Gesicht: „Einnahme sehr befriedigend ." AIs wir
noch über den Verlaus des Abends sprechen, kommt
plötzlich die Meldung : Durch die heutige Heimbeschaf¬
fungsaktion 35 neue Heime erhalten . - 35 neue
Heime ? Das übertrifft unsere kühnsten Erwartungen.
Jetzt sind wir alle Sorgen in bezug auf unsere Heim¬
abende los , denn nun haben wir ja Heime genug , in
denen wir unsere Jungen unterbringen können . Wir
wollen nicht vergessen, daß wir diesen Erfolg nur dem
guten Willen und der Freigiebigkeit der Bevölkerung
verdanken. *

Wir fahren die Schwachhauser Heerstraße hinunter.
Einmal kommen wir an einem Trupp Jungvolk vorbei.
Die schwarzen Fahnen knattern im Nachtwind . Die
Jungen singen hell und frisch trotz der späten Stunde.
Sie kommen vom Werbeabend , der ihnen Spaß gemacht
hat , das sieht man an ihren freudigen Mienen . Der
Jungbannführer bleibt einen Augenblick zurück, um die
Marschierenden zu mustern.

Dann biegen wir in schmale Nebenstraßen ein und
fahren so schnell wie möglich nach Hause . Die Licht¬
kegel unserer Fahrradlampen tanzen durch das Dunkel.
Eintönig surrt die Dynamo . Es ist 10 Uhr , als wir
zu Hause ankommen . Ein Tag voller Arbeit ist zu
Ende.

Nach zweistündigem Marsch auf einsamer Landstraße
im Dunkel der Nacht , nur begleitet vom fröhlichen
Singen und den Tönen der Mundharmonika , erreichen
wir unser Ziel . Die Jugendherberge Birke ri¬
tz eide.  Wer von den Bremer Jungen und Mädel
kennt wohl nicht die Jugendherberge Virkenheide?

Die Jugendherberge ist auf kleinen Hügeln erbaut,
so .daß man am Tage eine weite Sicht über Wiesen,
Aecker und verstreut daliegende Gehöfte hat . Aber an
diesem Abend ist nicht viel zu erkennen . Wir stehen
vor der Jugendherberge , eingehüllt in dicken Nebel¬
wolken . Es ist finstere todesstille Nacht.

Kein Strauch und kein Blatt bewegt sich Wir
schrecken zusammen und lauschen . Aber es war nur
der Anschlag des Hundes auf einem Bauernhof . Sonst
nichts . Wir atmen tief . Die Luft riecht nach Erde.
Wir fühlen es

Am nächsten Morgen strahlt die Sonne am blauen
Himmel , nlld hinaus geht es zum gemeinsamen Wald¬
lauf . Mitten durch den Wald bergauf und bergab.
Hier werden die Lungen vollgepumpt mit frischer
Waldluft Kurze Zeit später ertönen die frischen
Stimmen : „Weit laßt die Fahnen wehen ". Unter
diesen Klängen steigt am Mast im Winde flatternd
und knatternd unsere Fahne empor

Und ein ganzer Tag liegt vor uns . Ein Tag voll
Sonne , den wir gemeinsam erleben . Alte Volksweisen
erklingen zu fröhlichen Volkstänzen . Hier , fern der
Großstadt , der großen Lichtreklamen der Vergnügungs¬
stätten , lernen die Mädel den wirklichen Wert ihrer
Heimat kennen . Gemeinsam gehen wir Mädel auf
Fahrt , gemeinsam füllen wir unsere Freizeit mit Spiel
und Sport . Kameradschaftlich setzt sich die eine für die
andere ein . Hier kommt das Mädel , am Werktag viel¬
leicht nur eine willenlose Arbeitsmaschine , aus sich
heraus , darf Kultur erleben , darf teilnehmen an
fröhlichem Spiel und Sport.

Die Zeit vergeht wie im Fluge und viel zu rasch.
Und wieder steht die Gruppe mit dem Affen bepackt
vor der Jugendherberge . Diesmal um Abschied zu
nehmen . Die Sonne geht unter Der ganze Himmel
ist wie in ein Feuermeer getaucht . Wie gebannt
starren die Augen in den H'mmel Die Wälder
erscheinen nur noch wie dunkle Schatten . Aber dann
lösen sich die Blicke und richten sich geradeaus und
los geht es . Links -rechts , links -rechts . Es geht zurück
in die schon lichtüberflutete Großstadt . Zurück an die
Arbeit . — Der Alltag ruft . . .

„Die ei ' Lle ^ infsknl"
(/^ur cjeni kuck» „ blickiaei " , von vr . Loebbek)

Ich steige in den Förderkorb . Ich falle , ich stürze —
einen Augenblick nur , dann stehe ich auf festem Boden.
Noch ist Licht um mich.

An meiner Brust hängt die kleine Erubenlaterne.
Ich kriege durch schmale, dunkle Gänge . Es ist mir.

als dauert es Tage , Monate , Jahre.
Immer weiter ! Immer weiter ! Durch enge Löcher,

mit dem Kopf voran . Wie eine Katze.
Der Weg geht nie zu Ende.
Mir steht der Atem still. Die Luft ist drückend heiß.
Schweiß auf meiner Stirne . Ich habe keine Zeit,

ihn abzuwischen.
Meine Hände glühen . Sie fangen schon an zu

schmerzen. Das ist ja nur der Anfang.
Immer weiter!
Ein Steiger ist mir beigesellt . Er kriegt vor mir.

Wie selbstverständlich er das tut!
Er ruft manchmal etwas zurück. Ich verstehe ihn

nicht.
Man versteht hier sein eigenes Wort nicht.
Es saust und braust mir in den Ohren.
Ich höre Klopfen wie von tausend Hämmern . Das

lärmt und schreit um mich. Mir ist. ich verliere die
Besinnung.

Das ist ja Raserei!
Meine Augen schmerzen. Ich sehe .nichts mehr.

Staub deckt mir das Gesicht zu.
Ich kriege weiter . Endlich sind wir am Ziel.
Der Steiger unterrichtet mich in der schweren Kunst.

Eine Stunde . Zwei Stunden.
Dann bin ich allein . Und nun beginne ich zu

klopfen.
Die Kohlenbrocken fliegen herunter.
Wenn ich aufdenke. dann ist mir . als waren schon

Tage vergangen.
Ich schaue auf die Uhr.
Erst drei Stunden , seitdem ich einfuhr!
Ich bin grenzenlos müde . . .. . . .
Meine Arme sind w,e tot . Meine Hände bluten.
Wieder an die Arbeit ! Ich komme nicht los davon.

Sie hält mich wie ein Dämon
Ich schlage und schlage. Ich schlage auf meine Hände.

Unerträglicher Schmerz ! ^
Das Blut läuft um Daumen und Zeigefinger , ^ ch

halte sie in den Mund . Sie brennen wie Feuer.
Schlagen ! Schlagen ! Die Arbeit peitscht mich wei¬

ter . Ich bin ihr Diener , ihr Sklave , ihr Hund!
Ich werde nicht aufhören können, bis ich umfalle.
Eine Lust zu schreien überkommt mich.
Mir ist es, ich schreie, ich brülle wie ein hungriges

Tier.
Feuer spritzt aus den Steinen . Ich schlage Flam¬

men ! Ich schlage Licht!
Ich bin kein Mensch mehr . Ich bin ern Titane!

Ein Gott!

cies neuen Oeukctilsn«
Die WettlrZinpfe rier tkitler -lugenri 1SZ4 unck ü»re kerieulung

Nsns sann in vorpors ss.no
H . „Deutschland ist das neue Sparta " . In

riesigen Schlagzeilen brachten vor einigen Wochen die
Zeitungen diesen Ausspruch des englischen Zeitungs¬
königs Rothermere . Ausländische Wirtschaftssührer,
Reporter und Politiker haben Deutschland seit der
Machtergreifung Adolf Hitlers in großer Zahl durch¬
reist und begutachtet , aber keiner dürfte die national¬
sozialistische Neugestaltung derart prägnant und be¬
zeichnend ausgedrückt haben , wie jener Pressesürst des
Jnselreichs : „Deutschland ist das neue Sparta ".

Wie vor Jahrtausenden die alten Griechen es erkannt
hatten , so ist es auch heute wieder im nationalsozia¬
listischen Deutschland zum Allgemeingut des Volkes
geworden , daß nur eine gesunde Jugend  Trä¬
gerin eines starken , angesehenen Staates sein kann.
Ein Volk , in dem jeder einzelne von Jugend an
gelernt hat , sich mit seinem ganzen Körper , mit Blut
und Leben für die Gemeinschaft einzusetzen, wird bei
seinen Nachbarn stets die nötige Achtung und Anerken¬
nung seiner Rechte finden . Körperliche Jugendertüch¬
tigung auf breitester Grundlage , Erziehung der Jun-
gens und Mädels im Turnen , Spiel und Sport schon
in der frühesten Jugend , wird deshalb die Ausgabe
einer richtigen Staatsführung sein. Ein nunmehr ab¬
gelöstes System ist an dieser großen Aufgabe vorbei¬
gegangen . Gewiß war man nicht gegen den Sport , aber
es mangelte an der planvollen Förderung , man ver¬
nachlässigte den Gedanken der Gemeinschaft . Trium¬
phierend verkündete man der Welt , wenn irgendeine
„Kanone " die Höchstleistung um ein Zehntel Sekunde
oder um wenige Millimeter überboten hatte , man
machte den neuen Meister zum Nationalhelden und
vernachlässigte auf der anderen Seite die Breiten¬
arbeit.  Gewiß , Rekordleistungen als Gradmesser
sportlichen Könnens sind erforderlich , aber über die
Heranzüchtung eines kleinen Kreises besonders
begabter Sportler , darf nicht die Ausbildung und Er¬
tüchtigung des anderen Volksteiles vergessen werden.

Seit dem 30. Januar 1933 ist auf diesem Gebiete
nun eine entscheidende Wendung eingetreten . Als im
Sommer des Jahres 1934in allen Teilen des Deutschen
Reiches unter planvoller Führung Sportwettkämpfe
der Hitler -Jugend durchgeführt wurden , erkannte man
klar , daß diese Veranstaltungen berufen waren , das
gesamte sportliche Leben in andere , für unser Volk
nützlichere Bahnen zu lenken . Bisher hatte man der
Hitler -Jugend nur politische Bedeutung beigemefsen.
Bis zur Machtergreifung hatte die HJ . die Aufgabe,
die Jugend für die neue Idee zu gewinnen , um sie
dann später , nach vollendetem 18. Lebensjahr , der
Partei und SA . zuzuführen . Gewiß erkannte man
schon damals die große Bedeutung , die die national¬
sozialistische Jugendorganisation einmal gewinnen
würde , aber in erster Linie betrachtete man die HJ.
vor der Machtergreifung als das Rekrutendepot der
Bewegung . Heute ist die Hitler -Jugend neben Eltern¬
haus und Schule die große Erziehungsgemeinschaft , die
der deutschen Jugend das Gepräge der nationalsozia¬
listischen Epoche aufzudrücken hat . Neben politischer
und kultureller Schulung nimmt die körperliche Er¬
tüchtigung durch Sport und Kampfspiel den Hauptteil
in dieser Erziehungsarbeit ein.

Jene Sportwettkämpfe der Hitler -Jugend des ver¬
gangenen Jahres waren nur ein Ansang , aber schon
dieser erste Versuch rechtfertigte die neue Gestaltung des
sportlichen Lebens . Nicht der einzelne Hitler -Junge
oder Jungvolkpimpf , nicht das BDM .- oder Jungmädel
stand im Vordergrund des friedlichen Streites auf
Rasen und Aschenbahn . Ein jeder fühlte sich nur als
der Repräsentant seiner Einheit . Das „Ich " wurde
zurückgedrängt hinter den Siegeswillen der Gefolg¬
schaft oder des Fähnleins . Der sozialistische Gedanke
trug den Sieg davon über die liberalistische Ausge¬
staltung früherer Sportveranstaltungen . Auch in den
Sportwettkämpfe » dieser Art , die als Eesolgschasts -,
Bann - und später als Eebietsveranstaltungen gleich¬
mäßig im ganzen Reich ausgetragen wurden , trachtete
man darnach , Höchstleistungen zu erzielen , aber sie
gingen unter in der Gesamtleistung der Mannschaft,
denn auf Rekordleistungen einzelner baut sich die
Höchstleistung der Gemeinschaft  auf.

Neben den Pflichtleistungen auf diesen Veranstal¬
tungen , die für die Hitler -Jugend im 100-Meter -Lauf,
Weitsprung , Keulenweitwurf (500 Gramm ), sowie
Kugelstoßen (5 Kilogramm ) und für das Jungvolk im
75-Meter -Lauf , Weitsprung und Schlagballweitwurs
bestanden , wurden die Wettkämpse durch Staffeln.
Spiele , Wettschwimmen , Hindernisläufe und Orten,
tierungsmärsche sowie turnerische und gymnastische
Vorführungen umrahmt , so daß sich die Eebietssport-
wettkämpfe zu wahren Großveranstaltungen gestalteten.
Gewiß fehlte in vielen Orten noch das Sportpublikum,
aber es lag ja auch gar nicht im Sinn dieser Veran¬
staltungen , sensationsgierige Zuschauermassen in die
Kampfbahn zu locken, sondern es galt lediglich , Zeugnis
der geleisteten Arbeit abzulegen . — Jene Wettkämpfe
stellten erst den Beginn dar , aber unter sachkundiger
Anleitung , bei zäher Arbeit und eisernem Training
wird langsam die Entwicklung weitergeführt und die
heranwachsende Generation wird zur Sportjugend des
nationalsozialistischen Deutschlands werden.

Wenn aber Lord Rothermere bei seiner Beurteilung
des jetzigen Geschehens an jenes Heranwachsen eines
neuen , im Kampf und harter Erziehung gestählten
Geschlechts denkt, dann besteht sein Ausspruch zu recht:
„Deutschland ist das neue Sparta ".

Î lit clep Onuppe nscti kinkenkeicte
Von IrrngsrriUkenrtii

Ratata , ratata , ralata . . . erklingt das monotone
Lied des Eisenbahnzuges . Nur hier und da ist ein
Licht zu erkennen . Sonst schweigendes Dunkel . Aber
die da drinnen im Wagen sind nicht schweigsam. Es ist
die fröhliche , singende Jugend , die vor wenigen
Stunden noch hinter dem Ladentisch gestanden oder
auf der Maschine getippt haben . Sie ziehen hinaus,
glücklich, den Sorgen des Alltags auf kurze Zeit ent¬
ronnen zu sein.

Plötzlich verstummt das Singen . Die Bremsen
knirschen — der Delmenhorster Bahnhof . Alles ist
aufgesprungen . Jede hat ihren Affen auf den Rücken
geschnallt und in wenigen Augenblicken steht die
Gruppe abmarschfertig bereit . „Im Gleichschritt
marsch !" Kaum zwei Dutzend Mädel , voran die Fah¬
rerin , wandern hinaus mit lachenden Augen.
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Lebhait und fest
Hamburg, 9. Januar . Bei lebhaftem  Ge¬

schäft nahm die Wertpapierbörse auch heute
durchaus festen  Verlauf . Das Hauptinter¬
esse konzentriert sich nach wie vor auf den
Rentenmarkt,  an dem die Altbesitzanleihe
des Reiches *■/*°/o höher einsetzte und im Ver¬
lauf erneut I/i %>gewann. Hamburger Altbesitz
wurden 1% höher umgesetzt und weiter ge¬
sucht. Bremer Altbesitz interessierten zu-
101%, Bremer Neubesitz zu 20%. Für Bremer
Umtauschanleihe hörte man einen Geldkurs von
87% %, Bremer Dollaranleihe wurde zu 62 ge¬
sucht. — Auch an den Aktienmärkten
überwogen die Kursbesserungen . Neben einzel¬
nen Montanwerfen gehörten Hapag  aktien zu
den Favoriten des heutigen Tages. Die Hapag-
aktie konnte sich um l °/o befestigen. Von son¬
stigen Schiffahrtswerten fielen noch Hansa-
Dampf durch einen l %prozentigen Gewinn auf.
Elektroanteile unter Führung von Siemens
gleichfalls befestigt . Verkehrswerte gut be¬
hauptet . Von heimischen Industriepapieren
fielen Hochofen Lübeck durch eine 2prozentige
Steigerung auf. Auch Zementanteile bei aller¬
dings kleinstem Geschäft fest. Am Banken¬
markt wurden Geestemünder Bank 2 % höher
bewertet. Von den übrigen Bremer Werten sind
besonders Hoffmann Stärke zu erwähnen, die
mit 112% bereits 2 % höher einsetzten und im
Verlauf bis zu 114 Geld genannt wurden. Für
Reis und Handels bestand weiter Interesse zu
118%, Bremer Vulkan wurden mit 95% ca.
3 % höher taxiert . Ferner lagen Bremer Allge¬
meine Gas (112 G) recht fest. Lediglich Bre¬
mer Chemische Fabrik in Hude konnten ihren
Vortagskurs nicht ganz behaupten. Auch im
Verlauf  blieb die Stimmung fest,  wenn das
Geschäft auch an verschiedenen Märkten eine
Einengung erfuhr . — Pfand- und Liquid.-Pfand-
briefe der Hamburger Hypothekenbank zogen
um Vi  bis V2% an . Von Industrie -Obligationen
hatten 6% HEW. von 26 zu 99% einiges Ge-

, schüft. Bremer Obligationen wurden allgemein
zum Vortagskurs Geld genannt. Ausländische

-Renten stetig . Geldmarkt leicht.

Freundlich

sehe Lokomotiv-Industrie , Beachtung. Am
Aktienmarkt war die Kursgestaltung zu Beginn
allerdings nicht ganz einheitlich, da etwas
Glattstellungsbedürfnis vorhanden war, wodurch
namentlich die am Vortag stärker erhöhten
Montanwerte  meist niedriger zur Notiz
kamen. Schiffahrtswerte,  namentlich
die Papiere der Hapag-Lloyd-Union wurden auf
Hamburger Käufe erneut Vs% höher notiert.
Im Verlauf  wurde die anfangs nachgebende
Tendenz an den Aktienmärkten durch eine
teilweise Erholung  abgelöst.

Am Rentenmarkt  setzten Hypotheken¬
goldpfandbriefe und Kommunalobligationenihre
Aufwärtsbewegung meist um Vs bis % % fort.
Handelte es sich hierbei um reine Anlagekäufe,
so war bei den Anteilscheinen der Hypotheken¬
banken mehr spekulatives Kaufinteresse vor¬
handen, wodurch diese um etwa 10 bis 15 Pfg.
anzogen. Stadtanleihen bei kleinem Geschäft
nicht ganz einheitlich. Die Anleihen kleinerer
Gemeinden um ca. % % befestigt . Provinzan¬
leihen im Vergleich zu gestern wesentlich ruhi¬
ger, doch konnten die Serien erneut um ca. % %
anziehen. Von Staatsanleihen nur Mecklen-

Dollar = 2,485 (2,485) RM,
Englisches Pfund = 12,20(12,185) RM.

burger etwa % bis % % höher, während nen¬
nenswerte Veränderungen sonst kaum eintraten.
Bei den Industrieobligationen fielen Achenbach
mit plus 1% % auf. Leopoldgrube gewannen
% %, während HEW. % °/o einbüßten. Pri¬
vatdiskont  unverändert 3% %. Die Börse
schloß meist auf den im Verlauf erreichten
Kursniveau. Fest blieben bis zum Schluß
Farben, die nochmals Vs, gegen den Anfang also
insgesamt 1% % gewannen. Reichsbankanteile
ebenfalls nochmals % % höher, während am
Montanmarkt nur Stahlverein und Mannesmann
um je Vs% erholt waren. Altbesitzanleihe bis
zum Schluß lebhaft, wobei der Kurs bis auf
107% % anzog. Nachbörslich hörte man Farben
mit 139'/2 bis s/t,  Siemens mit ca. 143, Reichs¬
bank mit 151%.

Hannover, 9. Januar . Die freundliche Stim¬
mung des Vortages übertrug sich auch auf die

? heutige Börse. Hackethal wurden 1% über den
letzten Geldkurs bezahlt. Höher gefragt waren
Conti-Asphalt, Conti-Gummi und Salzdetfurth
mit je 1% und Bennigsen Zucker plus 5%
Vorwohler wurden zum letzten Kurse angeboten,
während Döhrener Wolle mit 159% umgingen.
..Wilke Dampfkessel büßten V2% ein . Doornkaat
blieben minus 1% angeboten. Ilseder Hütte
eröffneten 2 % schwächer und gaben im wei¬
teren Verlauf noch 1% nach, auch Marienborn
waren um IV2% abgeschwächt , dagegen Geeste¬
münder Bank mit plus 1 % gesucht. — Provinz-
Anleihen konnten Ve% anziehen. Von Gold-
pfandbriefen lagen Hannoversche Landeskredit
Yi % schwächer , während Braunschweiger und
Bremer ritterschaftliche teilweise % % niedri¬
ger angeboten bzw. gesucht blieben. Die Liquid.-
Pfandbriefe des Calenberger ritt . Cred. Vereins

^j ^ tfljen̂ edoch V«% höher bezahlt. Industrie-
5„ |jil )Ugatio » en und Kali -Aktien gut behauptet.

Schluß: behauptet.
Lebhafte Umsätze in Renten — Aktien im

Verlauf erholt — Kassawerte fest
Berlin, 9. Januar . Die Börse eröffnete bei

lebhafter Bevorzugung festverzinslicher
Werte in allgemein freundlicher  Haltung.
Die Vorkommnisse im Saargebiet  sowie der
Abschluß des französisch - italieni¬
schen Rüstungsakkords  blieben ohne
erkennbaren Einfluß. Dagegen fanden einige
.Wirtschaftsmeldungen, insbesondere der bedeu¬
tende chilenische Auftrag  für die deut-

Weiter lebhaftes Geschäft hatten wieder
Kassawerte  aufzuweisen , wobei die Kurs¬
besserungen sich im Rahmen von 1 bis 3 % be¬
wegten. Großbankaktien kaum verändert , von
Hypothekenbanken Deutsche Zentralboden um 2
und Meininger Hypotheken um 1% % fester.
Von Steuergutscheinen verloren 34er % %. Die
übrigen blieben unverändert.

Weiter fest, jedoch wenig verändert
Frankfurt , 9. Januar . An der Abendbörse ent¬

wickelte sich bei Beginn kein nennenswertes
Geschäft. Die Grundstimmung war jedoch im
Anschluß an den Mittagsschlußverkehr weiter
fest,  wenn auch von der Kundschaft nur we¬
nig Orders eingetroffen waren. Die Kulisse
blieb im allgemeinen unter sich. Weiter beach¬
tet waren Farben,  die auf 140 anzogen. Fer¬
ner eröffneten Aku mit 49%, Klöckner mit 78Vs
und Bekula etwas schwächer mit 137%. Am
Rentenmarkt wurden die Umsätze ebenfalls
klein, doch konnten sich die Mittagsschlußkurse
behaupten. Altbesitz bröckelten nach der star¬
ken Steigerung eher wieder etwas ab. Dagegen
setzten Stahlverein-Obligationen mit 94% etwas
höher ein. Am Auslandsrentenmarkt wurden
Schweizer Bundesbahnanleihen 2 bis 3 % höher
gesucht. Im Verlauf  waren größere Ver¬
änderungen nicht zu beobachten. Farben be¬
haupteten sich knapp, dagegen waren Aku
Kunstseide gefragt . Am Rentenmarkt blieb das
Geschäft weiter ruhig. Altbesitzanleihe konnte
sich erholen.

Amsterdamer Effekten -Schlußkurse
Amsterdam , fl. Januar
4V«Nederl .-Ind . l934 102' /«
4V« Nederl . 1916 _
4 ' /, */« Nederl . 1917 _
TU  Dtsch . Riiks.

1949 (Dawes)
5 ' /, */« Dtsch . Rijks

29»/,

1965 (Young) 26’/, - */,
TU  Bremen 1935 2 ;*/,
6V. Preußen Obi . 52 17»/,
TU  Dtsch . Rent . Bk

Obi . 1950 31
TU  Dtsch . Spark . &

Giro -Verb . 1947 18
7V. Pr . Ptdbrf . -Bk.

Pfdbrt . 1953
TU  Pr . Z . Bod .-Kd

Pfdbrt . 1960 —
7V« Dtsch . Kallsynd.

Obi . S . A 1950 42 /̂4
TU  Cont . Oummiw

A. O. Obi . 1956
6V» Gelsenkirchen

Goldnot . 1934 35
6V«Harp . Bergb .-OM.

m . Opt . 1949 25*/<
6V« I. G. Farben

Obi . 1945
TU  Mitteid . Stahlw

Obi . m . Opt . 1951

TU  Rhein .-Wstt . Bd.
Crd . Bk . Pfd . 53 —

TU  Rhein -Elbe Un.
Obi . m . Opt . 1946 21% e

TU  Rh .-Wstf . E. Obi.
5jähr . Noten 26*/.

TU  Slem . & Ralske
Obi . 1935 —

TU  Verein . Stahlw,
Obi . 1951 39*/.

6*/,V« Verein . Stahl.
Llt . C. 1951 21%

TU  Rh .-Wstf . Elctr.
Obi . 1950 24*/.

6"/. Phoenix Guld .-
Obi . 1960 28%

6V. Siem .-H. Ob.2930 35
6°/o R.W.E. ,0b .1927 25
Amsterdamsche Bank 98*/.
Rotterdamsche Bank 90*/.
Dtsch Rijksbank —
Wintershall A.-G. —
Algem . Kunstzijde 31 - 30%
A.nst . Rubb Cult . Mil . 95*/. - »/i«
Ndl . Scheepvrt . Unle 31*/. —31
Muell .-Co.Winstd Pr . —
Montecatinl —
Dt . Relcbsschulden-

forderungen —
Tendenz : schwächer

Schwächer
Amsterdam, 9. Januar . Die Kursgestaltung

unterlag nur geringen Veränderungen. Nur
amerikanische Fonds waren im Einklang mit
Wallstreet abgeschwächt. Von Petroleum-
werten konnten sich Kgl. Petroleum behaupten,
amerikanische Oelwerte jedoch rückläufig. In¬
dustriewerte überwiegend gedrückt. Die Kurs¬
verluste hielten sich jedoch in engen Grenzen.
Schiffahrtswerte bei lehaften Umsätzen fest.
Neederlandsche Handels Mij. ebenfalls fest.
Deutsche Obligationen  mit Goldklausel
unverändert. Der niederländische und nieder-
ländisch-indische Staatsfondsmarkt hatte gleich¬
falls stilles Geschäft. Die Kurse waren kaum
verändert.

Ruhig
London, 9. Januar . Die Londoner Börse lag

ruhig, da die Unternehmungslust weiter klein
blieb. Deutsche Bonds  waren wieder
durchweg befestigt.

Berliner Devisenkurse

Bankdisk.
Telegraphische
Auszahlungen Vor-

kriegsw

y. Januar
Oeld nei

« ■Ja
ueld

nuar

Brie 1

/ Ägypten 1 äg . Pf .l «O.uäSi 1" 49 12,52 12.476 12,505ö Argentinien 1 P .-P 1,78z 0,628 0 .632 0,628 0,6323 Belgien 100 Belga 81,- Ö8,2a 68,34 58,29 68,41/ Brasilien 1 Milreis 1 >,32: 0,194 u,iy6 0,19t 0,1961 Bulgarien 100 Le« öl,- 3,047 3,053 3,047 3,0536 Canada 1 k . Doll 4,68 2,496 2,499 2,490 2.494
2*/ -. Dänemark 100 Kr 112,60 54,41 64,61 54,31 .54,445 Danzig 100 Guld. - — 81,2? 81,43 81,24 bl ,40i England 1 Plund 20,42 12,186 12,215 12,17 12,20
2*/, Estld lOOestn Kr — 68,6b 68,8ü 68,68 68,82
?*/> Finnland 100 i . M 81,- 6,38 5,39 6,37 6,38
2*/: Frankreich 100 Fr 81,- 16,4 l 16,46 16,42 10,462 Griechenld . 100 D 81,- £,354 2,36b 2,354 2,368
3*/, Holland 100 Guld 168.Y4 108. ^3 !68,57 168,28 103,62
5*/: Island 100 lsl . Kr 112,60 65,14 55,26 65,06 65,134 Italien 100 Lire - --■1,39 21,34 21,30 ^1,34

1 .65 Japan 1 Yen 2,09; U.70- 9,711 0J708 0,710i jugusla * 100 Din M,- 6,M9 5,661 6,649 6,6617 Lettland 100 Latts H :> 2 M,U8 80,92 -1,086 Litauen 100 Litas —-— 4 1,63 41 .71 «1,63 41,71
6*/, Norwegen 100 Kr 112,76 1:1,25 91,37 61,06 01,28
3*/: Österreich lUOSch 69,07 iS , »6 4'l,(l6 48,96 4!',054 Polen 100 Zloty - - 47,03 47,13 47,03 47,13
5*/: Portugal 100 Esc 463,67 ll ,Cö 11,08 11,04 11,1-6ö Rumänien 100 Lei 2,488 2,4 *2 Ü,48Ö 2,492
6*/, Schweden 100 Kr. 112,60 62,84 62,96 62.76 62.87

Schweiz 100 Fr. 81,- 80,72 ».0,83 80,72 80,88
5' /: Spanien 100 Pes. 81,- 34,04 34,10 34,02 34,08
6*/, Tschech . 100 Kr. 86,- 10.89 10,41 10,39 10,417 Türkei I türk . Pfd. 18,466 1,978 1,982 1,976 1,980K Ungarn 100 Pengö
4' /-. Uruguay 1 OoldP. 4,34 1,04t: 1,061 1»049 L061
1*/: V St .v .Amerika 1 D 4,19t 2,483 2,487 2,483 2,487

Angelsächsische Valuten Im Verlauf etwas leichter
Am Valutenmarkt lagen Pfunde und Dollar all¬

gemein fester . Das Pfund konnte in Paris auf 74,29,
in Zürich auf 15,13 und in Holland auf 7,25V . an¬
ziehen . Für den Dollar lauteten die entsprechenden
Kurse 15,12V . bzw . 3,08V « bzw . 1,47*/ . . Gegenüber dem
Pfund lag der Dollar mit 4,91V « etwas schwächer . Die
fremden Valuten bröckelten auch im Verlauf an der
Londoner Börse weiter ab . Von den Goldvaluten lag
der Belga gegenüber dem französischen Frank etwas
schwächer . Die französische Valuta lag international
unverändert fest , da neue Kapitalabwanderungen
nach Frankreich beobachtet werden . Die Reichsmark
konnte sich in Amsterdam und Zürich etwas be¬
festigen , in Paris war die Notierung unverändert.
Der französische Frank konnte sich in London auf
74,21 befestigen , während die Pfundnotiz in Paris auf
74,24 zurückging . Auch der Dollar lag in Paris im
Verlauf etwas leichter.

Ueberseeische Wechselkurse vom 8. Januar
Buenos Aires:  nom . c/18 15 .— gleich 1 £

(Export ) , nom . e/l $ 17.06 gleich 1 £ (Versteigerungs¬

kurs ) . — Rio de Janeiro:  nom Rs . 788000
gleich 100 ffrs . — Mexiko:  1 US -Dollar gleich 8.60
m/n Dollar (Deutsch -Südamerikanische Bank A .-G .)
— Rio de Janeiro,  7 . Januar : 48700 Rs . gleich
1 RM amtlicher Verkaufskurs für RM (Sicht ) ; 7808000
Rs . gleich 1000 .— ffrs . amtlicher Verkaufskurs für
ffrs . (Sicht ) ; 738500 Rs . gleich 1 £ Freiverkehrsmittel-
kurs für fc (Sicht ) . — Buenos AireB,  7 . JanuaT:
15.— Papierpesos gleich 1 £ Exportwechselkurs für £
(Kabelzahlung ) ; 123.11 Papierpesos gleich 100 RM
Exportwechselkurs für RM (ICabelzahlung ) ; 139.41
Papierpesos gleich 100 RM amtlicher Mittelkurs für
RM (Kabelzablung ) ; 19.775 Papierpesos gleich 1 £
Freiverkehrsmitteikurs für £ (Kabelzahlung ) . —
Valparaiso,  4 . Januar : 128.80 chil . 8 gleich 100
ffrs . offizieller Verkaufskurs für ffrs . (Sicht ) . —
Lima,  7 . Januar : 20 .55 Soles oro gleich 1 £ Mittel¬
kurs für 90 T/S Wechsel London : 4.19 Soles oro gleich
1 8 Verkaufskurs für Sicht -Wechsel Newyork . —
Montevideo,  3 . Januar : 1.98 RM gleich 1 oro$
urug . offizieller Verkaufskurs fiir RM (Kabel ) ; 12.06
ffrs . gleich 1 oroSurug , offizieller Verkaufskurs für
ffrs . ( Kabel ) ; 1.135 RM gleich 1 orojurug . kontrol¬
lierter Freiverkebrs -Verkaufskurs für RM (Kabel¬
zahlung ) ; 42 .105 US -Dollar gleich 100 oroSurug . Frei-
verkehrs -Mittelkurs für Dollars ( Kabelzahlung ) . (DD-
Bank .)

Ostasiatische Wechselkurse vom 9. Januar
Newyork gegen Japan 28 .66, London gegen Japan

1,1” /» . (Telegramm der Yokohama Specie Bank Ltd .)

Ostasiatische Wechselkurse vom 9. Januar
Bombay 1.6*/« , Kalkutta 1.0’/« , Hongkong 1.8V«,

Shanghai 1.4V« Kobe 1 J*‘/n . (Telegramm
kong Shanghai Banking Corp .)

der Hong-

Benzolverband und Derop
Essen, 9. Januar . Wie verlautet , soll der

Benzolverband das gesamte AK. der Derop,
Deutsche Vertriebsgesellschaft für russische
Oelprodukte AG., Berlin, und damit auch das
Tankstellennetz und den Tankwagenpark der
Gesellschaft erworben haben. Der Kaufpreis
wird mit 12 bis 13 Mill. RM angegeben. Wie
hierzu von zuständiger Stelle verlautet , sind
zwar zwischen Benzol verband und Russen schon
seit längerer Zeit Verhandlungen in dieser
Richtung im Gange, doch lasse sieh deren Aus¬
gang noch nicht übersehen, so daß endgültige
Angaben noch nicht gemacht werden können.

Neu zugelassene Kraftfahrzeuge . Im Jahre
1934, in dem sich die kraftverkehrsfördernden
Maßnahmender Regierung zum ersten Mal voll
auswirken konnten, sind im ganzen 130 938 (im
Vergleich zum Vorjahr 60% mehr) Personen¬
kraftwagen, 22 731 (plus 103%) Lastkraft¬
wagen, 845 (plus 139%) Kraftomnibusse und
27 976 (plus 57%) Krafträder mit mehr als
200 ccm Hubraum im Deutschen Reich neu in
den Verkehr gelangt.

Devisen -Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam , 9 . 1 . » Stockholm 37 .45
Berlin
London
Newyork
Paris
Belgien
Schweiz
Italien
Madrid
Oslo
Kopenhagen

bondon , 9 . 1.
Newyork 491 . »% e
Montreal
Amsterdam
Paris

59 .30
7 . 25

!47 . »/i«
9 . 76

34 .61
47 . 90
12.66
20 . 25
36 . 45
32 . 37*/,

Brüssel
Italien
Berlin
Schweiz
Spanien
Kopenhagen
Stockholm
Oslo
Lissabon

485 . 75
725 . 50

74 . 34
20 . 92*/:
57 . 34
12. 2 ! >/.
lä . U »/«|
35 . 37*/
22 . 40
19 .39*/:
19. 90 */. ]

110. 12*/-,
Helslngfors 226 -62V
Prag
Budapest
Belgrad
Sofia
Moskau
Rumänien
Istanbul

117 . 3V
28 . 25

216 . 00
415 .00
565 . 60
487 . 50
610 .00

Stockholm
Wien
Budapest
Prag
Belgrad
Warschau
Helsingiors
Privat

diskontsatz
Bukarest
Yokohama
Buenos

Athen
Wien
Lettland
Warschau

6 . 18

»/*»

617,00
26 .06
15 . 12
25 . 93

»/<*
1

BuenosAlres36 .37offi;

*1 Nüt  Donnerstags

Rio Janeiro
Alexandiia
Hongkong
Shanghai
Yokohama
Australien
Mexiko
Neuseeland
Montevideo
Valparaiso
Buenos aul

London
Südafrika
Tägl . Gel'
Privatdisk
Dlscontd Bk.
v England *) —

4 . 12 Dill)
97 .50

1/900
1/500
1/198

125 .00
18 .00

124 .00
20 . 37

27 . 68
100. 12' /:
V«—1/*
*/«—7/' 8

Offiz . Bank¬
diskont

Tägl . Geld
1 Monatsg.

Terminsätze
Pfund

per 1 Mt.
per 3 Mte.

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Rio a Lo ' .d
p . 90 Tage

Bombav aut
London

London au'
Bombay

Straltsdcllar
(Singapore)

Wochengeld
Bankakzepte

per 3 Mte . %
Schatzschein

per 3 Mte.
Prima Han

delswechse
per 3 Mte.

Prima Bank-
Wechsel
per 3 Mte . —

Prolongati¬
onssatz für
tägl Geld ‘/»- 1/*

1/606

1/607

V*

»/lB

V*

2—2>/,

Paris , 9
London
Newyor-
Belgien
Spanien
Italien
Schweiz
Kopenhagen
Holland
Oslo
Stockholm
Helslngfors

1.
74 . 30
15 . 12*/«

354 . 76
207 . 25
121 . 60
490 . 87' /:
331 . 76
1025 .00
373 .00
382 .00
33 .50

Prag
Rumänien
Indochina
Wien
Berlin
Belgrad
Rloa .Londi
Warschau
Portugal
Athen
Olfiz . Bank¬

diskont

63 . 30
15. 15

608 . 00
33 . 25

286 . 25

Privat
diskontsatz

Tägl . Geld
Plund
per 1 Mt.
per 3 Mte

Dollar
per 1 Mt.
per 3 Mte.

Peseta
per 1 Mt.

Lire p . 1 Mt.

IVa
1

Wien Bukarest 3 .05
Zürich. 9 . 1. Notenkurs 57 . 5' Helsingfors 6 . 67

Paris 20 . 371/4 Stockholm 78 .00 Buenos Aires 76 . 25
London 15. 14V-. Oslo 76.00 Japan 88 .00
Newyork 303 . 08 Kopenhagen 67 . 50 Privatdisk
Belgien 72 . 27V? Sofia — Inland 1*/»
Italien 26 . 42 Prag 12 . 89 Prtvatdlsk
Spanien 42. 2 'JI- Warschau 53 .25 Ausland 2*/.
Holland 208 . »’6 Budapest — £ per I Mt pari
Berlin 123. 90 Belgrad 7 . 02 £ per 3 Mte. pari
Wien Athen 2 . 94 S per 1 Mt. ■/« rep

offlz . Kurs 73 . 30 Istanbul 2 . 4* S per 3 Mte. »/« rep

Kopenhagen9 . l. Oslo , 9. I. Stockholm,9 . 1.
London 22 . 40 London 19 . 90 London 19 . 40
Newyork 457 . 25 Berlin 164 .00 Berlin 159 .75
Berlin 181 . 00 Paris 27 . 00 Paris 26 . 20
Paris 30 . 30 Newyork 407 . 00 Brüssel 93 .25
Antwerpen 107. 26 Amsterdam 276 .00 schw . Plätzel29 .00
Zürich 148 . 40 Zürich 132. 75 Amsterdam 263 .60
Rom 39 . 3t Helslngfors 8 . 90 Kopenhagen 84 . 25
Amsterdam 309 . 65 Antwerpen 96 .00 Oslo 97 .60
Stockholm 115 . 65 Stockholm 102 . 85 Washington 396 .00
Oslo 112. 70 Kopenhagen 89 . 25 Helslngfors 8 . 60
Helslngfors 9 . 95 Rom 36 . 10 Rom 34 . 50
Prag 19. 30 Prag 17. 26 Prag 17 .00
Wien — Wien — Wien —
Warschau 87 . 0' ' Warschau — Warschau 75 .75

Wien 9. 1. Paris 27 . 70 Doll . -Not 414 . 14
Amsterdan 281 .50 Zürich 136 .01 Ungar Not —
Berlin 168. 24 Marknoten 15 ' . 20 Schwed . Not 104 .61
Budapest 124 . 29 ' /: Llrenoten 35 . 67 Belgrad _
Kopenhagen 91 . 60 Jugosl Not. 9 . 22 Prag 17 . 51
London 20 . 55 Tschech .Not 17. 14 Clearing Mk. 187 . 24
Newyork 413 . 34 Poln Noten 79 . 15

Prag , 9. 1. London 117.50 Wien 569 . 90
Amsterdam 16. 21 Madrid 328 . 37' /: Marknoten 860 .00
Berlin 960 . 50 Mailand 205 .31*/, Poln Noten 454 . 12*7,
Zürich 775 . 76 Newyork 23 .92 Belgrad 55 . 5111
Oslo 590 .00 Paris 158 . 10 Danzig 783 .00
Kopenhagen 525 .0J Stockholm 604 .50 Warschau 453 . 25

Kohl -Einfuhr aus den Niederlanden
Berlin, 9. Januar . Ara 4. Jan. trat in Berlin

der im deutsch-niederländischen Handelsvertrag
für die Einfuhr von Kohl vorgesehene gemischte
Ausschuß zusammen. Als Ergebnis  wurde
folgendes vereinbart:

1. Es sollen im Jan. von Rotkohl 18%, von
Wirsingkohl 12% und von Weißkohl 8% der ver¬
traglich festgesetzten Kontingentsmenge aus
den Niederlanden nach Deutschland ausgeführt
werden.

2. Entsprechend der derzeitigen Gesamtlage'
soll Im Einvernehmen mit dem Reichskommissar
für die Preisüberwachung für in- und aus¬
ländischen Kohl bis auf weiteres ein Preis
von 3,35 RM für Weißkohl, 5,35 RM für Rot¬
kohl und 3,35 RM für Wirsingkohl nicht unter¬
schritten werden. (Großhandelseinstandspreis je
Zentner erste Qualität, 5 Pfund je Kopf, frei
Empfangsort) .

Durch diese Verordnung ist eine regelmäßige
Beschickung des Marktes und eine stetige Ent¬
wicklung des Preises gewährleistet.

Handelsabmachungen mit der Türkei
Ankara, 9. Januar . Durch einen Notenwech¬

sel zwischen der deutschen Botschaft in Ankara
und dem türkischen Außenministerium ist mit
rückwirkender Kraft auf den 1. Nov. 1934 die
am 31. Okt. v. Js. abgelaufene Warenliste 2 zum
türkisch -deutschen Handelsabkommen yom
19. April 1934 durch eine neue Liste wiederum
mit sechsmonatiger Dauer ersetzt worden.

Zahlungsverkehr mit dem Auslande
Zahlungsverkehr mit Norwegen

Der Leiter der Reichsstelle für Devisenbewirtschaf¬
tung hat Runderlaß Nr . 4/35 (D . St .) neu heraus¬
gegeben : Das zwischen Deutschland und Norwegen
bestehende Verrechnungsabkommen Ist mit Wirkung
vom 1 . Januar 1935 abgeändert worden . Soweit das
Verrechnungsabkommen eingreift , erfolgen die Zah¬
lungen in Deutschland weiter ausschließlich durch
Vermittlung der Deutschen Verrechnungskasse und in
Norwegen ausschließlich durch Vermittlung der
Norges -Bank . Unter Aufhebung des Rnnderlasses
Nr . 112/34 werden mit sofortiger Wirkung neue Be¬
stimmungen getroffen.

Warenverkehr mit Frankreich
Der Leiter der Reichsstelle für Devisenbewirtschaf¬

tung hat bezüglich des Warenverkehrs mit Frank¬
reich den Erlaß RE 176/34 D . St . (35/34 Ue . St .) neu
herausgegeben . Das deutsch -französische Verrech¬
nungsabkommen ist mit einigen Abänderungen bis
zum 1. April 1935 verlängert werden . Die über Zah¬
lungen im Warenverkehr mit Frankreich erlassenen
Vorschriften — RE 84/34 D . St . , RE 95/84 D . St . , RE
7/34 , Anlage Merkblatt Frankreich Ue . St . — bleiben
deshalb in Kraft , soweit sich ans den nener Be¬
stimmungen nicht etwas anderes ergibt.

Konkurse
Heidelberg : Nach ! . Katharina Hormuth . — Iser¬

lohn : Fabrikant Heinrich Schreyner sen . — Leipzig:
Alice Marchl . geh . Schneider in Zöbigker . — Sprot-
tau : Kaufm Erich Held in Langheinersdorf . — Wies¬
baden : Turnverein Erbenheim e . V . ln Wiesbaden-
Erbenheim . — Wilhelmshaven : Kaufm . Hans Lind-
ner -Emden , in Riistring -en.

Vergleichsverfahren
Dulsburg -Ruhrort : Fa . Hubert Wisskirchen , Inh.

Frau Hubert Wisskirchen . — Opladen : Müller & Co . ,
Kommanditgesellschaft.
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Hanseatische Börse
Festverzinsliche Werte Effektenkurse
Deutsche Reichs - u.

Staats -Anleihen 9 . 1. 8 . 1.

4 Brem . Umtausch
5 LUbeck 28
6 Reichst ), lg . 35
6 Reichspost 33 I
4V* do . 34 I.
5 Bremer 8 kl.
5 do . gr.
6 Lübeck Kr . kl.
6 do . gr
Bremen Neubesitz
Hamburg Neubesitz
Dtsch . Altbesitz
Bremen Altbesitz
Hamburg Altbesitz

87*/,G —
94»/«G 94*/« G
100 . 60 110 . 62
100 . 20 100 . 12
98.3ib 9S% G

62 G 61*/, G
62 G 61*/,G

;0 % G -
21*/ , B K121 b

107*/, 106%
102*/« -
103*/, 101*/,

Provinz - u . Kreis-
Anleihen

-H. Pr.
9ö*/,ü

30 95*/ , G
95 G
95 u

Kredltenstaltenund
Kürperschalten

6 Oldb . Gsch . v
6 do.
6 do.
6 do.
6 do.
6 do
6 do

Kom . S.
do . S.
de-. S.

S . 1 . u.
S.
S.

6 do Gpfbr . S.
6 do . do . 5.

25 97*/ , G 97*/ , G
X 9ö*/,G 97*/, G
2 95 % G 97*/sG
3 uß */ : G j7 */ , G
3 97*/ , G 97*/, G
2 97 % G 97*/,G
4 97*/ , G 97% U
5 97*/ , G 97*/, G
6 97*/ , G 97*/ , G

ithekenbanken

1. Schiffbet . 3
do . 4

jmb . Hypbk . A
do . B
do . E

DFGH JK
do . Liquid.

Anteilscb
1b Hypbk . l

do . 2
do 3 . u . 4
do . 5

ctrbd 26/27
do . 28

do Llq . 26 A 2
Anteilscb.

■. Ctrbd Kom.
>1. 26/27/28
l . Westf . Bod.

Cred . 4
do . Liquid,

bl .-Holst . Pr.
Ldsbk . 1 u . 3
do . Kom.
Obi . 2 u . 3.

93 G
92 G

97*/,G
.)1‘/ , o
9 . ‘/sü
97»/« b
■)7»/« b
7 . 76 0

96 ü
96 G
96 b
96’C

96*/* G
96»/« u
»6*/>G
9 . 16 g

90 G
90 G

97*/ , G
97 */« b
97*/ , G
97*/« b

97 0
7 . 40 b

56 ü
96 G
96 b
96 b

95»/« G
96 G

96*/»G
9 .05G

fll ’/iG 94*/, G

96G 06 G
97*/. G 97*/« G

98 G 96*/ , G

94*/ : G 94 .60

Industrie -Obligat.

Br . Tauwerkf . v . 03
Delm . Lin . von 1926
Dt . Lin . von 1926
Dt . Lin . Hansa v . 26
Nordd . Steing . V. 27

3*/ : G 93*/ , (J
■i» u Ui <
»SG 981-
991/i 99*/ , G
b9% 98»/« G

Stenergutscheine
Gruppe II

fällig am 1 . 4 . 1934 103 .62 Li.' . fi'
fällig am 1. 4 . 1935 106 . 69 *00 . 60
fällig am 1. 4 . 1936 105 . 62 106 . 62
fällig am 1 . 4 . 1937 104. 25 104. 25
fällig am 1. 4 . 1938 102 . 50 1C2. 60

Bank -Aktien
Adca
Comm .- u Pr .-Bank
Deutsch . -Asiat .-Pk.
DD-Bank
Dresdener Bank
Seestemünder Bank
Hb Hypothekenbank
Oldenb . Landesbank
Old . Spar - u . Leibb.
Reichsbank
Schl .-Hol .Bk .l Husum
Vereinsbank
Westholst . Bank

Schlfahrtsaktien
Br. Schleppsch .-Ges.
Bugsierrederei
Dt . Ostafrika -Llnle
Hapag
Hbg .-SUdam . D. G.
Neptun
Norddeutscher Lloyd
Unterw .-Reederei
Woermann -Linie

Eisenbahn -Aktien
A. G lür Verkehr
Brem Straßenbahn
Dt. Relchsb .Vorz .-A.
Hamb . Hochbahn
Lüb .-Büch . Eisenb.

Industrie -Aktien
A. E . G.
Alsen ’sche Portl .-C.
Atlas Werke
Bavaria u . St . Pauli-

Brauerei
Beiersdorf
Blll -Braueret
Breitenburger Cem.
Brem .-Bes . Oelf.
Brem . Veg . Flsch .-G.
Br . Allg . Gas . u . E.
Br. Ch . Fahr . Hude
Br . Cigarrenlabrlken
Br . Pap . u . Wellp.
Br . Rolandmühle
Br . Silberwarentabr.
Bremer Vulkan
Br . Wollkämmerei
0t . Linoleumwerke
Dynamit Nobel
Eibschloßbrauerel
t. G. Farbenlndustr.
Gelsenkirchener
Guano -Werke
H. E . W.
Hans . Stuhtrohrfabr.
Harb . Oummiwaren-

fabrik Phönix
Harpener Bergbau
Hemm . Porti . Cem.
HoChofenw . LUbeck
Hoffm . Stärkelabr.
Hollersch Carlshütte
Holstenbrauerei
Jutesp . u . Web . Br.
Lederwerke Wieman
Mannesmann -Röhren
Mansfeld
Markt - u . Kühlhall.
Nordd . Steingut
„Nordsee " Dt .Hochs
Nordwestd . Kraft
Ottens . Eisenwerk
Phönix Bergbau
Reis u . Handels
Ruberoldwerke

9 . l . 8 . l
61*/«
73*/«

178
77
78

60»/«
74

180
77»/<
78»/«

40*/, 41
93»/« 93

150% 150
ul 61
9 ) »9

114 114

17G 17G
106G 105G
18 B 18 B
25*/« 25*/,
23G 23
BIG 61G
29 29*/« G
46 G 46G
18B 18 B

82
88 81*/,

86 Gii7*/* n*
86*/« 86%
— 83

28»/* 28»/«
124*/ , 128 G
32 32

117*/, 117*/,
147*/ , 147*/,

110
80 G
86 G

112 G
140 B

42
85 B

125*/:

95
144

91
13b3/*
65»/«
33

125
6 B

20V*

82
U4G
:06
98*/.
/IG

108*/,
80G
86 G

tll
135 G
41
85 B

126*/:
146
95

145

91
137»/«
64»/*
81 */,

126
6 B

29»/«
99»/«

8ÖG
110G
205

93*/,
70

Schllnck & Co.
Schuckert & Co.
Schwartauer Werke
Siemens & Halske
Stader Lederfabrik
Tbörl Oel
Transp . A. G. vorm.

J Hevecke

76 G
97
62 G

142
114
78 G

40

76
95*/,
62 G

141
111*/,
78

40

Ver . Werkstätten 53 G 63*/,
Wendt Zigarrenfabr . 49*/ , B 47»/« u

Kolonialwerte
Kamerun .-Eb . — —
Neu -Gulnea -Comp.
Otavl Min . u . Eis .-G.
Schantung Hand . AG.

12
51

13*/«
60*/,

Niedersächsische Börse
Anleihen der Kommunal¬

verbände
mit Zinsberechnung

5' /o Hani . Prov . Anl.
R . 15 P6*|a G 96 G

Pfandbriefe nnd Schuld¬
verschreibungen

(Kreditanstalten der Länder)
1% Oldbg . st . Rr . G.

Pfbr . S . 5 97*/; G 97*/, G
>% • do . Gold . -Komm.

S . 3 95*/, G 95*/,G
Landesbanken

5»/« Hann . Lds . Kr.
Ol. G-L . 26 97 b 97*/ , G

Ritterschaften
i»/o Brschw . ritt . Kr.

F . -G. Pf . 29 96*/ , B 96»/« G
3"/« Brem . ritt . Cr.

Ver . O. Schulöv . 96*/,G 96»/«G
3»/« Caleub ritt,

Gold 28 96»/« b 96*/* b
i*/o Cell . ritt . Kr.

O. C. 86*/ , G 97 G
Stadtschaften

5*/» Pr .Zentr . stdtsch.
0 . R . 22 97 B 97 B

Pfandbriefe von Hypo¬
thekenbanken

1»/. Brschw . H.Hyp .29 97*/, b 97*/ , b
; ' /, % do Goldpfand-

br . 26 97*/*bS 97 b
do . Anteilscheine 9 . 70G 9 . 40 b

Industrie -Anleihen
6*/« Brauerglld .Hann . 99 B 93 b
5% Conti Gummi 26 100 G 100 b
)•/• Hackethal 27 aß*/ , G 96' / , b
6"/« Hanomag 27 — —
SV« Lind . Brauer . 26 98»/« b 98*/. b
6% Mech . Weber . 26 62% b6 60*/,SB
6V« Vorw . Zem . 26 86*/, ü »6G

Sachwerte
ohne Zinsberechnung

4V« Hann . Stadtanl . eflG 87G
4V« Br . Roggenanl 90 G 90 G
4V« Celler Roggen 90 B 90 G
4V« Hann . Landeskr.

RM .-Plandbil . 92*/, b 92 b
5*/o Großkrftw . H.

Kohle 23 18 G 18 b
do . auf RM abgest . l8 . 10t 18. 106
6V« Calenb . ritt.

Gold 27 96»/« G 96’/« G
4 »/. LUdensch . Obi . 89*/,G 89G

Industrie -Aktien
43 G 48 G

142 L 141G

7G 7G

Conti Asphalt
Conti Gummi
Dampfkessel - u . Ga-

someterlabrik vor¬
mals A. Wilke &
Co AG Brschwg.

Dt . Asphalt
Doornkaat
Eisen Wülfel
Hacketbal
Hann Immob . 1. L.
Hann . Cementfabr.
Hemmoor Zement
Ilseder Hütte
Llndener Brauerei
Nordd Cement
Salzdetfurth Kali
Teutonia Zement
Ver . Harzer Zement
Verelnsbr . Herrenh
Vorwohler Zement
Wollwäsch . Döhren
Wunstorfer Zement
Zucker Bennigsen

Verkehrs -Aktien
Hlld . Pein . Eisenb . 36*/,G 87G
Ueberlandw . Hann . 101b 10tbB

Bank -Aktien
Brschw . Hann . Hyp.
Geestemünder Bank
Hann . Bodenkr

Hildesbelm

88 G
92 b

370 G
102 b
142 G
Ul b

84*/ , b
101*/, 8

149 G
145 G
llOÜ

143*/<8
07 B
159 b

88 b
91G

370 G
103*/, B
142G
114b
85G

104*/,1
148 G
145 G
110U

148*/,
97 b
-G

89 G 84 G

88G
42 G

89 G
41 G

Berliner Börse
Deutsche festverzinsliche

Werte
(Anleihen des Reichs , der
Länder , der Reichsbahn , deT
Reichspost . Schutzgebietsan
leihe nnd Rentenbriefe)

Ausl.
163 152 Scheine No 1 9000» ■07»/, 1C6 40
76*/« 70»/« 6V. Reichs -An! 27 ■i8»/* HB' /s
— 83V* 5 ' /«V« Young -Anl. 19»/« 9?*/.

103 101 6V. Dt Wtb . 35 gi *3»/* 93»/*
uSG 92 6 •/. Dt Wtb 35 ■62 152
49 46*/, 6V« Pr . St .-Anl . 28 '0 )>/e 109V.

125 125 6V« Prß Staats R 2 01 . 60 101 60
54 54 G 6V» PrB Staats . R l 01 .60 —
51»/. 60»/* 6V« Bayern v. 1927 98»/s 98 */«

108 G 119 6 ' /> Brschwg . 1928 109»/« 97*/,
21»/sG 21' /, 4 ' /. Schutzgebiete 10 . 10 10,25

Stadtanleihen
6V« Bin Goldsch . 26
6V« do . Verk . Anl . 28
6V. Frkft Schätze
6°/o Kölnei Schätze

96*/, 96*/,
92*/« -

92*/ , -

Oeffenfl . Kreditanstalten
TW,  Bin Pfdbr .-A. 100 . 26 110 . 10
Dt . Komm . Auslos .-

Scbelne 1 103 107
Dt . Komm . Auslos .-

Scheine D 123*/ , 122*/,

6V« Dt .Komm . Sch .31
6% Hann Landes¬

kredit V 1926 S. 1
do 1927 Serie 2

6V« Old Staatl . 25
6V« do Serie 1— 3
6V« do Serie 2
6' /« do Serie 4
6V« do Serie 5
6V* do Komm , l
6V« do Komm . 2
6V. do Komm . 3
5'/,V » do . Liquid.
6V« Pr . Ldplbr . S . 4
6V« do SU
6V. do . S . 17 — 18
6V« do S 21
6V« Pr Ztrst R . 23
6’/« do . R . 24
6V. do . R 25/27
6V. do . R. 28
6V« Ldsdiftl . Zentr .-

Goldpfdbr.
6V« Ostpr . Idschftl.

Goldpfbr.
6V« Scblesw Holst.

Idsch . Goldpfbr . 24
6Vi West ! . Idschftl.

Goldpfbr.

109*/, 100%

97*/»
97»/,
97*/,

97*/,
97*/,
97*/,

97*/, —

97>/,
96
96
96

96 .75
97*/,
97*/,

97*/,
100
97*/,

97

95»/,

93*/,

94 . 80

»6

97*/,

95*/,

95' /,
96 .90

97‘/,
97*/,
97*/,
97*/,

100
97</*

97

95«/«

93*/*

94’/*

96*/,

Hypotheken -Banken
a ) Pfandbriefe

6' /« Brannscbwelg
Hann . v. 1929 97»/« 97»/«

6V« Gotb Grund¬
kredit 4 . 5 , 5a 96 96

6V« Hann . Boden¬
kredit 13 . 14 97*/« 97*/,

6*/« Meininger
Hypoth . Bank R. 5

3V» Pi . Centralb . 28
6V« Pr Hypoth . 1-3
6V, Pr Pfandbr •

Bank Em 50
6»/« Rhein . Westfäl.

Bdkr . 4 . 6 . 10 , 12
5' /« Schl H. Jdsch

A 30
8*/« Berl . Hyp . 15
8V« Berl . Hyp . K.

0M . 6
5*/«V. Pr . Centr B

Liquid.
6 ' /« Pr . Pfdbrt.

Komm 20
6V. Pr . Ctr . Bod

G 24
6V« do Komm 27
6»/« do do 27/2 8 94*/,
6V« Pr . Ztrst R. 19 97
6' /. Pr . Ztrst . R . 2C 97
6V« Hann . Landesk

S. t 97*/*
6V« Hann . Landesk ' 97»/«

96»/*
96»/,
»5»| ,

96

94 . 80
96*/,

97
96»/,
96»/«
96

96

96*/,
96*/,

94»/, 94*/,

96»/« 66~ t

94' / : 84*/,

96»/« 96»/,

94*/,
97
97

97*/,
97»/«

Kommnna !-Obligationen

5 ’U D . Reichsp .33 Fl 100*/» 100 .40 Komm . 14 , 16 , 21 95 95
6V« Reichst ) .-Sch . R . l — 100 .80 6' /. Pr Ctr Bod.
6V. Pr Ldrbk 1— 2 99 99 .HO Komm S. 26 ' 28 94*/, 94*/:
6V« .. 3 —4 99 99 .00 6»/i Rh . Wstl . Bdkr.
6V. .. 5— 6 99 69 .00 Gold Kom S 4— 6 »ö*/* 05»/,

Industrie -Obligationen
6V« Dt . Llnolwerk -
6V« Klöcknerwerkf 95’/* 96
6*/« ThUr . Elek L. 98 97*/*
6V« verein stab! 94 93 . 5'
6*/« Zuckerkredit 99’/« 99' /:

Ausl Staatsanleihen
4*/, */i Oest . St . 14 37*/,
4*/«»/« Ung . St . 13 7 . 10
4' /«»/« Ung . St . 14 7 .30
4' /« Mexik . abg . 8 -25 i

5 V« Mexik . abg . 12%

Stenergutscheine
fällig
1934 . . 104*/* 103»/,
1935 . . . 106 .60 106 . 60
1936 106»,. IOSs/8
1937 . . 164*/« 104*/*
1938 . . . 102*/» 102' /.
Steuersch V. K. 104 .60 104 . 60

Relchsschuldbuchforderungen
mit Zinsbechnung

Fällig Alte Polenschä.
l . 4. Ueld Bnel Geld Briet
1935 _ _ _
1936 - _ —
1937 100»/, — _
1938 993/« — - —
1939 9»»/, 100*/» 99»/„ 100»Ja
1940 99*/. 100 9'd»/„ ÜO*/8
1941 99*/« 100 99»/, —
1942 98»/. - 98’ |b
1943 9n»/, 99»/, 98»/, 99»/,
1944 98»/, 99*/» 98**/, 99»/»
1946 9b«/« 99*/» — —
1946 0T»/. .9 */« — —
1947 98»/, 99*/»
1948 *8% 9*/» — *

Wiederaufbau -Anleihe
1944/45 . . . . 6 :»„ 65»,v
1946748 . . 68»/b 69»/8

Aktien
Verkehrswesen

Hamb . Hochb .-A. E6»/8 86*/,
Hann Ueberl 102»/« 101*1,
Lübeck -Büch. 84 83*/»

Banken
Allg . D.Cr .-Anst. 62 61»/*
Bayr .Hyp u .Wb. 84 83»/*
Bayr . Ver .-Bk. 100 100
Berl Handelsg. 96*/. 96
D.-D. Bank 77 77
'omm . u Prlv. 73 73

0t . Asiat . Bank 180 178
D. Uebers . -Bk. 68»/« 69»/
Dresdner Bank 78 7B
Mein . Hyp .-B. 90*/» 89
Oldbg . Landb. 60»/« 60
Old Spar - n L. — —

Industrie 9 . 1. 8 . 1.
Adler P .-Zem —
Allg . Elektr . -G 28*/, 28%
Alsen P.-Cem 125*/,
Atlas -Werke _ _
Brem . -Besigh — —
Br .Allg Gas -u .FI 114 11!
Bremer Valkan 93 llt
Ot Asphalt 7*/s 7' /«
Dt. Bauniw 95 90»/,

’ Soiegelgl. 91*/, 92
nt stet " — - __ —
Dt. Ton u . stein 91*/, 60*/,
Dvnam Nobel 74' /, 72»/,
Germ Porti, 91»/. 91»/*
Gehr , ßoedhardt 81»/« 81«/.
Hackethal 91*/, 92
Hageda 84»/« 85
Harbg . Elsen 75 72
Harbg Gummi 2*)*/, 29
Hemmoor P 143 —
Hoffm Stärke J13 107*|e
Kötttz Led 66*/, 87
Kromscbrüd. 92*/. 93
Küppersbasch — _
Lind . Elsmasch 106*/» 105*/,
Masch Buckau 99»/« 93*/,
Maxlmllbfltte 149*/, 149»/,
Meyer -Kffm 67»/« 67*/,
Mitrg Mühlen 73 72*/,
Mitleid Stahl — —
MÜIh. Bergw 119 —
Nordd Elsw. 103 102*/,
Ndd Steingut 98 93
Nordd Trikotweh — —
„Nordsee “ D. H 49*/« 48*/,
Nordw Kraft — —
Pbön . Braunk 97 96
Polyphon m. 11*/*
Rh .-W. Kalk 89 88
Rieb . Mont w 96 95
Rosenth Porz 46»/* 45
Sarottl Sch. 86 */. 85
Schl . Porti Zem 105»/* 100
Thörl ’s Oelf. — 78' /,
Ver . D. Nickel HS 106
Ver Glanzst — —
Wanderer W 128 127

Kolonlatwerte
Dtsch .-Ostafrlka 70 69»/,
Neuguinea — —
SrtiantungHd .AG — 51

Fortlaufende Notierungen
Anfangs - Schluß-

Dt . Anl . Ausl . Scheine
Kurs Kurs

elnschl . ' / « Ablösungsch.
8'/ . HoesCh Eisen und

107»/® 107«/.

Stabl -RM Anleihe
6V1 Frledr . Krupp -RM

97»/, 97*/,

Anleihe 97*/, 97*/«
7»/« Mltteld , Stahl -RM -A
TU  Vereinigte Stahl -PM

96*/« 96»/«

Anleihe Serie B 94 94

Einheitskurs
9 . l . 8 . 1.

107 .37 106 .00

97*/, 98

97»/« 97 . 12
96 . 11 96 . 12

94 93 . 70

Accumulatoren -Fabrlk 150*/. 152
Allgem . Kunstzijde Unle 49»/» 49' /»
Allg . Elektrlzitäts .-Ges 28*/, 28»/«
Aschaffenburger Zellsto ' * 6 '!*/» 69»/.
Bayer Motorenwerke 122 122
I. P . Bemberg 111*/*
lullus Berger Tiefbau 117*/, 117*/,
Serlin -Karlsruher lud 119 118
Bl . Kraft u Licht G. A 168 138' /.
Berl . Maschinenbau —
Braunk . u . Brlk . (Bublag) — *
Bremer Wollkämmerei 146 145
Buderus Eisenwerke 86«/, 88
Charlottenb . Wasserwrk. lOt ' /e 103»/,
Chem . von Heyden 93*/* 93«/*
Comp . Hlspano S A-C 182 181

do . do . Ser . D 176 176
CODtlnentale Oummiw. 143»/, 145»/.

152' /, 1500
49 . 60 . 62

28*/, G 2S . 37
69 .87 68 . 12
122 _

- 11«
112 116*/:
11» /: 118»/«
13" ' /. 137
107 108 B
— __

142 U4
8b 871/,

108*/« l00 »/4
94 9i
— —
—.

143*/, 143

Continent . LInol . Zürich
Daimler -Benz
Deutsch -Atlanf .-Telegr.
Dt . Cont . Gas Dessau
Deutsche Erdöl
Deutsche Kabelwerke
Deutsche Llnolwerke
Deutsche Teleph . u Kah

Dnrfm ^ r Eisenhi >” de1 'Dortm . Union -Br.
B eacht BraunkohleEisenbahn -Verkehrsm

flekrtr,ZmLf erungsgesElekr . Werke Schlesien
Elektr . Licht u Kraft
Engelhardt -Brauerei U
I - G Farbenindustrie
Eejdmflhle Papier
Felten & Guilleaume

£ ' *“ « 5* Bergwerk.
, j eI - Dnternehm,—Ludw . Loewe & Co

Ui . Goldschmidt

w»— Urger  ElektrizitätHarburger Gummi
Harpener Bergbau

Ph«n?I'u8,,n'NeuessenPhilipp Holzmann

Nci eI netr i? esells c1*aft
|se , Bergbau
‘.'^ - Bergbau . GenuBschJ un Kh ans
Fall Chemie
Kf ' iwerke AscherslebenKläckner -Werke
Koksw . n . Chem Fahr
Lahmeyer & Co
Laurahütte
Leopoldgrube
Mannesmannröhrenwej,.

d A0 - f- Bergbau
Maschinenbau Untern.
Maximilianshütte
Metallgesellschaft
„Montecatinl“

.. . . , <zu  100 Lire)Niederlausitzer Kohle
Orenstein & Koppel
Phoenix Beruh u HM»
Polyphonwerke
Rhein . Braunk . u Brlk

Buelin ' E' ehtrizitiitswerk.Rhein . Stahlwerke
Rhein . -Westf . Elektrlz
Rhtgerswerke
Salzdetfurth Kall
Schles . Berpb . u . zink

Schles . ^ lektrlz . u . Gas
Schubert & Salzer
Schuckert & Co . Elektr
Schultheiß -Patzenhofer
Siemens & Halske

* Co .. Kammgarn
s ojherger ZinkhütteSüddeutsche Zucker
Thüringer Gas Leipzig
Vereinigte Stahlwerke
»pEel Telegr . Drahtwasserw . Gelsenkirchen
Westd . Kaufhof (vorm

Leonhard Tletzt
Westeregeln Alkali
Bank Elektr Werte
Bank für Brau -industrie
Reichsbank
Zellstoff Waldhof
A.-G. für Verkehrswesen

m E'noi ° £ a !!\ u Kra,tw -Dt Reichsbahn Vz.-A
Hamb .-Amerika Packetf

^ (“ bg .-südam . Dampf . ’Norddeutscher Lloyd
Otavl Minen u . Eisenb

Lombardsafz 5%

Anfangs - Schluß-
Kurs Kurs

69 64
4S»/. 48»/«

122*/,
126 126

103»/. 103»/,
95 94*/,
65»/* 65»/*

82*/, 82»/*
175*/, 176
167 168
112»/, 112*/,

— 123»/»
109»/« 109»/«
115»/« 115»/«

96*/, 96»/,
138»/. 139»/«117 116»/«
78*/, 79»/*
65»/« 65*/s

Einheitskurs
9 . I . 8 . 1.
68»/* 68*/,
48 49*/«

126 G 126 »/,
103*/, L02
96 96 .87
66»/* 66
— 93 B
82 82«/«
— 176*/«

112*/, 112*/,
104 . 37 102*/,
103 . 12 HOB

114*/ , 116 . 87
96 96

138. 62 137 . 62
116»/* 115»/,
79' /« 79*/,
65*/ , 64 . 87

110*/, 111*/, 110»/* 109»/*
89 90 89»/« 90 B

120 126». 126. 77 125— 29*/, 29% 29*/,
99»/» 99*/* 99*/« 100»/,
82% 83 82 . 62 88 . 12
80% 80 80»/« 80 .87
62»/, 62 61»/« 61»/*— —- —- 149

120 120 118*/, 118
72 71 V0% 73»/,—

128*/, — _—
110% 110 00 111%

73 74 79 79 . 62
98»/» 98% 98% 97 %

119 118*/» 119. 62 118*/,
19% 19*/, 19% 19»/*— 81»/« 81 . 62 80»/*
77»/« 77 77 ß 76' /*
85»/, »6% 86 . 87 86»/,
59*/. 58»/, 68»/* 66 - 12— *— — 149*/,
67*/« 87*/« 87 87

_ _
K-6 166 1 67
89*/, 90 90 90 B

81% 615/8 61% 61%
11*/« 11% 11. 87 11»/«

212 212 218 214
106 107 106>/, 106

91*1, 91% 91 89»/,
110 110 ' /, 110' /, 109 .87
98 98 */. 97 . 6z 97 87— 160' /, 160 149»/«
31’ 8 30»/« 30 »/* 31 . 62

— 135 135 134»/«— —* 148*/, 146»/,— 96% 96 . 37 97»/,
102% 102% 102»/* 108
142 143 */, 142 140. 62
101 101 100% 101 ' /«
66*/, 66*/. 66% 66*/,— — — 161— 125
42»/„ 48% 43 42 .87

108»/. 107»^ 108 108— 133 —
33»/« 33»/»

110 110

100*/» 107*/«
)50»| , 151*/*
48» , 49*/«
81*/« 81

117 117
26*/ , 36»|,

29»f, 26 1/,
12 11' /«

33*/ , 31B
110*/« 112

107 106*/,
151 B 150. 37
43 . 62 48»/«
81 .37 81 .87
117 117
117 116
26 . 62 26 . 12
23 */< 23 G

29 . 37 29*/*G
12,12 12

\

i



9fa. 10 1935

©ötttterätog, fott 10. Satiudt 1935
freutet 3ettmtfl

Warenmar
Baumwolle

Bremen , 9. Januar . Amerikanische Baumwolle,
middling Universal Standard , 28 mm staple , loko
14.86 (14.82).
Bremen Jan. März Mai MaiM Juli Juli M

Vor. Schluß
Eröffnung
12.30 Uhr
16.20 .
Heut Schl. .

14.47/44
14.49/46
14.60/49
14.54/49
14.47/45

14 77/VS
lt 80/76
14.80/78
14.82/79
14.78/75

14 84/81
14.89/87
14.W87
14 92/88
14.88/84

H.P5/9I
16.02/
15.00/99
15.02/00
14.P8/96

15.00/98
15 07/06
15.07/06
16.10/06
16.87/01

ItBCilunäM®« "14.09/ I 14.49/ U 79' - 14.89' - 15.00/- 15 07/-

Bis 12.30 Uhr bezahlt : “““
^nh 1 mOuLwhlV . Juü neu 15.06.
Nachmittags bezahlt : Mai 14.80, neu 14.88, 14.89, Juli,

neu 15.00.

Hamburg , 9. Januar. _ —
L0K0pre.se pe. ibi lendenz stetig
American Midi. Univers Stand. a8 nun st no. 14.90 cis
Ostindische: Superfine myd. Sc.nde white 2Q
^e gi OomramstranKdkrd . Breme, K.ause. 2 öilO
LoKO: 12.85 iVor. Notrp. 12-90 Cents.

ian. März Mai 1 Juli Okt. Dez.

12.59/-
12 62/—
12.55/.-

12 64/—
12.71/—
12.69/—
12-63.64

12.781- l2.'-l 't>2
12.79/- 12.83/85
12.70/—11274/—

12.63/—
12.65/-

12.67/-
12.70/-
12 S4/65

Vor. och.uß
Eröffnung
11.00 Uhr . .
Heut. Schl.
New Orleans. . heutige Not. I2.fc6 I vorige Noi. -
Zufuhren ln Atlantik - and Golfbäfen 6000| 11000

Der Markt auf Lieferung In Newyork
schloß kaum stetig 8 bis 3 Punkte niedriger.

Newyork, 9. Januar . Am Baumwollmarkt war das
Geschäft nicht sonderlich lebhaft , die Preisbewegung
unterlag jedoch mehrfachen Schwankungen . Aa' a“Sa
hinterließen Berichte , nach denen die ausstehenden
Poolzertifikate ihre Gültigkeit verloren haben , einen
günstigen Eindruck , zumal man nicht mehr mit be
deutenden Abgaben von seiten der Regierung rech¬
nen zu müssen glaubt . Hinzu kam, daß Liverpool^
freundlichere Haltung auf wies. Liquidationen und
allgemeine Verkäufe druckten spater bei der En„ e
des Marktes auf die Preise . Bemerkenswert war die
leichte Belebung der Nachfrage für Lokoware . Zum
Börsensohluß waren jedoch Abgaben der Lokohauser
zu verzeichnen , die dem Markte das Gepräge gaben.

Wolle
Kammzag:
Es kosteten am Termin¬
markt pro Kilo per
Lieferung auf:heut. vor.

iS. Fr.
Januar .
Februar
Marz . .
April . .Mar . . .
Juni . .
Juli . . .
August
Umsatz:

24.00
24.00
24.50
24.60
24.60
24.75
26.00
26.00

24.00
24.00
24.60
24.76
24.76
25.00
25.26
25.25

Antwerpen, 0. Januar
Es kosteten am Termin-
markt pro lb. per
Lieferung anf:neun voi

: ence

116000 lbsII tu # # » * • 44WVVV•»/*»
Tendenz:  behauptet

Januar
Februar .
März . . .
April . . .
Mai . . . .
Juni . . .
Juli . . . .
August . .

Umsatz:
Tendenz

245/8
245/8
25
21.
ßö1!»
25' /s
25»/8
25'/.

245/8
245/8
2508
25./,
26‘/:
251/8
261/8
26»/,

86000 lbs
ruhig

Die Wollvorräte ln Australien
waren am 31. Dezember mit 1288 101 Ballen um 508 527
Ballen größer als am 31. Dezember 1933. In der Zeit
vom 1. Juli bis zum 31. Dezember (die entsprechenden
Ziffern des Vorjahres ) wurden 2 391 853 (2 2d7 608)
Ballen in die Lagerhäuser eingeliefert . Verkauft
wurden 1089 529 (1 461 355) Ballen oder 371 826 Ballen
weniger als im Vorjahr . Von den Lagerhäusern der
Makler wurden 14 223 (16 679), oder 2456 Ballen weni¬
ger verschifft . Unverkauft wurden außerdem 6251
Ballen verschifft.

Der Durchschnittspreis  für Sehweißwolle
in australischer Währung belief sieh im Dezember
auf 9,4 d für 1 lb und 11 Pf. 18 sh 11 d für einen
Ballen . Der Durchschnittspreis für die Zeit vom
1. Juli bis 31. Dezember betrug 9,51 d für 1 lb und
12 Pf . 9 sh 1 d für den Ballen.

Wollverstelgerung auf Neuseeland
Auf der Versteigerung in Wellington  am 7. Ja¬

nuar herrsohte rege Nachfrage , die sich auf alle
Sorten erstreckte . Das Ausgebot betrug 20 000 Ballen,
von denen 90 Prozent abgesetzt wurden . Die Preise
waren im Vergleich mit den Dezemberversteigerungen
durohweg um Vt d höher.  Die Qualität des Aus¬
gebot« lag etwas unter der im Januar üblichen . Die
Nachfrage kam besonders von Bradford , ferner auch
von Ffmkfs5i *h.>‘,Für -föinöfe Sorten bestand rege
Nachfrage von Japan . Der höchste Preis war 12’/8 d
für CQnjebapfcLammw.olle.

Jute
Ruhiger Jutemarkt . Nach dem Verbandsbericht

lag der Rohjutemarkt in der vergangenen Kalender¬
woche fest aber leblos. Firsts kosten Dez./Jan .- und
Jan ./Febr .-Versohiffung 17.15.— Pfund je t. Am
Fabrikatemarkt  in Dundee war wenig Ge¬
schäft zu beobachten . Der deutsche Markt verkehrte
in ruhiger Haltung.

Getreide und Futtermittel
Reichlicheres Angebot von Brotgetreide

Bremen, 9. Januar (Eigenbericht ). Die Ver¬
kaufsneigung  der Landwirtschaft hat im Zu¬
sammenhang mit der verstärkten Druschtätigkeit
sowie den höheren gesetzlichen Erzeugerpreisen ab
1. Januar in den letzten Tagen weiter zugenom¬
men.  Nicht nur Weizen, sondern auch Roggen,
stand besonders an der Küste und an den Wasser¬
straßen im allgemeinen reichlich zur Verfügung.
Dagegen ist die Nachfrage der Mühlen fortschreitend
ruhiger geworden. Teils dürfte dies darauf zurück¬
zuführen sein , daß sich das Mehlgeschäft nach wie
vor auf die Deckung des laufenden Bedarfes be¬
schränkt , teils auch darauf , daß die Mühlen ihre
Bestände im (Lauf des Dezember vielfach bereits
wieder ergänzt haben , und daher für den dringen¬
deren •Bedarf einigermaßen versorgt sind. Die Tat¬

sache , daß die Mühlen . für die im Februar durch-
<ws,fiihrtAnAbschlüsse einen um 2 KM, niedrigeren
Ausgleichsbetrag und ab ^ März überhaupt cimu
Ausgleichsbetrag mehr an die Reichssteile fr
treide abzuführen brauchen , trug ebenfalls zur Zu
rückhaltung bei. .

Gin fortschreitende Entspannung  im Brot¬
getreideangebot kommt auch darin zum Ausdruck
daß Kleien  nur noch vereinzelt bei Abgabe von
Brotgetreide zurückgeliefert werden Em starkerei
Kleieangebot am freien Markt wird allerdings erst
allmählich in Erscheinung treten , da vorerst die an¬
fallenden Kleiemengen in der Regel zur Erfüllung
alter Abschlüsse verwandt werden.

Futtergetreide  war von der Landwirtschaft
in Zusammenhang mit der Futtermittelversorgungs¬
lage weiter knapp angehoten.  Vielfach
wird die Lieferung von der Gegenlieferung von Uel-
kuchen oder anderen Futtermitteln abhängig
gemacht . Industrie - und Braugerste stand gegenüber
der nicht besonders regen Nachfrage ziemlich reich¬
lich zur Verfügung und war infolgedessen im allge-
meinen nur bei bester Beschaffenheit reibungslos
unterzubringen.

Das Brotgetreideangebot wird voraussichtlich auch
in den nächsten Wochen verhältnismäßig reich¬
lich  bleiben , zumal bis zum 1. März d. J . eine
weitere Teilmenge des Aufbringungssolls durch den
Erzeuger abgeliefert werden muß. Hinsichtlich der
weitern Entwicklung der Mühlennachfrage ist eine
Aenderung zunächst kaum zu erwarten , zumal sich
der Mehlabsatz auch für die Folge auf die laufende
Bedarfsdeckung beschränken dürfte . Dh Bestim¬
mungen der Keichsstelle für Getreide über Frachten¬
zuschüsse werden zu einer reibungsloseren Roggen¬
versorgung der durch ihre Lage benachteiligten
mitteldeutschen und sächsischen Mühlen beitragen.

Hamburg , 9. Januar . Infolge des anhaltenden
Frostes wird die Flußschiffahrt in Frage gestellt.
Deshalb verhält man sich neuen Abschlüssen aut
Kahnlieferung gegenüber ab wartend . Brotgetreide
ist reichlicher im Markt . Hafer weiter knapp und
nur im Tausch zu haben . Futtergerste fehlt . Indu¬
striegerste weiter gesucht.

Weizen,  inländischer : Altmarkischer (76 bis
77 kg per hl) Basis plus Zuschlag 208, Saale -Magde¬
burg (76—77 kg per hl) Basis plus Zuschlag 210,
Lauenburg -Mecklenburg -Ostholstein (76—77 kg per
hl) 208; ausländischer : Manitoba I hard 94—95, Mani¬
toba I 92—93: Roggen,  inländischer : Altmar¬
kischer 72—73 kg 168. Holstein -Mecklenburg .68;
Gerste,  inländische : Malzgerste 210—224. Sommer¬
und Winter - (Industrie )-Gerste 206—210 RM.

Ausfuhrscheine
Roggen-Ausfuhrscheine im freien Verkehr Liefe¬

rung Januar 153 RM B.
Berlin , 9. Januar . Eine Steigerung der Umsätze

am Getreideinarkt im Zusammenhang mit dem ver¬
schärften Frost Ist noch nicht zu verzeichnen . Trotz
des verringerten Angebots von Kahnware wird
Weizen und Roggen  zur Waggonverladung aus¬
reichend für die Nachfrage der Mühlen zum Ver¬
kauf gestellt In Weizen mehl  entwickelt sich
ruhiges Bedarfsgeschäft . Der Roggenmehlabsatz
bleibt schwierig . Hafer  ist auch bei Gegenliefe¬
rung von Kraftfuttermitteln nur vereinzelt aus der
ersten Hand erhältlich . Angebot von Futter g e r s t e
ist kaum im Markt . Industriegersten sind gefragt,
auch für Braugerste zeigt sich Kauflust , obwohl die
Brauereien und Mälzereien sich noch abwartend ver¬
halten . Für Roggenausfuhrscheine bestand zu er¬
mäßigten Preisen etwas Aufnahmeneigung.
Newyork , 9. 1. |Ha|s loc, ,057,8
Welzen. Rt. Ill ’/s IW'mehl. U. 6.66
Hartw. 1197|8 Ihöchste 6 95
Chicago . 9. 1. Mals k. stetij
Gerste 75—122 Mal • • • •
Weizen k. stetie [“ * • • • • £?.
Mai . . . 101- '■ Sept . . . . 838/9
lull . . . .931/8- 8/. Hafer k. stetip
Sept. 915/8 Mal . . . 645/b

Getrf. Engl. 1/10-2/3
Kontln.

lull . .
Sept . .
Roggen
Mai . .
lull . .
Sept . .

6—10

. 475/8
441/8

k. stetig
. .6
. 745/8

74

Viehmärkte
Bremen, 9. Januar . Anftrieb:  455 Rinder,

darunter 46 Ochsen, 103 Bullen , 196 Kühe , 98 Färsen,
12 Fresser , 354 Kälber , 60 Schafe . Markt verlauf : In
allen Gattungen mittel . Preise (für 50 kg Lebend¬
gewicht in RM): Ochsen : a) 36—38, b) 32—35, 0) 27—31,
Bullen : a) 35—38, b) 31—37, c) 26—30, Kühe : a) 33—35,
b) 28- 32. c) 21- 27, d) 13- 20, .Färsen : a) 36—39, b) 31
bis 35, c) 25—30, Kälber : a) 52- 55, b) 45—51, c) 38—44,
d) 17—37, Stallmastlämmer al ) 43—45.

Oldenburg , 8. Januar . Zucht - und Nutzviehmarkt.
Preise : Hochtragende Kühe : I . Qualität 380—400 RM,
II . 300- 330 RM, III . 180- 250 RM, tragende Rinder I.
260- 290 RM, II . 150—220 RM, Zuchtkälber bis 14 Tage
alt 10—25 RM. Tendenz : Gute Kühe gesucht , sonst
sehr ruhig.

Jever , 8. Januar . Es war ein ausreichendes An-
gehöt ' an FefkeTü und' Lauferschweineh " Vorhanden.
Die Nachfrage war sehr rege,  so daß nur ein ge¬
ringer Ueberstand blieb. Preise:  Bis 6 Wochen
alt 8—10 RM, bis 8 Wochen alt 10—12 RM und bis
10 Wochen alt 12—14 RM. Läuferschweine nach Le¬
bendgewicht bis 33 Rpf. je Pfund , vereinzelt auch
etwas höher.

Emden, 8. Januar . Großviehmarkt . Auswärtige
Käufer wenig vertreten . Gesamttendenz : gut . Preise:
Hoch- und niedertragende Rinder II . Sorte 270—320,
III . 200—260, güste Rinder 100—150, Zuchtbullen , jähr.
III . 100—180, — Kleinviehmarkt : Handel : lebhaft.
Läufer I . Sorte 25—40, II . 18—28, Ferkel 4—6 Wochen
8- 10, 6—8 Wochen 11—13 RM.

Osnabrück , 9. Januar . Anftrieb:  211 Rind¬
vieh , 34 Pferde , 666 Schweine. Preise : Milch- und
tragende Kühe : I . 330—370, II . 300—330, III . 260—300,
IV. 210—240, tragende Rinder I . 300—340, II . 270—300,
III , 230—270. IV. 190—230, ausgesuchte Tiere in allen
Gattungen über Notiz. Pferde I . 450—550, II . 350 bis
450, III . 250—300, IV . 180—250. Ferkel , 6—8 Wochen
alt 14—18 RM, Läuferschweine 16—21. Handel:  mit
Rindern gut , mit Pferden : langsam und Schweinen:
gut.

Hannover , 9. Januar . Auftrieb:  81 Ochsen, 126
Bullen , 407 Kühe , 146 Färsen , 616 Kälber , 205 Schafe,
2174 Schweine. Marktverlauf : Ochsen, Bullen , Kühe,
Färsen , Schafe : mittel , Kälber , Schweine : langsam.
Preise:  Ochsen : al ) 36—40, 2b) 30—35, c) 25—28,
Bullen : a) 35—38, b) 25—30, 19—24, d) 12—18. Färsen:
a) 35—39, b) 30—34, c) 25—29, Kälber : a) 46—55, b) 36
bis 45, c) 26—35, d) 18—25, Stallmastlämmer 38—40,

Schiffahrt und Schiffbau

Transatlantikdienst durch Nebel
behindert

Newyork , 9. Januar . (Funkspruch .) Im Ge¬
biet von Newyork herrscht ein ungewöhnlich
dichter Nebel . Auch aus anderen Bezirken der
USA . wird das Auftreten starken Nebels gemel¬
det, und zwar in der Hauptsache in den Staaten
Maine bis Florida , während sich das Nebel¬
gebiet im Innern des Landes bis zum Mississippi¬
tal erstreckt . Der Luftverkehr und die
Küstenschiffahrt  mußten eingestellt
werden . Der Ueherlandverkehr unterlag star¬
ken Beschränkungen . Im Newyorker Hafen
konnten 13 Ozeandampfer in den letzten 48 Stun¬
den nicht auslaufen.

Umschichtung des Binnenverkehrs in Ham¬
burg . Von Januar bis November 1934 erreichte
der. Binnenverkehr im Eingang 7,2 und im
Ausgang 7,4 Mill. To. gegenüber 7,4 bzw . 7,0
Mill. To in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Die Verkehrsverluste der Binnenschiffahrt sind
fast restlos dem Eisenbahnverkehr zugute ge¬
kommen. Sie betrugen im Eingang 744 000 To.
oder, 23,4 Proz . und im Ausgang 218 000 To.
oder 5,6 Proz ., zusammen 962 000 To. oder
13,6 Proz . Der, Eisenbahnverkehr wies dagegen
eine Zunahme von zusammen 1 134 000 To. oder
15,5 Proz . auf. Damit ist die Binnenschiffahrt
wieder auf einen Stand gesunken , wie er, seit
den letzten zehn Jahren nicht mehr zu ver¬
zeichnen war.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Bericht der „Bremer Zeitung")

Am meisten befriedigte im Heimfrachtenmarkt die
bedeutend bessere Nachfrage vom La Plata , beson¬
ders für europäische Rechnung . Aach nach den Ver¬
einigten Staaten besteht ganz gute Nachfrage . Im
Osten ist das Sojabohnengeschäft entschieden be¬
lebter , zweifellos in der Hauptsache infolge der
besseren Haltung des Warenmarktes . In den übrigen
Richtungen war das Geschäft ziemlioh klein , obschon
eine Anzahl verschiedenartiger Nachfragen im Um¬
lauf sind. In der ausgehenden Kohlenfahrt be¬
haupten sich die Raten einigermaßen.

Infolge des lebhafteren Zustandes der Getreide¬
fahrten herrschte am L a P 1a t a , wie bereits betont,
bessere Nachfrage . Die Grundstimmung ist größten¬
teils voll stetig . Ein handiges Schiff für 5. Februar-
Cancelling wurde für Leinsaat von Santa Fö nach
Boston/Philadelphia zu 19 sh 6 d geschlossen. Ein
7500-Tonner für 5./20. Februar wurde aufgenommen
von Rosario nach Avonmouth zu 15 sh 9 d, während

man für zweite Hälfte März-Tonnage nach England
16 sh 3 d bezahlte und 15 sh 6 d für April/Mai nach
Rotterdam . Von Buenos Aires/Bahia Bianca nach
England schloß man einen 6900-Tonner für 12./25. Jan.
zu 14 sh 6 d. — In Nordamerika ist das Geschäft zum
Stillstand gekommen, obschon ein paar Versuchs¬
nachfragen für Kohlen und Schrotteisen im Markt
sind. Für Zucker von Kuba  nach England/Konti¬
nent wird im Augenblick keine Tonnage benötigt,
dagegen ist etwas Interesse vorhanden für Zeit¬
chartertonnage Vereinigte Staaten/Westindien . Für
Stückgüter auf „Lumpsum “-Basis vom Nordpazifik
nach dem Fernen Osten werden weitere passende
Sohiffe gesucht.

Im Fernen Osten  war bemerkenswert die ent¬
schiedene Wiederbelebung der Nachfrage für Soja¬
bohnen als Folge des kürzlichen scharfen Anziehens
der Warenpreise . Es wurden Einzelheiten bekannt
von kürzlichen Frachtabschlüssen . Man zahlte fer¬
ner 20 sh für Januar -Teilraum , welche Rate auch
für einen Februar/März -Dampfer von 6500 t bezahlt
worden sein soll. Die australische  Getreide-
fahrt bleibt ruhig . Gute Nachfrage besteht von den
Reishäfen  doch war das Geschäft beschränkt
auf den Abschluß eines 7500-Tonners von Rangoon

Stallmasthammel 33- 37 mittlere un4
ältere Masthammes 3032, Schafe : 6) 25—30, f) 25- Sb
%) 20 - 24. Schweine : al ) nnd *2) 50- £ l . W 9», 0) *>
bis SoTd) 40- 48. Sauen : gl ) 45- 46, g2) 40- 44.

Großhandelspreise für Fleisch
Hannover , 9. Januar . (Preise für 50 kg in RM.)

Oehsenfleisch : a) “5—65,, b> ,48r 8tv, « Färsen-54—63, c) 40—53. Kuhfleisch : b) 50—60, c) 33—-49. barsen
fleisch : b) 48- 62, Kalbfleisch : a) 70- 85 b̂ _ | ®- ^ >0)nmi fD 35—48. Hammelfleisch : a) 85, DJ w » cj  ov
bis 74. d) 60—70, Schweinefleisch : a) 68, b) und c)
58—67. Marktverlauf : ruhig . Kälber : schlecht.

Lehrte , 8. Januar . Auftrieb : . 1192 Ferkel und
23 Läuferschweine . Es kosteten im Großhandel.
Ferkel (Durchschnittsqualität ) : 4—6 Wochen alt bis
11 RM. 6- 8 Wochen alt 12—15 RM. 8—12 Wochen alt
16—23 RM. Läuferschweine . 3—4 Monate alt 24—30

4_ 5 Monate alt bis 45 RM. Marktverlauf : Lang¬
sam geräumt.
Chicago , 9. Janua . Sdiwelne . „

höchste Ddr  7 .805 IbfchT ° d- 8 .20 KÄ « 288

Schlachtviehpreise an deutschen Märkten

Relchsdurcbscbrii' ts
preise für 50 kg

Lebendgewicht IrRM Zahlder
Märkte

1934
Dez. ranuar

IU.- 16.I17. 22. 21.- 29. 31. - 6.
Ochsen, vollfl (b)
Kühe, vollfl. (b)
Kälber, tnittle/e (b)
Schw,100 120kg(c)

lö
15
15
15

3ö,5
27.8
10.9
48,2

34,0
28,3
41.7
48.7

34,7
28,6
43,4
50.1

34,0
28.7
42.7
48,4

Käse
Preis für Sauermilchquark . An Stelle der mit Ende

Dezember aufgelösten Quarknotierungskommission
Hildesheim gibt jetzt die Deutsche Milchwirtschaft-
liche Vereinigung (Hauptvereinigung ) die Quark¬
preise zu den bisherigen Terminen bekannt . Unter
Zugrundelegung der eingegangenen Meldungen über
die Quarkerzeugung und den Quarkabsatz wird nach
Anhören maßgebender Vertreter der Quarkkasereien
folgender Preis  für Sauermilchquark von der Deut¬
schen Mi Ich wirtschaftlichen Vereinigung (Hauptver¬
einigung für die Lieferung von der Molkerei an den
Abnehmer bekanntgegeben : Sauermilchquark , käse¬
reitauglich , nach den Richtlinien der Deutschen
Milch wirtschaftlichen Vereinigung Haumvereini-
gung ) hergestellt : 14 RM für 50 kg ab Molkerei¬
station . Eine Toleranz von 1 RM nach unten und
1 RM nach oben ist als Frachtausgleich zulässig

Seefische
Seeflschmarkt Wesermünde

Am 9. Januar landeten im Wesermünder Fischerei¬
hafen 15 Dampfer mit 1607 900 Pfund frischen See¬
fischen . aus der Nordsee 3 Dampfer 118 400 Pfund
gemischte Fänge , von Island 5 Dampfer 485 000 Pfd .,
vorwiegend Seelachs . Goldbarsch und Kabliau . aus
der Barentsee 7 Dampfer 1 004 500 Pfund , meist Schell¬
fisch , Kabliau und Goldbarsch . Die Auktionspreise
erfuhren für fast alle Sorten weitere Aufbesserungen.
Preise : Barentsee : Kabliau I 6'/«—81/«, II 6 /*—8 /«, III
51/4—7'/«. Schellfisch I 5V«- 8*/«, II 6- 9. Goldbarsch 8'/«
bis 11. Island : Kabliau I 8'/«—11, II 8V«—10, Schell¬
fisch I 30'/t—35, Wittling 6'/«—8'/!, Seelachs 5'/«—6'/«,
Goldbarsch 8'/«—11'/«. Nordsee : Schellfisch V 16 bis
19'/«, Wittling 9—15*/*.

Kolonialwaren
Hamburg , 9. Januar.

Gewürze : Markt - und Preislage unverändert.
Htilsenfrüchte : Für Linsen besteht kleine Nach¬

frage , doch konnten Abschlüsse nicht getätigt werden.
Uebrige Artikel sehr ruhig . Preise unverändert.

Reis : Burmali meldet lebhaftes Geschäft . bei stei-
genden Preisen . Am hiesigen Markt blieben die
Forderungen unverändert , jedoch bekundet das In¬
land verstärktes Interesse nach marktgängigen
Provenienzen.

Rohkakao : Der Weltmarkt ist für die kuranten
Sorten teilweise befestigt . Für Lokoware
bleibt die Nachfrage weiter recht lebhaft,  insbe¬
sondere besteht erhöhtes Interesse für Accra . Accra
g. f. Haupternte Januar/März -Abl . 23 sh 9 d cif,
Lagos faq . Haupternte Jan ./März-Abl . 22 sh 6 d cif,
Sup Thomö auf Approbation prompte Verladung
25 sh 6 d cif, Snp Bahia Jan ./Febr .-Abl. monatlich
23 sh 6 d c. u. fr ., Plantation Trinidad erste Marken
neue Ernte Jan ./März-Abl . 34 sh 6 d c. u. fr ., Sup
Sommer Arriba loko je nach Qualität 48—50 RM.

Kakaohalhfabrlkate : Für Kakaobutter zeigt sich
verstärkte Nachfrage Pulver und übrigen Halb¬
fabrikate ruhig . Keine Preisveränderungen.

Fettwaren : Fest . American Purelard 33.5 Doll. Pu-
relard raff per 4 Kisten ä 25 kg netto verseh.
Standardmarken transito Kai 34.5—35 Dollar per
50 kg.

Dänisches Schmalz : 130 Kronen nom.
Speck (Hiesige Schlachtungen ): a) Magerer Speck

geränchert 84—86. b) fetter Speck geräuchert 80—81,
c) roher Speck über 7 cm 61—63, d) roher Speck unter
7 cm 59—61. Flomen 74—75, Nierentalg 40—45,
Deutsches Bratenschmalz 89 RM. für 50 kg.
Ghlcago . 3. lanuar Schmalz.
Tendenz: stetig llanuat . .
Dezember — | Mal . . .
Newyork , 9. 1 . Januar . .

Oele und Feite März . . .
Schmalz 13.66 Mal , , .
Talg, eztr. H“/< Juli.
Bw’saatöl I. — Terpentin

13.00B lull . . . . 13.42'/s
,13.27'/* Sept. . . . 13.55B

16.91 Savannah 49
10.90 Petr. StWC.16.26
10.91 St. W. T. 12.25
10.92 Mid. Co. 0.94
54 P. Rohöl Ji«/*-n*/s
fest

Sept. . . . 5.68
5.42 Dezember 6.09lanuar . . . 5.06 | Mal

März . . . . 5 . L7 ||ull
Kaffee

Bremen , 9. Jauuar . Der Markt war heute sehr
ruhig.  Es bestand wenig Kauflust . Von Santos-
offerten wurden einige billige Angebote akzeptiert.
In zentralamerikanischen Kaffees war das Angebot
klein nnd begegnete nur geringem Interesse . — Auf
Kabelgebote für Kolumbien-  Kaffees erfolgte
wiederum keine Antwort und man bat infolge der
großen Schwierigkeiten , die in Kolumbien für den
Verkauf der RM bestehen , um Verlängerung der Ge¬
bote . Diese wurde allgemein gewährt.

Hamburg , 9. Januar.
Brasilkaffee : Offerten von drüben unverändert . Das

Kost-Fracht -Gesehäft ist wieder zum Stillstand ge¬
kommen. Lokoware ruhig bei unveränderten Preisen.

Kaffeeterminhörse
Superior Santos , ln Pfennigen für */i kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14.700 kg netto ).

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 32V« B,
31‘/i G, Mai 33 B. 32 G,

Gewaschener Kaffee : Weiter kleines Bedarfs¬
geschäft zu unveränderten Preisen.

Kaffeevorräte ln Europa
Am 31. Dezember betrugen die gesamten Kaffee¬

vorräte in Europa 2,631 Mill . Sack gegen 2,741 Mill.
Sack am 1. Dezember 1934 und gegen 2.057 Mill. Sack
am 31. Dezember 1933.
Newyork , 9 lanuar
Tendenz
Santos
lanuar . ,
März . ,
Mai
lull

k. stetig
u '/s

10.41r
10.39n
10.39 .

Sept. . .
Dezember
Tagesums.
Kaffee Rio
lanuar "
März ‘ -02/01

10.39 n
10.3‘) n
3000
9»|,

Mal . . . • 1.16 n
full ! . . .7.29/30*
Sept. . . • 7.38n
Dezember
Tagestinis.

Zucker
Magdeburg , 9. Januar . Zucker . Gemahl . Melis
rompt per 10 Tage 31.45, .Januar 31.50. 31.55, 31.65.prompt per

Tendenz : ruhig.
Newyork , 9. januar . Rohzucker , willig
lanuar . .11.84/iciMal . . . . 1 -9* |Sept. . . •
März . . . 1.91 lluli . . . f- 97 I Dezember 2 06/07

•) Geld- und Briefnotiernngen
Honig

Hamburg , 9. Januar . Honig . Die Preise sind be-
hauotet bei kleinen Umsätzen . Preise für den Groß¬
handel je nach Qualität : Deutscher Schleuderhonig
115̂- 130 RM. deutschei Heidehonig 100—130 RM per
Zentner ab Lager Hamburg - Havanna -Kuba 54- i2
RM, WestindieD 53—.0 RM, Guatemala 54—78 RM,
Valparaiso -Chile 50- 64 per 100 kg unverzollt ah Ham¬
burger Freihafenlager , Originalgebinde.

YKupier (per Tonne)
Tendenz k. stetig

Standard per Kasse 25’/»—'/_
do. 3 Monate 2S18/i«—7/„
do. Settl. Preis 2fl /z

Electrolyt ..PiV’l ??,best selected al*/*—Sl*/-.
strong sheets 68
Elektrowlrebars 32

Zinn (per Tonne)Tendenz (est
Standard oer Kasse 232—'/s

do. 3 Monate 229' /s—*/«
do. Settl. Preis 232

Banka* —
Straits* 232' /*

Blei (per fonne)
(enden / stetig

ausl pr. olflz. Preis lO'/is
do or luofllz. Preis 108/ib—'/.
do entt.SIchtofl.Pr. 10'/.
do entf. S.inoft. Pr. 10'/*—B/ie
do Settl Preis 10'/*

Zink (per Tonne)
lenden ; stetig

gewöbnl. pr.oftiz.P. 11’/*
do. or. inoffiz. Preis 1l‘®/is—T/e
do. entf.Sicht.oll.Pr. 128/w
do. eatf. S. Inoff.Pr. 12'/«—'/«
do. eew Settl. Preis U’/s

Metalle
London , 9. Januar.

Alumnlum(p. To.)
Inland* 100
Ausland* ~
AntimonRegulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 74—75
ebines per* 68—69
Quecksilber*

(per Flasche)1lßs—U8/*
Platin* (p. 20 Ounc.) 7»/«Woltramerze. If I.*

(sb per Einheit) 38—39
Nickel. Inland.*

(per Tonne) 200—206
do Ausland* tp To.) 200—206
WelBbl. I. C. Cokes 13'/«
20z24f.o.b.Swansea*
(Sh. p.boz ot 108lbs)
Kuptersulphai 144/2—16
f. I. b * (per Tonne)
ClevelandGuBelsen 67'/*
Nr. 3, t.o.b. Mlddles-
borougb* (sh. p. To.)
Silber (Pence per

Ounce) 24»/,,
do. LieferungOunce 24»/m
Gold (sb und pence

per Ounce) 141/11
Amtl. Berlin. Mittel¬

kurs I. d. engl. Pfd. 12.20
• inaktiv* Notierung

London , 9. Januar . Am Mittwoch wurden 170 000
Pfund Sterling Gold zu einem Preise von 141 sh 11 d
pro Unze fein verkauft.

Kuppel . 6.83'/, B Blei. loco 3.70 Weißblech 5.25
30/90 T 6 .82l/i Zink* loco 3.75 Rohes N. 2 21.77
Zinn, loco 61.25 Isilber ausl. 54.62 |Robeis. N2p 20.00

Berlin , 9. Januar.
KM für 100

kg
39'/,

144
148
270

43»/«—46 «/*

Uektrolytkuptei , (wirebars) prompt. <
Hamburg, Bremen oder Kotterdam
Orisinal -Hütten-Aluminium 98-99%, in Blöck.
in Walz- oder Drahtbarren.
Keinnickel, 98-99 .
Antimon-Regulus .
Silber in .arten ca. 1000 fein für 1 kg

Berlin , 9. Januar . Der Londoner Goldpreis beträgt
am 9. Januar für eine Unze Feingold 141 sh 11 d
gleich 86,5692 RM, für ein Gramm Feingold demnach
54,752? pence gleich 2,78326RM.

Hamburg 9. Januar . (Richtpreise des Verein « der
am Metallhandel beteiligten Firmen ): Silber prompt
4gi/, ß 451/8G. Huttenrohzink 1<V« B 17V* G.

Hmnhiirir 9 Januar . Altmetalle . Elektrolytkupfer
draht Ä Schwerknufer 30- 32, Rotguß 3̂ 37
Schwermessing 2}i M

Drogen
Drogen , Chemikalien usw. Hambarg,  9 . Januar.

Aetzalkalien : Nachfrage befriedigend , Preislage un¬
verändert . Glyzerin : Nachfrage abgeflaut , Angebot
etwas reichlicher . Harz und Terpentinöl : Kleines
Bedarfsgeschäft bei gedruckten Preisen . Weltmärkte
fester . Wachse : Jaeanwachs günstige ! augeboten,
Carnaubawachs fehlt noch immer . — Vegetabllien:
Nachfrage infolge kälterer Witterung leicht belebt.
(Stöber ). ^ —^_

Das deutsche Treibstoffkartell wird unbe¬
fristet in unveränderter Form weiterbestehen.
Einige Firmen , die zum 1. Januar gekündigt
hatten , haben ihre Kündigung bedingt zurück¬
genommen . Außerhalb des Kartells stehen
3 Firmen.

Newyorker Devisen-Schlußkurse
Newyork , J. l
Tägl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Briel
90 Tg. Geld
Pt.Hwechsel
oiedr. Satz
böcbsl. Satz

Wechs. auf
Lood. Cbl.

%

4.92'/*

d0. 60 Tg. 4.91»/«
' 62'/b
.19
58
72
50
82
40
76
02'/

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterdam
Stockholm
Oslo
Kopenhagen

6.
23.
13.
32.
67.1
25.
24.'
22 .

Prag
Wien
Budapest
Belgrad
Atben
Japan

4.19'/*
18 .90
29.85

2 . 29
0.93’/,28.74

Buen. Aires 32.81
Rio de lan. 8.30
Berlin 40.24

Unslc ! r — Schluß abgeschwächt
Newyork , 9. Jan . An der Effektenbörse herrschte

eine gewisse U nsicherheit  vor , die auch in
einer schleppenden  Umsatztätigkeit zum Aus¬
druck kam . Die' Veränderungen nach beiden Seiten
hielten sich in engen Grenzen . Im Verlauf betrugen
die Verändei ungen nach beiden Seiten bis zu 1 Dol¬
lar , wobei aber eine gegenüber der Eröffnung
freundliche Stimmung unverkennbar blieb . Zum
Schluß gingen die Gewinne fast durchweg wieder
verloren . Die Börse schloß abgeschwächt.

Am Bondsmarkt  waren bei ruhigem Geschäft
überwiegend leiohte Kurssteigerungen
zu verzeichnen Ausländische Anleihen fest.

Aus der chilenischen Wirtschaft

= 1,2 Mill . kg
= 1,2 Mill . kg
= 7,8 Mill . kg
= 1,2 Mill . kg
= 0,8 Mill . kg
= 1,3 Mill . kg

Bremen , 9. Januar
■(Privatmeldung der „Bremer Zeitung “)

Der deutsche Dampfer „Rhein “, der Anfang
letzten Monats von Valparaiso ahfuhr , hat 3000 t
chilenischer Produkte , u. a. Metalle , Getreide
geladen , die für europäische , besonders für deut¬
sche Häfen bestimmt sind . — Das französische
Handelsministerium hat die Einfuhr von 15 000
Zentner Aepfel und Birnen aus Chile für das
Jahr 1935 gestattet.

Im Jahre 1933 * exportierte Chile folgende
Früchte:
60 000 Kisten geschälte Pfirsiche
60 000 Kisten Pflaumen

390 000 Kisten Aepfel
120 000 Kisten Weintrauben
40 000 Kisten Birnen

andere Früchte
im Gesamtwert von 14 Mill . Pesos.

In Puerto Montt wurde der 82. Jahrestag der
Ankunft der ersten deutschen Kolo¬
nisten  gefeiert , die sich zuerst in Melipulli
niedergelassen haben.

Der Minister für Auswärtige Angelegenheiten
in Santiago erklärte auf einem Bankett , das im
Club de la Union zu Ehren der deutschen
Handelskommission  gegeben wurde , daß
infolge des Entgegenkommens und des guten
Willens beider Regierungen der neue Handels¬
vertrag auf denkbar günstigster Basis
für beide Teile abgeschlossen ist . Der deutsche
Gesandte in Chile dankte im Namen der deut¬
schen Regierung für die Beweise der Freund¬
schaft und des Entgegenkommens der chileni¬
schen Regierung.

Im südlichen Eismeer sind 1934 von chileni¬
schen Dampfern 330 Wale erlegt worden . Der
Export von Chilesalpeter belief sich im Nov.
1934 auf 1 087 030 Doppelzentner gegen 833 047

Doppelzentner im Oktober . Mit dem Motorschiff
„Reina del Pacifico “ kamen fttc 9 050000 Pesos
a 6 d in Gold von London an, das für die Banco
Central de Chile bestimmt ist . Das Motorschiff
„Reina del Pacifico “ hat bedeutende Mengen
landwirtschaftlicher Produkte geladen , u. a.
2 000 000 Hühnereier für Spanien.

Die chilenische Interozeanische Dampfschiff¬
fahrtsgesellschaft läßt in Norwegen 2 große/
Motorschiffe  hauen.

„Gepoolte“ Baumwolle
Newyork , 9. Januar . Oskar Johnston er¬

klärte , daß der Regierungs -Pool augenblicklich
1617 932 Ballen effektive Baumwolle und
20 900 Ballen Termlnbanmwolle , auf Mai, Juli
und Oktober verteilt , besitze . Zu den gegen¬
wärtigen Preisen zeigen die Besitzer .von, .Zerti¬
fikaten keine Neigung , eine größere AUStEhl €*£
Zertifikate dem Pool znm Verkauf anzubletfeti.
Das laufende Angebot betrage im Durchschnitt
weniger als 200 Ballen täglich.

Vor einer Ermäßigung des Bierzolls?
Newyork , 9. Jan . In Newyorker Kreisen rech¬

net man damit , daß in nächster Zeit , vielleicht
sogar innerhalb der nächsten Tage , der. ameri¬
kanische Zoll auf Bier und andere Malzgetränke
um 50 Prozent ermäßigt wird.

Die mandschurische Regierung beabsichtigt,
beginnend mit dem 1. Juli , ein Salzmonopol
einzuführen.

Die Kennziffer der Großhandelspreise stellt
sich für Dezember auf 101,0 ( 1913 gleich 100) .
Vormonat 101,7. Der Rückgang ist hauptsäch¬
lich durch Preisabschwächungen für viehwirt¬
schaftliche Erzeugnisse verursacht.

nach Shanghai zu 9 sh. Es bestand weiter Nach¬
frage für südafrikanischen  Mais . Ein Jan ./
Februar -Dampfer von 6590t wurde von Durban nach
England zu 15 sh aufgenommen . Die Mittel-
meerfahrten  sind fast ohne feste Aufträge.
Infolgedessen sind die Raten mehr oder wenigernominell.

Abschlüsse:
Obere Flußhäfen — nach bestimmten engl . Häfen,

D „Bakar “, 6300 t, 16 sh 3 d, Schwergetreide , 15./21.
März. — Obere Flußhäfen — Rotterdam , 7800 t,
10 Pzt ., 15 sh 6 d, Schwergetreide , 15. April/15. Mai.
— Dairen — Rotterdam/Hamburg , MS „Havel-
1a n d“ , 7000 t (Teilladung ), 20 sh, Bohnen , Januar.
— Durban — bestimmte engl . Häfen/Kontinent , 6500 t,10 Pzt .. 15 sh, Mais, Januar/Februar.

Norddeichradio
hat am 10. und 11. Januar voraussichtlich

Verbindung mit folgenden Schiffen
A. Telegraphisch:  Adolph Woermann , ^ .1-

manzora , Apapa , Appam , Aquitania , Antonio Del-
fino , Arlanza , Armadale Castle , Arundel Castle,
Asturias , Ausonia , Balmoral Castle , Britannie , Bur¬
genland , Cap Norte , Caribia , Carnarvon Castle , Ca-
thay , Chitral , Christian Huygens , Coblenz, Comorin,
Conte Biancamano , Conto Grande , Cordillera,
Deutschland , Duohess of Atholl , Duohess of Bedford,
Duohess of York. Dullio , Duisburg , Edinburgh Castle,

Empress of Australia , Europa , Frida Horn , Fulda,
Gange , General Artigas , General San Martin , Gerol¬
stein , Hamburg , H. C. Horn , Ilsenstein , Indrapoera,
Johann de Witt Kaisar i Hind , Kenilworth Castle,
Kulmerland , La Coruna , Los Angeles , Madrid , Maje-
stie , Maloja , Manhattan , Marnix van Staldegonde,
Mimi Horn , Moldavia , Mongolia , Monte Olivia , Monte
Rosa . Narkunda , Newyork , Neptunia , Njassa , Olden¬
burg , Olympic , Orama , Oratio , Orford . Ormonde,
Oronsay , Orsova , Otranto , Portland , President Har-
ding , Rajputana , Ranehi , Ranpura , Rawalpindi , Re-
liance , Rex, Saarbrücken , Saarland , San Francisco,
Sauerland , Sibajak , Strathaird , Strathnaver , Tacoma,
Trier . Usamhara , Ussukuma , Vancouver , Virgilio,
Voolendam , Vuleania , Wadai , Wahehe , Waldtraut
Horn , Wangoni , Watussi , Winchester Castle , Windsor
Castle , Zeelandia.

B. Telephonisch:  Bremen , Deutschland , Ham¬
burg , Newyork.

Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekommene Seeschiffe am 8. Januar:
Lahn , dtsch ., von Bremerhaven , Gebr. Specht , Ha¬

fen II , Schuppen 17.
Angekommene Seeschiffe am 9. Januar:
„H . A. Nolze. dtsch ., von Königsberg , D. G. Neptun,
Hafen I , Schuppen 9, Stückgut . Minos, dtsch ., von

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd, Bremen. Aachen 7. Azoren

passiert nach dem engl . Kanal . Eisenach 8. Fini-
sterre passiert nach Le Havre . Goslar 9. an Ham¬
burg . Haimon 8. Dover passiert nach Bremen . In¬
gram 9. an Bremen . Lahn 8. an Bremen . Minden 9.
a? 8* an Galveston . Saarbrücken 8.
ab Shanghai nach Foochow. Schwaben 6. Azoren
passiert nach Le Havre . Tübingen 8. an Antalya.
Wiegand 9. Rotersand passiert nach Bremerhaven.

Norddeutscher Lloyd, Schleppschiffahrt
Bremen-Stadt abgegangen am 9. Januar:
m.ML  Ta ? (Niestedt ), nach Hamburg , Stüokgüter . ML
Tic (Folkers ), nach Hamburg , Stückgüter.

Deutsche Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Hansa“
Bremen, Birkenfels 8. von Rotterdam nach Ham

MarenfeisT . von Kapstadt nach Port Elizabeth
Neddenfels 8. Ushant pass. Ockenfels 8. von Ant
werpen nach Bombay. Rotenfels 8. Perim pass . Son
nenfels 7. m Mormugoa. Stahleck 7. in Hamburg
Stolzenfels 8 m Antwerpen . Wachtfels 8. in Karikal.
Hamburg 8 8‘ m Bnnder  Shahpour . Wolfsburg 7. von

Dampfschifffahrts -Gesellschaft „Neptun “, Bremen.
(Vormittagsmeldung ): Andromeda 8. in Rotterdam.
Ariadne 9. Emmerieh passiert nach Köln. Egeria
„ . „\ 0n riDa*nzl,g n^ch B.rem®n- Elin 8. von Rotterdam
nach Rostock. Feronia 9. m Varberg . MS Ganss
naJw « Hu6i v» naehu Sines. Hector 8. Brunsbüttel
passiert nach Königsberg . Irene 9. in Bergen . Ju-

R?U?rJan i n?eh  Kopenhagen . Leander 9.uuessant passiert nach Antwerpen . Minos 9. in Bre-
hanen 9V, Bru?sb« ‘el Passiert nach Kopen-nagen . Nixe 8 Brunsbuttel passiert nach Stockholm.
nässiärt 9V-n ■Brv.emen- Pylades 8. Brunsbüttel
SSr l -if - Königsberg . Uranus 9. in Hamburg.Uscar Friedrich 8. in Rotterdam . — (Nachmittaes-
meldung): Achilles 9 in Santander . Atlas 9 von
Rott^ dam̂ M<?‘l erP.6U' Bacch "s 9- von Köln' nachö- MS  Kepler 9. von Bremen nach Ant-
werpen . Kronos 9. m Rotterdam . Pax 9. in Rotter¬
dam. Rhea 9. in Gdingen. Stella 9. in Amsterdam.

Themis 9. von Brake nach Rotterdam . Vesta 9. in
Antwerpen . Hans Carl 9. in Rostock.

Argo Reederei . Aktiengesellschaft , Bremen . Adler
9. von London nach Bremen . Albatroß 8. von Hüll
nach Bremen . Bussard 9. Brunsbüttel passiert nach
Gdingen. Forelle 9. von Königsberg nach Bremen.
Geier 9. an Mäntyluoto . Greif 9. von Hamburg nach
Hüll . Hecht 9. von Kotka nach Rügenwalde . Ibis
9. von Middlesbrough nach Newcastle . Lerche 9. von
Rotterdam nach Hnll . Lumme 8. an Bremen . Or-
landa 9. Brunsbüttel passiert nach Kopenhagen.
Phoenix 8. von Bremen nach Hüll . Rabe 9. an Rot¬
terdam . Schwalbe 9. ab Pillau nach Emden . Schwan
8. von Bremen nach London. Specht 9. an Antwerpen
Taube 9. ab Pillau nach Emden . Waohte ] 9. Bruns¬
büttel passiert nach Libau . Zander 9. Holtenau passnach Yarmouth.

Hamburg -Amerika Linie (Einschließlich Deutsch-
Austral - und Kosmos-Linien ). Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Newyork 8. an Newyork . MS Patricia
8. ab New Orleans nach Hamburg . MS Osiris 6 an
London. (Berichtigung !) — Westküste Nordamerika:
MS Seattle 8. Gravesend passiert nach Hamburg.
MS Los Angeles 7. ab Acajutla nach San Diego. Ta¬
coma 7. an Portlang . (Berichtigung !) Kamerun 6 an
Portland . (Berichtigung !) — Westindien , Mittel¬
amerika : Ionia 8. Vlissingen passiert naoh San Juan
de Puerto Rico. MS Caribia 9. Vlissingen passiert
nach Cristobal . Kreta 5. ab Cristobal . — Ostasien:
Karnak 8. ah Hongkong nach Schanghai . Burgenland
8. ab Penang nach Port Swettenham . Bochum 9 Pe¬
rim passiert . Oldenburg 9. an Kobe. — Australien
Niederländisch -Indlen , Südafrika : MS Magdeburg 8.
ab Newcastle nach Hamburg . Neumark 8. ab Rotter¬
dam nach Hamburg.

Hamburg -Südamerlkanlsche Dampfschifffahrts -Ges
PD Antonio Delfino 8. von La Coruna nach Villa-
garcia . MS Monte Sarmiento 8. von Rio Grande nach
Montevideo. PD Madrid 7. von Santos nach Rio de
Janeiro . PD Rapot 8. von Pernamhuco nach Bahia
PD Georgia 9. in Antwerpen . MS Bahia 9. Vlissin¬
gen passiert . PD Vigo 8. Tenerife passiert.

Deutsche Afrika -Linien (Woermann -Llnie / Deutsche
Ost-Afrlka -Llnle / Hamburg -Bremer Afrika -Linie).
W es tafrika:  Adolph Woermann 8. ah Aden.
Njassa 8. ab Walfiaohbay.

Deutsche Levante -Linie . Alaya 8. von Piraeus nach
Bari ‘ . . . „ro 9. in Antwerpen . Chios 8. von Haifa
naoh Algier f. o. Driedje 8. an Hamburg . MS Fries¬
land 8. an .Hamburg . Galilea 8. von Malta nach
Patras . Genia Toft 8. in Piraeus . Smyrna 8. in Ham-
burg . Star 8. von Hamburg nach Emden . Ulm 8.von Antwerpen nach Oran.

Hanseatische Reederei Aktiengesellschaft , Hamburg.
S 1*“ .“ K.?®1 6 * ab BraUa . Karpfanger 5. ab Gdingen.Kerstan Miles 7. au Hamburg . Simon v. Utrecht 2.
Dardanellen 11' MempIli8 4- ab  Tunis . Sesostris 5. pass.

r *? «nC; .? hrSV MS H> C‘ Ht>rn  8 . Von Cu-racao nach Pto , Cabello.
Oldenburg - Portugiesische Dampfschifffahrts . Ges.,

Hamburg . Sebu 8. Ouessant passiert . Porto 8. in
mI n »' » T̂ n6no6 *8't von* Kotterdam nach Leixoes.Melilla 8. von Port Lyautey nach Casablanca.

Rob. M. Shiman jr ., Mlttelmeer -Linie , Hamburg.
Alicante 7. von Palermo nach Valencia f. o. Capri
• ‘ n Cartagena 7. von Bona nach Valencia
“ ? 6?ua0i5- von  Hamburg nach Tarragona . Gir-
fen tl väi !S„^,lraoUia' Tp' Pß1-1 7 . a. m. Finisterre pass.

n/ Ch. Hambur g- Livorno 4. in Genua.
fr a-Äf?**?'\3Von  9? rta .&6Da nac ^ Hamburg . Marsala 7.

Rotterdam . Messina 8. von Bremen . Palermo 6.
y“? Bre“ e° nacb  Porto Empedocle . Proeida 5 von

T Palma . Savona 4. in Genua . Spezia 6.
in Emden . Tarragona 5. von Castellon nach Ham-
7Uy£ ' T| apani  7 . von Marseille nach Genua . Valencia7. von Savona nach Hamburg.

Waricd Tankschiff Rhederei G. m. b. H„ Hamburg.
Penelope 8. an Fawley . MS Persephone 8. von

Harrv GmSeide|a°7h Cris.tob?!’ CoI°nT- Caripito . MS
7 any Galveston . ArUba Dach London- Gedania

Reichsmarine
A d^ fr a9i i a"n ar ' Po^ tation für Panzerschiff

vom M biRH 8 Äi r bis zum  13 . einschl . Kiel,V01? u Wilhelmshaven , vom 20 bis 23 Kiftl
ood.. ab,, 24. bis auf weiteres Pillau - für Kreuzer
” Stationsteifa 25‘ wiel5 ab„ 26- Wilhelmshaven.

Stationstender „Noxdsee gestern vor Warnemünde.

Riga , D. G. Neptun , Hafen I , Schuppen 9, Stückgut.
Trautenfels , dtsch ., vom Pers . Golf, D. D. G. Hansa,
Getreide -Anlage , Hirse . Minden , dtsch ., von Galve¬
ston , Gebr . Specht , Hafen IJL Schuppen 13, Baum-
wolle . Ingram , dtsch ., von Hamburg , Gebr. Speoht,
Hafen II , Schuppen 14.
Abgegangene Seeschiffe am 8. Januar:
„Eider , engl ., nach Southampton , Carl Scholle,
Stuckgut . Phoenix , dtsch ., nach Hall , Herrn . Dauels-
berg , Stückgut . Schwan , dtsch ., nach London , Herrn,
Dauelsberg , Stückgut . Astarte , dtsch ., nach Amster¬
dam. Gottfr . Steinmeyer , Stückgut , Themis , dtsch .,
nach Rotterdam , Gottfr . Steinmeyer , Stückgut . Glatte-
see, dtsch ., nach Rotterdam , Nie. Haye & Co., Ge¬treide.
Abgegangene Seeschiffe am i. Januar:

Barcelona , dtsch ., naoh Speoia , Gottfr . Steinmeyer
& Cô Kohlen . Valentino Coda, it ., nach Taranto,
Nie. Haye & Co., Kohlen . Visurgis , dtsch ., naoh
Königsberg , Rab . & Stadtl ., leer . Rheinfels , dtsch .,
5a°b Calcutta , D. D. G. Hansa , Stückgut . Preußen,
dtsch ., nach Ostasien , Carl J . Klingenberg , Stückgut.
P°lyphemus , holl ., nach Niederländisch -Indien , Carl
J . Klingenberg , Stückgut . Finkenau , dtsch ., nach
Dublin , Nie. Haye & Co.. Stückgut.

Liegeplätze der Seeschiffe
ln den stadtbremlschen Häfen

am Donnerstag , 10. Januar:
.„ Hafen I : Lumme 4, Priamus 10, Prooris 5, Fortuna,
Mercur , H. A. Nolze, Minos 9, Pallas (Dock I ).

Haren II : Minden , Westsee 13, Hanna Cords 15.
Lahn 17, Trautenfels 12, Inverawe (Erzplatz ).

Getreide -Anlage : Theseus.
Hohentorshafen : Sperber (Rud . Schmedes ).
Industrie -Hafen : Baltic (Nordd . Hütte ), Axel . Mau-

rize Rose, Beltay , Liesbeth Cords , Marie Ferdinand,
Doris , Turaida (Röchling ). Kong Frede (Kali -Anl .).
Valverde (Kohlenhandel ). Carl Rehder , Hilda (Pani
Klembt ). Perseus (Vac. Oel).

Werft : Rhoen (Dock V). MS Erfurt (Werfthafen )*
Im Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd

Bremerhaven : Berlin , Der Deutsche , General von
ötenben , Sierra Cordoba. Sierra Ventana , Stuttgart.Lolumbus , Werra.

Smyrna UrS! AnsgiT’ Arucas - Goslar . Vancouver,

Wasserstände '
Hochwasserzelten

Unterschied » gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
45 Min.. Nordenham 20 Min., Brake 1 Std . 5 Min.«
n „*„ „ Farge 1 Std . 45 Min.
in Bremen-Stadt Vegesack Bremerhav.
10. Januar 7.35 20.11 7.05 19.41 5.00 17.36
11. Januar 8.18 20.51 7.48 20.51 5.43 18J6
12. Januar 8.59 21.32 8.29 21.02 6.24 18.57
13. Januar 9.44 22.16 9.14 21.46 7.09 19.41
14. Januar 10.45 23.24 10.15 22.54 8.10 20.49
15. Januar - 12.00 _ 11.30 9.25 22.06
16. Januar 0.41 13.20 0.11 12.50 10.45 23.18

n vvasserstan«
Datum Münden
2. Januar f .50
3. Januar 2.53
4. Januar 2.13
o. Januar 2.1„
7. Januar 2.34

Januar 2.10

Binnenschiffahrt
er Weser gegen 7 Uhr

hafen
Carls-

Hameln Minden
2.86 1.70 2.313.42 2.38 2.373.00 2.57 3.023.— 2.35 2.883.23 2.58 3.083.02 2.47 3.01

i
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